
3358 Untersuchungen

Die Polıtik Kaıser Karls V. am Irtiıenter Konzıl
1im Jahre 1545

Von Dr Joachım Müller, Berlin

(Fortsetzung und Schluß)

T ])as Konzıl unte der Einwirkun o der kaiserlichen
Kriegspolitik

Mittlerweile fie]l ın Worms die Entscheidung über dıe Konzils-
eröffnung. Hür den Kaiser hatte diese Hrage, wıe WITr AUS seınem

bısherıgen Verhalten wıssen , keine selbständige Bedeutung. 21n
Hauptziel beı den bevorstehenden Verhandlungen mıt dem Nepoten
War, unter dem Zeichen der gemeınsamen Küstung eınes (+laubens-
krieges dıe Kurıe vollends ın seıne Gefolgschaft bringen. (+e-
lang dıes, wurde die Konzilsirage Sal selbstverständlich ın
seinem Sinne erledigt, die Yrienter Versammlung wurde, 198841

dıe Protestanten nıcht vorzeitigem Losschlagen reizen, weiter
in der Schwebe gehalten. Zunächst gingen arl und e1in Minister
ın den Unterredungen mıiıt dem päpstlichen Legaten freilıch —_

ständlich auf eın Konzilsanliegen e1N, ıh erst. allmählich auf
den Kernpunkt, den f 1a hinzuleıten

1) Ziu diesen wichtigen Verhandlungen haben WIT qußer den be1ı Druffel i J3 23

aufgeführten Quellen meıst kaiserlicher Herkunft jetzt och: , 1 S 11 h
Seıite das Handschreıben Karls aul 11L Maı 127.] N.-B VIIL, 188

he dıe gyleichzeıtigen Aufzeichnungen Mignanellos für und
ber Farnesens Audıienzen ZUM E 1 AL Maı, N VUUI, VIL—XILV,
und Briefe VON Dandıno Maffeo, Maı 21 W orms; NS VIEHL 30, (02
un Mignanello santa Fiora, Maı 2 9 Worms. VE 31

Am bedeutsamsten sınd hlervon Mignanellos tagebuchartıge Aufzeichnungen,
die UuNSs den ang der Verhandlungen klar erkennen Jassen ; vgl dıie Darstellung
beı Frıeden sburg In der Kınleitung A N.-B VALT: 36/37 Die Schilderung
der Commentaıres, daß der Kardınal durch das überraschende, weitgehende An-
gebo 1ın heftige Bewegung versetzt worden sel, wırd vollauf bestätigt. Den Fın-
druck Druffels ©O dalß 6  ‚„ der Brief Warneses welcher ? wohl der
aul HE mehr ihn selhst alg den Treiber ZUMI Krıeg erscheinen Jäßt, ührt
dıe Anm. Friedensburgs, VE 164 er den Brief Farneses Paul ITE
auf das rıchtige Maß zurück. AÄAus dieser (jesamtlage, daß Alessandro Farnese -
nächst ın der Konzilsangelegenheıt nahezu aufgehend , erst. auf den Krıegsplan
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In der ersten Audıenz, die der Kaiser Alessandro Farnese
nach besonders liebenswürdigem Kmpfang Mai gewährte,
räumtfe Zanz allyemein dem Papst die uneingeschränkte ber
oheıt über das Konzil eın Dieses mMÜSSe, WI1e es VON Paul 14} Ja
berufen worden sel, auch SAaNZ ıhm gehören. Er, der Kaiser, Ver-
stünde nıchts davon und beziehe sıich in allem, besonders hinsicht-
ıch der Kröffnung, SaNZ auf Se Heiligkeit. „Mysteri1ös“ klang
dieser Ausspruch des Kailsers, der SONS eıfersüchtig über seıne
ideellen un praktischen Ansprüche auf das Konzil wachte, In den
Ohren der Kurijalen. Der wahren Meinung Karls entsprach —
mındest dıe völlige Überlassung des Konzils den Papst geWl
nıcht Immerhin konnte INa AUS seinen W orten eın beachtens-
wertes Bekenntnis ZU Konzil herauslesen. Wiederum Jag iın ihnen
ıne versteckte Ironie als etzter W ıderschein des Ziwistes VO Vel1'-

Sommer. Wurde ach der Audıenz beim Kaiser Far-
nese VOoNn widerstreitenden Kmpündungen hın un her gerissen,
stüurzten ıhn die KErörterungen des kaiserlichen Miniısters ber die
Kröffnung 1n weıtere Schwierigkeiten. Hatte der Kaiser dazu Za
keine Stellung SCHNOMMEN, lehnte Granvella eıne baldige röff-
DUn rundweg ab; denn dıe Protestanten würden bei der ach
richt davon sofort den Keichstag verlassen un der Kaiser ware
ohne Türkenhilfe. Ja S1e würden sofort ZU Angriff schreiten und
diesen sicherlich hıs nach talien hineintragen. och weıter gmg
Granvella ın seinen Krwägungen, ındem er dem Legaten die —

mittelbare Frage tellte wWwWas denn die Kurie meıne, daß INa  — H-
über einem solchen erwartenden Tumult tun solle, da doch VO
den katholischen Ständen, dıe schwach un lau se]en, keine Hılfe

erwarten se1l Farnese legte auf diese Äußerung des Ministers
zunächst eın Gewicht; denn gylaubte nicht das Märchen VO
dem Protestantenangriff. Die Sache schien ıhm 10008  — darauf
angelegt, der Kurie NECUEC, gyrößere (+eldsummen abzulocken. Ihm
stand VO den allgemeinpolitischen Fragen hatte auch noch

gestoßen wird, erg1ıbt sıch auch die Art der Behandlung des Konzıilsproblems 1M
Laufe der Unterredungen. Übrigens hatte Mignanello schon VOr Farneses Eın-
treffen einen Wink ber die erwartenden Kriegsverhandlungen erhalten, vgl
Mign. dıe Legaten Maı T  9 VIIL, Eppi 11 Nneg0CI0 della PAaCco
odella uerr3z iın Germanıa 1L che Sara princıpal ponto da TG  are
Con 1a Mta Ces Die Legaten gaben dıe Nachrıicht eilıgst nach Rom weıter.

A0
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manche prıvafte aunf dem derzen die HAn A K ailserhofe Jetz aber
nicht recht ZUr Geltung kommen 1eß das Konzil noch durchaus
1111 Vordergrunde, und da mußte erkennen daß hıerın m1T den
kurijalen W ünschen nıcht durchzudriıngyen War Besorgt den
eUCH Zıwiespalt der sich zwıschen den beiden mMäuptern der Christen-
haıt auftat un a || die Hofinungen, diıe e1ine besonders freund-
liche Aufnahme Kaiserhof geknüpit hatte, zerstören schien
Anderseıts hatten doch der Kaiser un SsSC1I1 Vlınıster zeinen Z weifel
gelassen, daß S16 Konzil sich unbedingt festhielten Gerade
Jetz erboten S1e aÄich gar ZU ausdrücklichen Widerruf der ‚PO-
litanıschen Prokurationsverordnungen! Und doch schien iıhm letzten
KEindes alles darauf hinauszulaufen, daß der Ka1lser alte Schaukel-
politik mıf Reichstag un Konzil weitertreibe, VO.  D beiden der
Kurıe un den Ketzern, möglichst el eld herauszuschlagen *

Am Pfingstsonntag, dem Maı wurde aber dem Nepoten
Klarheıt ber die eigentlichen Beweggründe der kaiserlichen Politik
In der ausführlichen Unterredung, dıe er nach ersten VeEeL-

traulichen Mitteilung über den Plan M1n Krlıeges die Schmal-
kaldener Morgen dıesem Tage mıt Granvella pflog, hlelt
sich der Mınıster allerdings noch verschiedene Wege ZULI Lösung
der Religionsirage offen 3 aber beide 'Teile steuerten doch, nach-
dem 1U  - einmal das erste W ort gefallen War , sichtlich auf den
Krıeg In weıteren Verhandlungen wurde das Unternehmen für
den Sommer des laufenden Jahres abgemacht Harnese sollte ach
Rom zurückeilen , den Wunsch des Kailsers nach tatkräftiger
Hılfe dem Papste vorzutragen un für rasche Krledigung SOTY'eN

Ks handelte sich VOTLT allem dıe Erhöhung des Bardeposıtums,
das der Papst auf Grund der bisherigen Vorstellungen VON kaiserlicher
Sseıte durch SECcCINEN Enkel Jetz hatte lassen, Überlassung

halben Jahreseinkommens der spanischen Kırche und dıe
Berechtigung ZU. Verkauf klösterlicher Lehnsgüter Spanıen

Das Konzil spielte diesem Zusammenhang eiNe untergeordnete
Granvella bemühte sıch e1iNe fruchtbringende Verbindung

Warneses Brief aul 11L Maı |20] Druffel I1 ö Epp 64 B
en den der Nepot nıcht absandte, spiegelt dieses Se1IN schwanken trefflich wieder
2) Vgl N .-B 111 Vom Maı

-B A 2 entro a ] parlar del negot10 de Protestantiı pProOpON6Väa
executıonetrepartıtı concordıa unoO spediente
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mıt dem Kriegsgedanken setzen, freilich ın der originellen Art,
daß dıe Exekution der Ketzer für dıe Vorbedingung der Kon-
ziılsbegehung erklärte. Lag darın eine Abwehr der kurijalen Be-
mühungen, den Kaiser als den Vollstrecker elınes konziliaren Urteils
über dıe ketzer 7U Diener der Kurie stempeln ? Jedenfalls
Wr eS zunächst wieder eın Wiınk, daß von e1ınNer Konzilseröfnung
VO ]enem kriegerischen Unternehmen nıcht die ede se1n S
Aber gegenüber den Aussichten, dıe sich jetz erschlossen, War dıe
Frage ach dem Zeitpunkt des Konzilsbeginns doch iatsächlich
untergeordnet. Eın Krieg dıe Protestanten mußte die Be-
Jange der Kurıe auf jeden Fall fördern, vielleicht auch gerade hın-
sichtlich des Konzils, indem se1ne Tätigkeit abkürzte und VOI'-

einfachte. E War selbstverständlıch , daß Harnese unfer diıesen
Umständen auf die baldıge Kröffnung des Konzils verzichtete.

uch In T'rient fügte INa  — sich 1ın das Unvermeidliche, das durch
Farneses Berichte Aaus W orms sehr bald klar wurde. Don Diego,
der gerade ıIn den etzten Maiıtagen VO  H— Venedig zurückgekehrt
War, konnte das Konzil alsbald wieder beruhigt verlassen. ort
stand alles nach W unsch. Er konnte sıch ungestört selıner 1m Augen-
blick wichtigsten Aufgabe zuwenden, der Bearbeitung des diplo-
matischen Schrittes, den die kaiserhehe Regjerung In Konstantinopel
ZU tun vorhatte. (Serhard Veltwyck, der ZU. Abschluß eınes W affen-
stillstandes mıit dem Großherrn vom Kaiser entsandt worden WAar,
WAar nämlich ber Irıient In Marsch gesetzt worden, sich VO  e

dem erfahrenen Botschafter 1ın Venedig ber dıe Einzelheiten
se1iner Aufgabe beraten lassen. Mit iıhm verließ dıeser Trient
schon 31 Maı, 1esmal für längere Zieit

Während ın Rom die Beratungen ber dıe Forderungen des
Kaisers einsetzten, vollzog sich ın der diplomatischen Behandlung
der Konzilsangelegenheıt ın W orms mıt der Einstellung auf den

Kriegsplan eıne eigentümliche Veränderung. Der Kurıe gegenüber
schob INa  > zurück, ıIn den Verhandlungen mıiıt den Protestanten
stellte 12 1n den Vordergrund. WAar unterließen es dıe Mınıster
nıcht, den Nuntien gegenüber das hohe Interesse, daß der Kai1iser

Konzil auernd nähme, betonen 1. das Hauptgewicht legte

1 Mignanellos Brief unı 4, Epp. 1925 Nuntienbericht v. Juni (.
IM 3 Epp Mignanellos Aufzeichnung unı I NS VLE KALN
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1n  — In den Gesprächen mıt ihnen aber auf dıe Kriegsrüstung
die Protestanten, und Verallo äßt cs sich auch nıcht verdrießen,
dem Papst selne Pflicht ın dieser Angelegenheıt recht deutlich ZU Be-
wußtsein bringen. Wiederum verstand INn  — dıe Kriıegsangelegen-
heit mıt dem Konzıil CN verbinden. och wirkten darın die
verschiedenen Mittelsmänner des Kaisers nıcht einheitlich. Während
der Kardinal Truchseß VO  w Augsburg dem Mignanello als Folge
eines päpstlichen Versagens In der Kriegshilfe die selbständige
nationale Durchführung der Reform ohne Papst, also auch ohne
konzil ausmalte schilderte Soto, der Beichtvater des Kalsers, in
einem späteren Gespräch Karls Sınn, zweiıfellos richtiger, a ls aller
selbständigen Reform abhold. Wohl aber meınte CT, die Kurialen

dringend ZUT G(Geduld miıt dem Konzıiıl mahnen müssen, daß
sich Mignanello schon unı Gedanken machte, ob diese
wohlgemeinten Frmahnungen NUur des Kaisers natürliche Lang-
samkeıt bemänteln sollten , oder ob andere Geschäfte dahinter
steckten

Die Protestanten mußte der Kaiser, der nıcht entschieden rüsten
konnte, ehe der Hılfe des Papstes sicher Wal, miıt Unterhand-
lungen hinziehen. Dabei konnte nıcht umbhiın, Kernpunkt
zuzufassen. Mochte WYerdinand die Unterredungen mıt den Ständen
auf Nebenfragen ausgespielt und auch diıese schließlich wıeder bis
ZU Erscheinen se1ines Bruders vertagt haben, der Kaliser konnte
der relig1ösen Angelegenheit, dıe jene hauptsächlich bewegte, nicht
ausweichen. Jetzt sollte sich zeıgen, wı1ıe gerechtfertigt Granvellas
Bedenken gegen die völlige Verhinderung eigentlich relig1öser Kr-
Örterungen auf dem Reichstage SCWESCH Denn indem durch
die Froposition eine freıe Diskussion dieser Dinge abgeschnitten
wurde, blieb, WEenNnn INn  — überhaupt_; VvVvon Religion sprechen wollte,
NUur die rage der Beschickung des 'Trienter Konzils Z erledigen.
So wurde arl in seinen Verhandlungen mıt den Iutherischen
Ständen gradeswegs autf das Konzil selbst; hingedrängt. Und dıes
WAar eın Gegenstand, enkbar ungeschickt ZU Hınhalten, ZU

„ l’emporisieren “ nach Karls Neigung, daß mMan geglaubt hat, der
Kaiser habe ın jenen Juniverhandlungen tatsächlich noch einen
etzten ME  Versuch gemacht, dıe Abgewichenen ZU. Teilnahme

1) Ebendiese unı 8, ebenda NAH:
2 Mignanello Farnese, unl N .-B VUIL, X Ad, C  >
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T'renter Konzil bewegen Jedoch ist diese Auffassung unhaltbar.
Denn hätte der Kaijiser die Unterhandlungen miıt den Protestanten

diesem posıtıven Zweck betrieben, hätte gleichzeitig auch
nach der Seıite der Kurie hın ernstliche Schritte unternehmen en,
un G1e wenıgstens einem äußerlichen Kntgegenkommen Ver-

aniassen. Eis geschah aber gegenüber den Nuntien Sal nıchts der-
gleichen. Daß arl jene Konzilsverhandlungen wesentlich als hin-
haltendes Element brauchte, legt auch die deutliche Veränderung
se]ıner Taktık dem Zeıitpunkt, da der Krieg aufgeschoben wurde,
ahe Die Verzögerung des Krljeges hätte ernstliche Versuche, die
Abgewichenen ZUT friedlichen Unterwerfung unter das Trienter
Konzil vermögen, LUr beleben und verstärken mussen. Statt
dessen werden S1e gerade in den Tagen, da der Krijegsaufschub
ETWOZEN wird, gänzlich aufgegeben.

Zunächst nämlich kam der Kalser den Protestanten Wr aut-
allend entigegen, verließ dabe!] aber nıe die gxrolie Linie des Qı
SCMmM E ıinen christlichen Konzils. Wiıederholt erbot er siıch ZU.  ean An-
nahme schriftliche Bedenken ber die T rnenter Versammlung von

ihrer Seite, seıne Minister Granvella un! Naves unterhandelten dar-
ber persönlich mıt hervorragenden (+liedern der evangelıschen (ze-
sandtschaften un: dem evangelischen AÄusschuß Des Pfalzgrafen
Vermittlung ZUT Herstellung einer Finigung wurde ANSCHOMMEN.
Man versuchte die Protestanten ZU. Bekanntgabe SanZz estimmter
Bedingungen, unfer denen Ss1e glaubten, dıe Trienter Versammlung
beschicken können, veranlassen. Man sıcherte ıhnen Z daß
Kaiserliche Majestät ihnen, w1e S1e es beanspruchen könnten, (4+e-
hör und unpartelsche, nıcht VO aps diktierte Entscheidung der

Keligionsfrage, auch freles Geleit für hre Abgeordneten verschaffen

Kannengießer A, 0 5 und Anm 245 e1n Beleg ist nıcht stich-
haltig. Daß dıe Lutheraner Z Konzıil kommen könnten, War ıne VO  — Kaiser-
ichen und Kurlalen amals öfter erörterte, ‚.Der mehr theoretisch festgehaltene,
prinzipielle Möglıchkeıit. Wiıchtiger ist dıie Beteuerung der kals. Politiker, mıt der
S1e den Kaplitulationsentwurf des Papstes 1m (Oktober 1545 bekämpfen: S
habe STETs dıe Rückführung der Ketzer durch das Konzil ohne Krieg qla e1ner
Möglichkeit jestgehalten. ber die Nuntien können QA1@ durch den inweis anf
en schriftlichen Bericht des alsers ber se1Ine Verhandlungen nıt Farnese, den

an de Vega senden leß selbst widerlegen. Vgl VIII 67 DIie friedliche
Unterwerfung der Protestanten unter das Konzil War e1Nn Kequisit der dıplo-
matischen Rüstkammer Karls, mehr nıcht.
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werde. Die Protestanten , mıßtrauıisch gemacht durch dıe sekten-
feindlichen Maßnahmen des Kaisers In den Niederlanden, durch die
Verbindung der Löwener Artıikel mıt seiınem Namen, endlich durch
das sıch immer deutlicher enthüllende Krgebnis des Besuches WHar-

Kalserhofe, verhielten sıch durchaus ablehnend. Sie sahen
ın al den Vorschlägen der Kaiserlichen bloß deren SaNZz _-

kennbare Stellungnahme für das papıstısche Konzil. Wie recht
S1e hatten, offenbarte sıch, als Straßburgs Gesandter , Sturm, VO  e

Granvella und Naves Vorschlägen gedfängt ; wleder einem
Religionsgespräch rıet. Dies wurde außerst ebhaft zurückgewiesen.
Ziu Regensburg habe 1INnAn seine Zwecklosigkeit erkannt un die
andern Nationen hätten dann ]a, außerten die kaiserlichen Mı-
nıster, keinen Anteil der relig1ösen Krneuerung

HKıs lag dem Kalser damals tatsächlich der tät
des K onzıiıls. Er konnte es nıcht ber sich gewinnen , für dıe
kurze Zeıit, deren des Temporisierens noch bedürfen ylaubte,
unter Preisgabe dieses Gedankens den Faden miıt den Gegnern
weıterzuspinnen. AÄAus der gyleichen Sinnesrichtung Karls flossen
Jener Zeeit gewiß auch die Bemühungen Pariser Hofe, Frank-
reich ZUTLC Krfüllung aller In Crepy übernommenen KOoNzılsverplich-
tungen anzuhalten. Indem darauf bestand, daß der französische
Gesandte Keichstage, Grignan, auf dıe Protestanten öffentlich
1m Sinne iıhrer Beteiligung Konzil einwirkte, erreichte sicher
keinerlei praktische Beeinflussung der Widerstrebenden; dıe wurde
durch die entsprechenden Bemerkungen Grignans a partem sofort
aufgehoben. ber VvOor aller Welt War dıe (x2meinsamkeit des Vor-
gehens der beiden ersten katholischen Fürsten dargelegt Und dar-
auf kam es ıhm ın jenen Lagen

nde des Monats wurde das mıt einem Schlage anders. Am
26 unı ist schon In einem langen kaiserlichen Schreiben de Vega
der Plan des deutschen Keligionsgesprächs fertig
da Ort un Art un: Weise der Beschickung werden schon -

Kannengießer A, O:, 631., Heidrich A 83 ff. Der
Vorschlag des Religionsgesprächs iurech Sturm fand unı STa Kannen-
gıießer,

2) Vgl arl St Maurıs, Juni e Druffel IIL  9 21 246 St. Maurıs
Karl, unı 9 ebda. Ö, 246 {f. Nuntien al Farnese, unı 11 Nis VILL;

X (18
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gedeute Dieser plötzliche Umschwung hıng mıt dem W echsel 1mM
Plan des Protestantenkrieges CHS M,

Wır haben zeinen Grund anzunehmen, daß der Kajiser das Kriegs-
unternehmen, als mıiıt Farnese für das aufende Jahr verab-
redete, nıcht tatsächlich für 1545 geplant habe Seine Untätigkeit
während der W ochen, da er autf Nachricht VON Rom warte{te, haft
ihre Krklärung 1n der Notwendigkeit, erst des Geldgebers siıcher

ein Zieit ZULEr küstung Wr auch noch danach für einen
Feldherrn, der seiıne Weldzüge 1im Herbst führen lıebte, W1e der
Landgraf Von Hessen VO Kaıser ber gerade 1n diesen
W ochen des artens mochten sıich Iın dem schwerblütigen Herr-
scher wieder und wıeder die Bedenken rESCH, dıe dıe Durch-
führung des Planes erhoben werden konnten. Jetzt setizten auch
dıe Einflüsse der Männer e1n, deren Rat Je länger, desto entschie-
dener die Unternehmung eing, Granvellas, se1ınes vertrauten
Minısters, und selnes Bruders WHerdinand. Dieser etztere scheint es
esonders SCWESCH seın , der ZU Aufschub des Protestanten-
krieges geraten hat. Der Kaiser macht in der einzıgen offiziellen
Auslassung über diıesen Punkt, dıe WIr von ıhm besitzen, ihn
Sar allein dafür verantwortlich Welche Ursachen den Römischen
König selnem Vorgehen bestimmt haben, wırd nicht Sahz e1IN-
fach festzustellen eın Kr ebenso w1e Se1IN kaıiserlicher Bruder un
dessen Diener spielten alle Gründe auf dıe späte Jahreszeit hinaus.
ber 1m unı War es dafür eiIN wenıe irüh, und die Reichstags-

1) Verallo Farnese, unı N.- VIIL
Heidrich e Öi; 9 $ nach Marburg. Archiv: Philipp selne Käte,

August
3) Gegenüber Verallo In der Audienz VO Juli Nunt.-Bericht VO! 3 August,

NAB VÄUIL, 592 Für Granvellas Mitwirkung haben WIT ausdrückliche Belege
In dem Brief des Kardinals VOR Augsburg 1555 März (Papiers d’etat du Card
Granvella } 411) nd dıe Ziffer des Krasso AIl Los Cobos us dem Jahre 1546
(Maurenbrecher ©: Anhang IIL  9 2 S} Der Brief Augsburgs bhıetet
elıne zusammenfassende Kritik der Wehler der kaiserlichen Polıtik, dıe 6717 In der
stetigen, großen Nachgiebigkeit dıe Protestanten sah Trotz der späten
Abfassungszeit ist ce Schilderung der Verhältnisse der Jahre 1544/45 lebendig,
daß A einen Irrtum des Kardımals nıcht denken ist, zumal selne Schilderung
]a durch das 1e1 frühere Zeugn1is des Erasso gestütz ist. Erasso , kaıserhcher
Sekretär und Schatzmeister, schrıeh anscheinend AalC ach den Maastrichter Ver-
handlungen miıt den Protestanten, Kebruar 1546; und tützte sich auf persönlıche
Äußerungen Granvellas.
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verhandlungen, die, WIı]e Nan klagte, alle heimlichen Zurüstungen
fürs ersie unmöglich machten, hätten sich ohne Schwierigkeiten ab
kürzen lassen Drängten doch gerade dıe Stände auf rasche Be-
endigung des Tages. uch die Rücksicht auf die mangelnde fran-
zösische Hılfe, auf die INAanNn Ja auch eiIn Jahr später verzichten
konnte, dürfte nıcht ausschlaggebend SCWESCH se1n. So muß INan
das entscheidende Hindernis ohl 1ın einem Punkte suchen , den
dıe kaiserlichen Politiker den Kurialen gegenüber nıcht gerade auf
der Zunge trugen. Bedenken WIr, mıt welcher dorgfalt und Kunst
der Kaiserhof ın der Folgezeit die Irennung mächtiger evangelischer
Stände VO Schmalkaldischen Bunde als wichtigste diplomatische
Kriegsvorbereitung betrieb, werden WIr nıcht fehlgehen, wWenNnn
WIr 1ler die Lücke ın der Küstung suchen, dıe die kaiserlichen
Politiker veranlaßte , den Krijeg eın Jahr hinauszuzögern. Es
wiıird dann auch klar, gerade Ferdinand der erste Wal, der
abrıet; denn wurde Uurc den kühnen Herzog Moritz VON Sachsen

ersten ın seinen KErblanden bedroht.
(+anz ohne Versuche, eınen eıl zwıschen die Protestanten

treiben, verfloß: freilich auch der o.rmser Keichstag nıcht Naves
bemühte sich 1mM Auftrage seines Herrn, ZU Teil unterstützt VO

Kardınal Truchseß, den ZaAaNZEN unı un Juli hindurch die
Gewinnung der oberdeutschen Städte, insbesondere u  S Augsburg,
Nürnberg un Ulm ber CS blieb be1 vergeblichen Versuchen, da
die kaiserliche Politik 1n ihrer selbstgewollten Bindung das
Trienter Konzil die relig1ösen ünsche der städte nıcht befriedigen
konnte. Alles oft rec weitgehende Kntgegenkommen ın der Frage
der Religion wurde den Städten immer wieder durch den Hinweis
der Kaiserlichen auf die „gemeine rechtmäßige Determination der
Kıirche“ als die letzt entscheidende Instanz mıt Recht verdächtig.
Sje blieben fest bei iıhrer Abwelsung z auch dann, als ın dem etzten

1) Friedensburg, NAIT, 41, hält dıe Schwierigkeiten Reichs-
age doch ohl für schwerer überwindbar, als S16

2) ber Naves’ Verhandlungen vgl KRoth, Augsburgs Reformationsgeschichte
IIT, 319 ff. Daß Naves 1n SselNeTr Vertretung der kaıserlichen Keligionspolitik
das (zewissen des deutschen Volkes entscheidenden Punkten nıcht iın Betracht
SC2Z0geN habe, W1e6 Heıdrıch II D In Anknüpfung diese Vor-
gänge nd olf Ha encle Johann VON Naves (Mıtt. Inst. Österr. Gesch.,
Bd 26, 9 315 anderem Zusammenhang meınen, ann doch ohl nıcht
ohne weıteres behauptet werden. nıcht jener Vorwurf mehr dıe als Polıtik
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Stadium dieser Verhandlungen schon durchaus dem (GGedanken
eine kKegelung der relig1ösen Zwistigkeiten außerhalb des Konzils
on kaıserlicher Seıte Raum gegeben wurde. Das verfing eben nıcht
mehr, nachdem INna.  b wochenlang dıe Notwendigkeit des General-
konzils betont un dadurch die Protestanten LUr immer Nn
sammengeschmiedet hatte

Daß das diplomatische Spiel mıt der I rıenter Versammlung eın
Mißgriff SCWESCH WAar, hatten die kaiserlichen Politiker schon Jlängere
eıt erkannt, und diese Einsicht führte, verbunden mıiıt der Kr-
kenntnis, daß INa das wichtigste Stück der diplomatischen Kriegs-
vorbereitung, die Gewinnung evangelischer keichsstände, och VOT
sich habe un! dazu noch erhebliche Zeeit brauche, einem völligen
Umschwung in der LTaktık der Verhandlungen mıt der (+esamtheit
der protestantischen Stände. ald nach den ersten Andeutungen,
die Von kaiserlicher Seıite ber die Kriegsverzögerung gemacht
wurden, trat das Religionsgespräch aqls V erhandlungsgegen-
stand zwischen K aıser un Protestanten auf! Die unfruchtbaren

1m ZanZenNn alg Naves’ Anteıl daran trıfft ? ‚Jedenfalls scheint SEeWESCH
Se1N , der arl den /Zugeständnissen des Spelrer Reichstages 1544 VOEI-
mocht hat. Vgl Bonaccorsi, Gryn Herzog Wilhelm , 1545, Januar 2‚ bei
Druffel He ‚„ Dieweıil ber den Lutrischen auf ergangnem
Keichstag Speler reclamante Navia, alg (d der (e8wWährsmann
Gryns) sagt zuviel zugesag &' ast scheint. C als läge lıe Schwäche
selner deutschen Politik mehr In der übergroßen Hoffnung gerade auf dıe PIO-
testantischen Städte, dıe mıt selIner etwas konstrulerten Städtebundpolitik
zusammenhängen mochte. Jer Aufschub des Krieges könnte dann mıiıt einer An
kehr VOoONn der Navesschen Städtepolitik ZU der Vvon Granvella schon rüher be-
trıebenen Polıtik der Gewinnung evangelıscher Fürsten zusammenfallen. Das
relig]ıonspolitische Zugeständuis Al die oberdeutschen Städte, das 1m Julı AN-

bot, wurde Von den Nuntien durchaus nıcht alg ungefährlıch betrachtet. Vgl
Bericht VOLN Julı 22 N.-B VIITL, äl

N Mignanello schrieh AI ) Juni (an Farnese, nıcht abgesandt, N VIIT,
Nr. ÄXI  9 (20) ın Ziffer, Soto habe ıhm gegenüber OrWOSEN, daß questo NNO per
qualsıa rıspetto 1ON 81 potesse {ar l ımpresa contra Lutheranı. 1Iso dre Tage VOT
Eintreffen der zusagenden Krklärung Rom spricht der kaıls. Beichtvater dem
päpstl. Nuntius VO  Z Kriegsaufschub ! Dıeser auffallende Umstand scheint mM1r
klar erwelsen , daß der Anschauungswechsel des alsers N1C. TST ın den
wenıgen Taygen von Ende Juni bıs etiwa Juli erfolgt ist (SO HeiO O

9 „im Laufe Von och nıcht acht Tagen ; dagegen Kannengießer
O., oben) Ist ber der entscheidende Umschwung beı arl um den

unı setzen , ann ist auch der bald danach auftauchende 'lan des
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Konzilsverhandlungen xyab INa entschlossen auf und arbeıtete VO

Jetzt ab auf einen Zeitgewinn VO  n} erheblicher Dauer hın, den eın
Religionsgespräch, eben noch dem Straßburger (Jesandten

gegenüber VO unıversal - christlichen Standpunkt AUS bekämpft,
und daran anschließend ein kheichstag bringen sollte. Im Ver-
folg dieser Gesprächspolitik hatte freiliıch Granvella erst noch einen
Kampf miıt selnem kaiserlichen Herrn bestehen. ar| konnte
sich nıicht leicht VO  s dem (+edanken des ökumenischen Konzils,
den C. doch anscheinend auch einem Herzensbedürfnis folgend,
mıt solchem Eıter ın den etzten ochen vertreten hatte, rennen
Nun War dıe ecue Verhandlungsmethode gegenüber den Protestanten,
dıe unı ZU ersten ale VO Pfalzgrafen beim Kaılser
geregt wurde zunächst CS mıt der Konzilsidee verknüpft. Der
Pfalzgraf schlug nämlich eine Natiıonalversammlung VOr, deren Be-
schlüsse dem (+eneralkonzil als höhere Instanz unterbreitet werden
soÄilten. Die kaiserlichen Politiker anderten die Nationalvyersamm-
lung ın eın Kolloquium ab, dıe CHZE Verbindung desselben mıt dem
Konzıl ließen S]1Ee aber, gewiß gemä dem Willen Karls V bestehen.
In dieser HKorm wurde das kKeligionsgespräch den Protestanten VOTFr-

geschlagen. ber gerade der Forderung der Anerkennung des
Konzils stießen diese sıch, und hartnäckig richteten S1e hiergegen
iıhren Widerstand. Und Ss1e erreichten ihr Ziel Das Konzil Ver-

chwand binnen Zzweler Tage stillschweigend AUS dem Programm
der kaıiserlichen Politik. In der großen Instruktion de Vega VO

Juni, ın die , WI1e WITr oben sahen, das KRelig1ionsgespräch alg
fester Bestandteil eingearbeitet War, War VO Konzil nıcht mıt
einem Worte die ede Wir dürfen annehmen, daß Granvella
besonders War, der dem Kailser dıe Notwendigkeit des Kntgegen-
kommens dıe Abgewichenen ın diesem Punkte klar machte.
Denn als die Nuntien, denen jene Instruktion den römischen
Botschafter ZULT> Kenntnis gebracht wurde, sich bei dem kaiserlichen
Kanzler bitter ber das Übergehen des Konzils beklagten, be

KReligionsgesprächs 1m inneren Zusammenhang damıt sehen, nd Heıidrichs
fernere Auffassung, daß arl das Religionsgespräch ‚„ ursprünglıch LUr hatte
setzen wollen, hne 1mM Ernst seine Ausführung ZU denken *‘ (S Y hinfällig.
Das Grespräch ist zweıflellos VO  - vornherein ZUTF Durchführung estimmt, WenNnNn
auch selbstverständlich NUur, 1988001 dıe Zeit auszufüllen.

F Heıidrich IL ohne ()uellenangabe.
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ruhigte S1e mıt dem damals ohl berechtigten Ausspruch: in
Sachen des Konzils rauche eher Zügel als Sporn Er hatte
ihm die Zügel mıt Kırfolg angelegt. In aum wel ochen wurde
mıiıt den Protestanten ein Eiınverständnis erzjelt, un die Westsetzung
elines Kolloquiums mıt je vıer Teilnehmern VO  — protestantıscher un
kaıserlicher wpe1te dıe katholischen Stände beteiligten sıch nıcht
auf den November nach Regensburg konnte iın den Reijchs-
abschled aufgenommen werden. Vom Konzil Wr gegenüber den
Protestanten keine ede mehr.

Damit Wr auch unter den völlig veränderten Verhältnissen der
Kurıe gegenüber die Notwendigkeit einer UueN Konzilspolitik
gegyeben.

Paul 111 hatte ach kurzer Überlegung dem Plan des Protestanten-
krieges ireudig zugestimmt un a 11 dıe erheblichen Beihilfen
gesichert. Eın Kurler War miıt diesen Zugeständnissen nach
zurückge]Jagt, 2 unı intrat Schon AIl 92 wurde
mit dem mehrtfach erwähnten Schreiben de Vega zurückgesandt,
das den Plan des Religi1onsgesprächs ZUTF Mitteilung brachte, VOL

allem abDer den Abschluß der finanziellen Abmachungen mıt der
Kurie betrieb, während 6S von dem Umschwung In der Haltung
des alsers erst eine eichte Andeutung enthielt Diesen unu: e
wunden melden, wurde eın höherer Hof beamter, d’Andelot,

Juli entsandt. Er hatte den Aufschub des Krieges mıt seinen
verschiedenen Gründen darzutun un besonders den Abschluß einer
Kapitulation für das nächste Jahr betreiben. Er sollte Jetzt auch
die Kıchtlinien , dıe Karl Konzil befolgt wıssen
wünschte, dem Papste vortragen. Der Kröffnung der heiligen Ver-
sammlung wollte der Kalser nıchts mehr 1n den Weg legen 1Ur

noch biıs selner Abreise AUS dem stocklutherischen W orms musse
mMan damıt wartfen, sollte AÄAndelot die Römer bedeuten aber
die Beratungen der Väter muüußten sich möglichst auf die Reformation

Vgl Depesche des Verallo, Junı N..- VIIL, 41
2) ber den Gang dieses urlers vgl N-AB VÜIIL, 213, Anm und Merkle,

Diar., DAl dieser zugleich ber Massarellıs ırrıge Berichterstattung 1n diesem
Punkte.

Tuttavia Q1 consultara havendo hormaı lo inverno alle spalle, COIN®
21 quando S1 habbia da far la detta impresa N.-B VUIL, HI: 41, 208
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Be-der Sıtte und des kirchlicehen Lebens beschränken , auf die
schäftigung miıt den Dogmen zunächst verzichten

Dies Motiv hatte schon der Beichtvater, als den ersten Fühler
über dıe Aufnahme der Krlegsverzögerung bei Mignanello e  e}  UuS-

streckte, anklingen lassen Es' sollte tortan der Leitsatz der kaiser-
lichen K onzilspolitik bleiben. Die Überlegung, die S1e dazu Ver-

anlaßte, hatte auch schon Soto ausgesprochen: Die Lutheraner
durften nıcht, ehe der Gewaltschlag 991e mıt voller Wucht
geführt werden konnte, durch Verurtejlung ihrer relig1ösen Lehren
gereızt werden. Kıs WAar dies e1nN Grund, den sich nıchts e1IN-
wenden lıeß, zumal, WEeLnN MNa  w} die Lage des alsers dieser Zieıit

Nuntiendepesche, Julı Q, Worms, NS VL g1udicava (S SÜR)
che G1 aprısse, Q] poteva far trattarvı pEr questo prine1p10 tro che dı refor-
matıone delle PEISON® e1 costum1ı toccare de relig10ne et, dogmatı. Dasselbe
1n verbindlicherer, der tatsächlıchen Ausdrucksweise Granvellas ohl mehr ent-
sprechender HKorm iın der Aufzeichnung Mignanellos VOIMM Juli, N VIM

AA (23
Mignanello Farnese, unı 2U, W orms  9 Ziffer („„non f mandato, perche

SUOPTavVENNE 11 COrriere allı Dıie betreffende Stelle autet dort che
quando questo NNO POI qualsıa rıspetto 6103  — 81 potesse far l’impresa contira
Lutheranı, che almeno S9712 beneveder NON perder emMpDO et, dar prınc1pl1o
a ] concılıo O ordıne che deg lı aTt1eUHlL; che toOocCcano 11 Lüth6:
an eSMO, on parlı a | prınec1pl10, aspettı emMpoO d’essere
ordıne contra dı loro eit al hora. parlare et farlı obedire Con Ia JOTZA ; e1 1:n
questo p dı T Capı benefic1o delle natıonı
secondo che Sa pPAarsesse et, al econecılıo medes1imo. Daß Soto, aus dessen
Munde WITr somit das erstie Mal die eUue WForderung des alsers vernehmen,
deren Anreger SCWESCH sel, ann trotzdem ohl nıcht AD SEN OM werden. OO
erscheint iın Unterhandlung mıt Mignanello VOIN unı durchaus als der VOT-

geschickte Mıttelsmann, der für den Hauptschlag die ahn bereıten sollte. Diesen
Hauptschlag führte J2 1m wesentlichen Granvella, der lem Rat Kriegs-
aufschub und der Wiedereinführung der (resprächspolitik entscheidenden AÄAn-
teil So dürfen WIT ihn vielleicht als den gelstigen Urheber der NeuUEN

Konzilsforderung des alsers bezeichnen. och entwıckelte sıch der (Jedanke
AOTSTt Reform ** 1m Zusammenhang der neugeschaffenen Lage selbstverständ-
lich Aaus dem bısher von kaıserl Seite immer vertretenen n VOT allem Reform *‘,
daß 12n die Urheberschaft eINeEsS bestimmten Mannes schwer mıt Sicherheit be-
haupten kann, WEeNnNn äaußere Belege dafür fenlen. Und 1e8 ist hler der Kall Die
erstmalige Miıtteilung durch (Jranvella die Nuntien 1äßt keine Schlüsse In T
angegebenen Richtung Vielleicht ergäbe sıch eLwas aus der Formulierung
dieses Punktes der Instruktion für Andelot: ın : Sandoval, Historia
del Emperador Carlos (Barcelona 1625 IL 9 ıtıert bei Krıeden S =

DETS N.-B VIIL, T7 11r nıcht zugänglıch.
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in Betracht zieht Denn kam es tatsächlich während des Sommers
oder Herbstes 1545 In Trient dogmatischen Bestimmungen,
konnte es nıcht ausbleiben, daß die ZU Kolloquium versammelten
T’heologen ın unüberbrückbare Meinungsverschiedenheiten verfielen
und der Kaiser sıch vorzeitig die Protestanten festlegen
mußte, da sıch doch keinesfalls VOoO  - seinem katholischen Iau-
bensstandpunkt hätte lösen wollen. Für die Kurie freıilich WAar
dieser Entschluß des Kaisers ein schwerer Schlag. Ziu demselben
Zeıtpunkt, dem iıhr endlich die Konzilseröffnung, WenNn auch
och bedingt überließ, nahm ihr die entscheidende Frreiheit, über
den Gang der Beratungen selbst bestimmen. Ja, entigegen aller
Kücksicht, die er bisher für sS1e gehabt, wollte s1e dazu noch
auf den verhaßten Weg der Reform durch das Konzil drängen.
Das Wr 3001 Zeichen, wieviel sicherer der Kaiser seines Partners
Jetzt WAar a IS Begınn des Jahres. Nur in em Gefühl, daß Paul 111
Jjetzt schon fest ıhn gebunden @1 und selbst bei solchen
Aussichten nıcht mehr VO Konzil abspringen werde, konnte arl
der Kurie diese ihr, Wwıe er wußte, verhaßte FWForderung stellen.

"T’äuschte sich darın auch nıcht? Der Umschwung In der
Kriegspolıtik des alsers kam der Kuriıie nıcht SAaNZ überraschend.
Die Andeutungen Verallos VOon nde Junıiıi hatten für den St-
lichen Kanzler genuügt, die Lage erfassen, un Nu  — nıcht eiwa en
Aufbäumen dieses Spiel mıt religiösen Dingen, noch weniger
resıgnıerte Demut hervorgerufen. Nein, Farnese hatte sofort AUS der.

erwartenden Lage den möglichen Nutzen errechnen versucht.
Der kirchenpolitische Preıs, den eın erneutes Nachgeben dem
Kaiser gegenüber angängıg erschien, War, CSr WOS C die Ver-
legung des Konzils tiefer nach talıen hineıin. Das War, WenNnn wıirk-
ıch ernsthaft gemeınt, e1in kühner, CrWESCHEL Gedanke. Am rte
Trient hing J2 das Gelingen der zögernden, hinhaltenden Taktik
des Kaisers. Wechselte der Ort, WAar arl schlechterdings
unmöglich, die deutschen Verhältnisse ın dem Schwebezustand
lassen WIe bısher. So richtete sıch der Verlegungsplan 1n selner
etzten Folgerung die Aufschubspolitik des Katzmsers. ber
bis dieser Konsequenz wollte Alessandro Farnese zweiıfellos
nıcht gehen. Nur eın ehutsames Tasten da un dort wollte

VEl Siehe ben 345 Anm.
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versuchen , oD nıcht Iın dieser Richtung gelegener Zieit dem
Gegner eLWAS abzugewinnen ware O WAar auch das ersie , daß
Farnese sich eın (xutachten der Legaten ber dıe Verlegung des
Konzils erbatl. Dem K alser gegenüber 1eß 1a zunächst über-
haupt nichts merken. Nachdem Andelot sich SEINES Auftrages VOTrIMN

aps entledigt hatte, INg INa vielmehr willig auf den entsche1-
den Punkt, den Kriegsaufschub, en Man schickte siıch ferner 1n
dıe unvermeıidliche Abhaltung des Religionsgesprächs un begnügte
siıch dafür miıt der Zusicherung, daß die Würde Seiner Heıiligkeit
dort durchaus gewahrt bleiben solle Man hleß sich endlich auf dıe
Verzögerung der Konzilseröfnung eın, bis der kKeichstag in OrI1S

se1inen Abschluß erreicht habe; und WENN sich der Papst hinsicht-
lıch der Beratungsgegenstände des Konzıils nıcht verpälichtete, SUÜLi-

dern vielmehr Verallo anbefahl, dıie Notwendigkeit dogmatischer
Krörterungen VO Anfang der Sessionen verireften, wurde der
Nuntius dabei doch dringend LUr Zurückhaltung und „Geschick-
lichkeit“ ermahnt. Hinsiechtlich der Verlegung wurde 1Ur

yewlesen, vorsichtig WKühler auszustrecken, WwW1e dieser (+edanke VO

Ka1ıser aufgenommen werden würde
1el wichtiger och als der kirchenpolitische Vorteıil, dessen Mög-

lichkeit der Nepot errechnet hatte, WL dem greisen FPapste e1InNn
anderer, der sıch se1iner Dynastıe AUS dem Entgegenkommen

den Kaılser bieten konnte. eıt längerer Zet betrieb Paul
den Übergang VON (+2ebieten dıie päpstliche Kamıiılıe AÄAus
Andelots Munde hatte schon bestimmte Angebote erfahren
gewünscht, aber der (+esandte hielt damıt zurück, un WAaS 112  —

etiwa VON ihm hörte, entsprach durchaus nıcht den ünschen der
Farnese Wiıe Nnun, Wenn INan das Jüngste Opfer, das 112  — den
W ünschen des Kaisers brachte, für die Interessen des eigenen CI -

auchten Hauses fruchtbar machte? Hier lag für den Augenblick
der vornehmste Grund für eine starke Bindung der Kurie den
Kaıserhof; dazu kam gewiß, daß 10A1 durch dıe Kinstellung auf
den Protestantenkrieg , die IN2A  - nıcht preisgeben wollte , sıch 1ın
Abhängigkeit VOoO Kaiser begeben hatte Und doch überspannte

Farnese dıe Legaten, Julı Epp. 104 153
2) Farnese Verallo , Julı YIM:; Epp. 112B Druffel EL,

Farnese Augsburg, Julı N.-B VILLL, 50AÄ
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nachgerade der Kaiser fast den Bogen mıt seıner Vergewaltigung
des Konzils. Eine xewlsse V olksstimmung für die endliche, wirk-
liche Begehung der Kirchenversammlung War allenthalben VOTIT-
1anden. (Gerade eben brachten die spanıschen un französischen
Prälaten , dıie 1mM Juli un August endlich ZU Konzil stießen,
Nachrichten mıiıt VO  - der Konzilssehnsucht untier den Katho-
lıken iıhrer Länder. Vom streng kirchlichen Standpunkt gesehen
ware der Augenblick der Lösung des Konzils VO der kaiserlichen
Bevormundung nıcht ungünstıg SCWESCN. ber der Öberhirte der
Kırche Wr weıt entfernt, diıesen Standpunkt einzunehmen. Der
Kaiser rechnete rıchtig: LUr eıt hatte Konzıil keine Kıgen-
mächtigkeit Von aul 111 fürchten.

Die Legaten in Trient freilıch CrWOZEN ernstlich Gedanken dieser
un ähnlıcher Art, aber S1e brachten G1E der Kurie gegenüber nıcht
ZU Ausdruek. Schon 1mMmM unl SINg hre dorge darum, daß
das Konzil durch die Kriegsangelegenheit nıcht wieder eın bloßes
Anhängsel der kaiserlichen Politik werden möchte 1 In dem ziem-
ich rückhaltlosen Briefe, mıt dem S1e Juli Farneses An-
frage ber dıe Verlegungsmöglichkeiten beantworteten , fraten SsIe
energisch für dıe Ausnutzung der Zeitlage 1m Sinne der Verlegung
un der selbständigen Leitung des Konzils durch den Papst ein
ber die damit verbundene letzte Folgerung, daß dıe Konzils-
angelegenheit rücksichtslos VON den deutschen Verhältnissen
rennen sel, S1e NUu  — für sich und unterdrückten S1e 1ın dem
ÖOriginal, das nach Rom gesandt wurde och weıtergehende Pläne
erfüllten den Kopf des klugen, energischen Kardinal Cervino. ber
auch C. der sich mıt se1nem Vorschlage Bernardino Maffeo,

Vgl ıhren VON Buschbell /ANH ersten Male veröffentlichten Geheimbrief
Farnese, VON!] Juni Z Kpp. 855 der elıne hübsche Charakteristik Karls

anschließend e1INn Zitat Aaus Jovius bıetet (Buschbell, EPP) 124, L 198
Legaten en Warnese, Julı 19 Epp 111 Druffel IL, 23 Vgl dıe

Tilgung amn Schluß, WpDP-, 159 Druffel, 2 ber Datierung un: Ab-
sendung des Schreibens vgl Druffel In ML 153 * und Merkle, Diar.,

293 S 94 abschlıeßend un beide Verfasser berichtigend S ch ell
Kpp., 150 1515 In em Schreiben der Legaten finden sich mancherlei sach-
lıche und formale Milderungen , dıe auf Kardinal Cervino zurückzuf{ühren se1INn
mögen, da dieser dıe größten Bedenken dıe Entsendung des Schriftstücks
gehabt haben scheint. Vgl Mass Dıar. L PE Juli Groce consıdero che

levasse (Merkle, S, 0.)
Ze1itschr. K.ı- XLLV, N. VIlI
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den vertrauten Sekretär Alessandros, gewandt hatte, mochte diıesen
Brief nıcht abschicken. Freilich außerte darın auch sehr kühne
Gedanken. Er hätte lebsten die Kurie ZUur Berufung e]lnes
Konvents, se1 unter Suspension des Konzils, sel CS, daß mMan dies
selbst, indem INa  - es nach Rom verlegte, dazu stempelte, fortgerıssen.
uch hielt eıne gesunde Reform für das notwendige Ergebnis
dieser Versammlung Schien ihm dıe Zeeit noch nıcht reif ZUFC Er

Orterung dieser Idee der Kurıe, oder Wr der Gedanke selbst
och nıcht kräftig ın hm?

Genug, dıe Legaten fanden nıcht mehr den Schwung eıner

grundsätzlichen Verselbständigung der kurialen Politik gegenüber
dem Kalser. Und kamen s1€e nıcht darüber hinaus, ımmer wieder
die groteske Schwierigkeit der Lage der Kurie ın lebhaften Farben

malen, dıe Notwendigkeiıt der Reformen un die Notwendigkeıt der

Neuordnung der Dogmen, dıe selbstverständlich vorausgehen m  e,
betonen. Schließlich bestanden Qq1e darauf, daß der Papst, nicht ohne

mıt iıhnen noch einmal durch eınen Vertrauten iın engsten Gedanken-
austausch getreten se1n, dem Kaiserhof endgültig antwortefte

Während sich auf der großen Bühne Worms die entschei-
denden Wandlungen aer kaiserlichen Politik vollzogen , hatten 1ın
I'rıen U, das gerade damals sich einem Schauplatz von größerer
Bedeutung entwickeln begann, die Legaten manchen kleineren
Sturm abschlagen muüussen. twa den unı dem Tage,

dem auch dem Cochlaeus eıne Krmunterung betreffs des Konzils
zugehen 1eß der Römische König se1iınem derzeitigen Haupt-
vertreier Konzil, Castel alto dem Stadthauptmann VO  — Irıient,
das schon 24 April verfaßte Mandat zugehen lassen, damıt

and dieses Schriftstückes öffentlich den Begınn der Kon-
zilsbegehung bıtte Schon unı War den Legaten diese Ab-
sicht verraten worden ; doch wußten sle, als Castelalto 1er Yage
darauf wirklich Vor Monte erschıen un seınen Auliftrag ausrichtete,

Cervino Maffeo, Julı [25], Epp. 116 175 Charakteristisch ist,
WIe der Kardınal seinen Aufruf einem selbständigen Vorgehen der Kurıe Aur

anf das rechnende Abwägen der ZU geringen nd unsicheren Gegenleistungen,
die arl für das Opfer Pauls E1} Konzıl bot, aufbaut. uch ıhm fehlt
die gyroße sittliche , geschweige enn relıg1ö8e Leidenschaft , die den kirchen-
geschichtlich , meinetwegen anch Nur kirchenpolitisch großen Augenblick erfaßt.

Legaten Farnese, Julı Epp 117A Druffel In 95. M.T. 168.



Müller, Die Politik Kalser Karls Trıenter Konzıl 35

tatsächlich nıcht recht, wWwWas S]e Von diesem Schritt halten sollten.
Jedoch Sie nicht einen Augenblick 1im Zweıifel, daß S1e untfer
den herrschenden Verhältnissen jeden ofüQziellen Akt ebenso W1e ın
früheren onaten verhindern müßbten, und es gelang ihnen auch,den Hauptmann bestimmen, daß mıiıt seinem öffentlichen Auf-
treten warte, bıs der kaiserliche Orator Von Venedig zurückgekehrt
g@1. König FWFerdinand, dem Castelalto die getroffene Auskunft
meldete, erklärte sıch ın einem Briefe VO  z Juli völlig damit
einverstanden, und wWenn auf dem öffentlichen Auftreten seines
Prokurators 1m Einvernehmen mıiıt Mendoza, S2e1 es NUuRn VOT oder
nach Kröffnung des Konzils, bestand, zeıgt schon diese Formu-
lierung, wıe e1 1ın der Sache völlig auf seinen eıgenartigen Sonder-
schritt verzichtete. Mendoza WUu. nach seiner Rückkehr Juli
Castelalto ZU Aufschub se1nNes Vorgehens veranlassen. Ks War
tatsächlich gekommen, WI1e der Kardinal Farnese es VOT2aUS-

gesehen hatte, daß die kaiserlichen Politiker den Seitensprung des
königlichen Bruders den übrigens auch Madruzzo als sıcherlich
nıcht bös gemeınt entschuldigen sich gemüßıgt fühlte Ver-
hindern würden Die Wurzel dem eigenmächtigen Vorgehen
Werdinands liegt vielleicht ın dem Widerspruch, ın dem gerade
In der ersten Hälfte des unı SaNZ allgemein ZULC kaiserlichen Politik
stand , nıcht S daß ausgesprochenermaßen Konzil einen
Gegenzug diese hätte führen wollen, ohl aber insofern
ohne inneren Zusammenhang mıt der Politik des Bruders gerade
Jetzt seine früher begonnenen Konzilsmaßnahmen durchführte. Kıs
War die Zeıit, arl ıhn größerem Kespekt VOTr Granvella
ermahnen mußte

Größere Krregung verursachte den K Oonzilspräsidenten zeıtweilig
eın temperamentvoller Briefwechsel mıt Kardinal adr uz Der

Unsere Quellen für diese Kpisode sınd die Briefe, die zwıschen den Legaten
und FYFarnese und Juni Kpp. 88 A und Q% und Juli

Epp U{ un 119 und August Kpp 120 gewechselt wurden,
SOWI1e der Brief Ferdinands an Castelalto, Julı FO% Worms, N.-B VIH, 200
Anm. Im JTagebuch Massarellis finden WIT auffallenderweise keine Bemerkung
darüber. Allerdings hat dıe Kintragungen gerade für diese Zeıit öfters aAUus
dem Gedächtnis vorgenomMmen , WIe lrrige Angaben ber dıe Briefeinläufe Yon
Rom und unı und VoT allem dıe yroße Schwierigkeiten bıetende
Kıirchgängerliste vom St. Peterstage erwelst (8. 357 Anm 1

Mignanello, Juni N.-B VUIL,
03 *
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Fürstbischof (0) 01 Brixen AauUS, 1m Sommer des Jahres
1545 meıst residıerte , sıch ebhaft darüber beschwert, daß einıge
Prälaten sıch hinter seınem Rücken iın Rom ber selne Stadt be-
klagt hätten, und heißblütig, wıe WAaLl, versicherte CT, durch Ver-
mittlung se1nes kaiserlichen Herrn e1Iım Papst ıne Verlegung ach
einem geeigneteren Ort betreiben wollen. Ks gelang den Legaten,
Madruzzo VOoORn der völlıgen Grundlosigkeit seiner Erregung , WwWas

s1ı1e und den Kardinal Farnese anbeträfe, überzeugen. Er ent-

schuldigte sich alsbald ın einem prächtigen Briefe, ın dem sıch
gelhet in seiner „fantastıca natura *‘ ußerst freimütıg ıIn lebhafter
Bildersprache charakterisijert und als einzıgen Anlaß selner Auf-
wallung eine Mitteilung se1INeEes römischen Agenten eben ber dıe
bezeichneten Klagen ang1ibt. Mochte der Grund auch wirklich Nur

dieser ZKEWESCH se1n, ohne stark politischen Einschlag War sein Vor-
gehen doch nıcht Kr wollte, soviel ihm lag, ohl eın für alle-
mal (+elüsten der Prülaten ach Urtsveränderung entgegenireften ;
darum 1eß seiner Krregung S| freıen Lauf, darum spielte
auch unverhohlen darauf A& daß eine Verlegung LUr tiefer ach
Deutschland hıneın ın Frage Üame Die Legaten hatten das heraus-
gefühlt, und, noch in Unkenntnis VO  $ dem etzten Umschwung ın
Karls Verhalten, hatten S1e daher 1Ur ZaAaNZ behutsam dıe Möglıch-
keit offen gehalten, auf den Ärger des Bischofs VO  > Trient dıe
Durchführung der Verlegung aufzubauen. Alessandro Farnese machte
ihnen später daraus eınen V orwurf, q1@e hätten diese Gelegenheıit ZUr

Verlegung frisch Schopfe fassen mussen. I 1eß eben SCrn
andere tür sich tapfer qgein!1

Die Trienter Versammlung Wr mittlerweile AUuSsS ıhren kläglichen
Anfängen eıner verhältnismäßig stattlichen (jröße angewachsen.
Schon Junl, Peter- und Paulstage , konnte Massarellı

Vgl ZU dieser Epısode den Briefwechsel zwıischen Madruzzo und den Legaten,
Julı 14, 19; 16, 17 (Epp 106, 107, 109, 110, 154, 156, 158, 161), zwischen
den Legaten und Farnese VOIN 1  9 1 Juli, August (Epp. , 148*,

112 118, 1:° 159; 162, Druffel 1L, 26 27) Der Briefwechsel,
den Cervino mıt Dandıno ber dıe VONn Madruzzo für Warnese bezahlten 9y Ge-
wänder des Zornes ** {führte, 18% in seinem scherzhaften, das Verhältnıis Von Ma-
druzzo und Cervino ‚180 In keiner W eise belastenden Charakter endgültig von

Buschbell auf Grund des Briefes Cervyinos Dandino, unı 2 9 Epp ö Ee1-

wliesen. Vgl Buschbell, Epp.; 1205 erkle, Dıar., 208
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{ Bischöfe und Ordensgeneräle ! als anwesend melden, die fre1-
ıch in der weıt überwıegenden Mehrheit Italiener uch
eıne Anzahl VO  — Juristen , Vertretern von Yürstlichkeiten
oder Universitäten aren schon ZUZESECN , darunter die Spanıer
(Juintana und Velasco. Und ın der etzten Juliwoche, gleichzeltig
mıiıt Don Diego, den dıe türkischen Geschäfte un das Fieber lange
1n Venedig zurückgehalten hatten, traten die ersten der langerwarteten
spanıschen Prälaten eın, der Bischof VO  ; Astorga un: der Voxn aen
Wenn INAaN sıch auch gegenseltig nıcht 1e] (+utes zutraufe, be-
gegnete IMNan sıch doch miıt ausgesuchter Höflichkeit. Pedro Pacheco
Voxn Jaen, der geborene Führer seıner Landsleute Konzil, sStatfeie

Gegenüber Prälaten 31 Maı vgl Ehses, Acta, 108 316B un: die
Anm azu 423

Ihese Prälatenliste VvVOomLhn Junı (Merkle, Dıar., 11 f.) hıetet mancherlel
Schwierigkeiten (vgl, S 355 Anm 1 Ursprünglıch wollte Massarellı hıer e1n
Verzeichnis der (ze1stlichen gyeben, die der Messe beigewohnt hatten : N prelatı
che furno presentı (SC. qlla, messa), SONO 66 Er Anfang ıhre Zahl A
nannt: Bıschöfe un: Generäle. Damıt ecC sıch seıne Aufzählung der
einzelnen zunächst vollkommen. Ziwar nennt Bıschöfe , ber vermerkt
bei dem Tzb. V Korfu doch sorgfältig, daß krankheitshalber nıcht ZUgegenN
SCWEOSCH SE1. uch dıe Zahl der (Generäle stimmt, Ian den Dominikaner-
vıkar als vollgültigen Vertreter einsetzt. Im weıteren Verlauf geht der Verfasser
‚ber wesentlich von seinem ursprünglıchen Vorwurf ab Zunächst Laiıen
mıt A} unter diesen ferner Mendoza , der doch erst Julı Yon Venedig
zurückkehrte; och mehr, verzeichnet schon sechs spanısche Doktoren als
wesend, von denen Nur ZzWel vorher anftreten : Velasco, in einem DBriıef der Legaten
VO)  S unı (Epp 80), und Quintana, In Mass.ıs Aufzeichnung unl. Dreı
der übriıgbleibenden 1eTr dürften ohl unter die Julı von den Legaten
alg eintreffend gemeldeten tTe dottoridı Spagna rechnen sein (EKpp. 108 An
Velasco und Quintana, Wwıe Dr uffel, E 156 *® wıll, dürfte ler 180 gerade
nıcht denken sein). Kbenso merkwürdig ist die Anführung von acht spanıschen
und iranzösıschen Prälaten; denn Von diesen trafen Pacheco und Alava erst

und A Juli, die Hranzosen August 1n Irıent eın, wıe Massarellı selbst
ın wesentlicher Übereinstimmung mıt den Briıefen der Legaten vom Juli
(Epp. 1174) nd (. August Epp. den betr. Tagen Yanz richtig meldet.
Der Vermerk Schluß der 1STe VOLN unı „ Questi sopraseritti otto VeENNEIO

po1 1ı dı Gilugno‘‘, soll Ja wohl uch anf die hler stattgefundene zeitliche Vor-
wegnahme hinweisen. Jedenfalls etellt, sıch die te 11Ss VO Kırchgang
Peter un: aul dar qals e1N Verzeichnis der Zı ils teiln I, das frühe-
stens Urz ach dem August fertiggestellt wurde. Wie sıch 1m einzelnen
damıt verhält, könnte 37080 AUS gründlicher Kenntnis der Originaltagebücher EeI-

schlossen werden. Merkl äßt dıe auffallende Stelle ohne jede Anmerkung hın-
gehen (Merkle, Dıar., 211/42):
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den Legaten im Hause Montes, umgeben VOoONn der SZaNZECN Schar
der anwesenden Spanıler, einen feierlichen Antrittsbesuch ab, bei
dem dıe Vertreter des Papstes iıhm bıs ZU. vordersten Zimmer
entgegenkamen. och eindrucksvoller gestaltete sich der Kmpfang
der 1er französiıschen geıstlichen Herren, des Erzbischofs Vvon A1x,
der Bischöfe VoNn Clermont, des und Rennes, indem hler die Nneue

Freundschaft zwischen den solange verteindeten Mächten Spanien
und Frankreich ZU. deutlichen Ausdruck kam. Der kaiserliche
Gesandte, die spanıschen Prälaten und andere Spanier fanden sich
azu eın Eınen freundlichen T'on brachte auch die frohe Kunde
Von der Geburt e]ınes Söhnchens des Prinzen Philıpp, dem
Ehren ın ITrient dreı Tage lang gefelert wurde, ın das Zusammen-
leben der Konzilsteilnehmer. In derselben Richtung suchte endlich
Don Diego wirken, ındem wissenschaftliche Anregung In den
Kreis der untätig in der kleinen Alpenstadt versammelten Geist-
lichen brachte. Durch zahlreiche Handschriften und Drucke, die
Aus Venedig miıtgebracht hatte und auslieh, regte vornehmlich
philosophische Studien ber qußer den Spanlern mochten nıcht
viele der Konzilsväter Neigung und Ruhe solch beschaulichem
Zeitvertreib haben Die Lage Konzil War ungew1iß dafür,
un die Stellung, die die Vertreter der einzelnen Nationen dazu
einnahmen, verschijeden. Während die Spanıer ruhig dıe Winke
ihres Kaisers nach dessen W ünschen jetzt sichtlich alles hıef, ab-
warteten, wuliten sich die Franzosen VON vornherein ın der Oppo-
sıt1on, doch führten S1e diese Zanz nüchtern nach reıin politischen
Überlegungen durch Die Italiener standen auch zumeıst 1m Wider-
spruch die Umtriebe des Kaisers, dıe sich gerade damals
den erschrockenen Prälaten iın Gestalt des OoOrmser Rezesses wieder

1) Vgl uan Paez de Castro Zurita , August 1 Trient, beli Dormer
O., vgl. uch Wesenmalır A 03 2 GrauxX O 9R

diesen uch ber uan Paez de Castro., Dieser, einer der bedeutendsten Spanli-
sehen Humanısten, Hofkaplan Karls Y traf, ach Dormer, 462, Julı
In Irient ın. DBel Massarellı wird nıcht erwähnt. In den Akten erscheint 1Ur

08 Alfonso de Castro, vgl Merkle, Dıar. , Index „ Castro“®” und Hurter,
Nomenczelator 11 1395 (Innsbruck

e spanıschen Bischöfe wurden durch de Vega schon jener Zeıit von

wichtigen Dingen unterrichtet, vgl Legaten Farnese , Julı 1 Kıpp. 111A
e1N eiliger Kurler Von de Vega ach W orms8 hat für die SPah. Prälaten Mit-
teilungen.
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deutlich offenbarten. ber s1e rauten ZU großen eil auch der

Kurıe, dıe s1e durch ihren unsteten Kurs unruhig gemacht atte,
nıcht und entbehrten der einheitlichen Führung. Ihre Stimmung
war meıst nervös, mißmutig. Viele suchten sich durch einen Urlaub
in nähere oder ernere Städte der unwürdigen un Jangweiligen
Lage AI Konzil entziehen, un ZWarLr ildete sich immer mehr
dıe ewohnheıt heraus, daß ma  ‚} dıe Legaten Sar nicht mehr
ihre Genehmigung dazu iragte. Die Disziplin wWwWAar derartig gelockert,
daß die Legaten, als S1e einmal für einen Jag der Eınladung Ma-

druzzos nach einem NUur Meilen entfifernten Ort yefolgt WarcCHh,

umgehend nächsten Tage zurückkehrten 1n der BesorgnIis, die

Prälaten Izönnten daraus dıe Berechtigung nehmen, ihrerseıts Trient
den Rücken 77 kehren Der Konzilsklatsch begann bis ach Rom

wirken, daß sich der ebhafte Bischof von Kiesole veranlaßt

fühlte , tür sich und einıge der ängsten anwesenden Prälaten

SEYNCH Verleumdungen beli Sr Heiligkeit Einspruch erheben, dıe,
wie meiınte, es verursachten, daß der Heilige Vater ber seıne
Absichten hinsichtlich des Konzils ihnen, seınen getreuen ]enern

gegenüber stillschwiege W ieder In andern Köpfen reıfte der Ver-
le sicherlich VOon den Legaten, nachdem S1e des

Papstes entschiedenen Wunsch durch Harneses Brief VO Juli

kennengelernt hatten, 1n geschickter W eıse gepüegt.
Aus dieser Stuımmung heraus wuchs eın Versuch, 2US der Mıtte

der Prälaten den aps einen Brief senden , der darlegen
sollte, wı1ıe ıhnen unmöglich sel, 1n Trient verbleiben, wıe s1ie

siıch vielmehr einer Ortsveränderung geZWUNSCH sähen Es annn

Massarellı, I)har. T September be1ı Merkle, Dıar., 266/67
Braecec10 Martello VoNnN Fiesole Farnese, August 18, Kpp 130 ; ber se1ne2)

Ansprache die Bischöfe 1M gleichen inne vgl ses, Acta, Busch-

bell, Kpp. , 167 bezieht den Brief Martellos irrigerwelse auf Aden Versuch
der Prälaten, ZUTXF Verlegung des Konzils durch den aps mitzuwirken.

3) Unsere eiNzZ1ye Quelle für diesen Vorstoß der Prälaten sind Mendozas

Worte, m1t denen das ihm verratene Unternehmen onte gegenüber charak-

terisiert, angeführt N: Legaten Warnese, August 7, Kpp 129 Druffel IL,
27 Danach hat sıch mehr einNe Klage, dıe den Verlegungsentschluß

dem Papste ahelegen sollte , alg eline unmittelbare Aufforderung Ver-

legung gehandelt. Der Schritt der Bischöfe vonxn Pijacenz nd Pesaro, den Massa-
reilı ZU. September erwähnt, geht 1n dıeser Richtung 1e1 weıter. Den hıer

vorliegenden Versuch der Prälaten erwähnt Massarellı gar nıcht. Der Bericht
der Legaten hierüber Farnese wurde übrıgens gleichzeltig mıt der Erklärung
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ohl keinem Zı weifel unterliegen, daß die Präsıdenten diesen Ver-
such angeregt haben Der Verweıs, den 1E VO dem Nepoten
ihres Verhaltens gegenüber Madruzzo erhalten hatten, mußte iıhnen
auf der seele brennen. Der Zeitpunkt einem selbständigen Vor-
gehen des Konzils War verhältnismäßig günstig ; das Konzil Wr

stark SCHUS, in sich selbst schon eın YEWISSES (Gewicht VeTrT-

körpern, und dıe Spanier und Eranzosen begannen eben erst ın
Trient W3a werden, konnten a lso dıe kurilalen Bestrebungen
nıcht rasch durchkreuzen. o rusteten dıe Legaten heimlich
dem Schritt. ber durch einen neapolitanıschen Bischof wurde das
Unternehmen Mendoza verraten. Gelegentlich der Kıhren des
Infanten veranstalteten Festtafel der Legaten klopfte dieser bei
Monte auf den Busch Geschickt wußte der Kardinal auszuweichen
und das Gespräch auf die KReformirage hinüberzuspielen, indem
mıt feinem Lächeln bemerkte: 1132  b Achtung haben VOr den
Prälaten, denn S1e se]jen ecs J2, 1n ihrer FEinbildung wenıgstens, dıe
alie elt, Kaiser nn Papst V  9 reformıeren hätten. „Das
wird ın Rom VOor sich gehen müssen ! ““ erwiderte Mendoza darauf
ın unvermuteter Wendung, 1m Ton wohl auch halb scherzend. och
sofort eitete dıe Erörterung wıeder In die hergebrachten (+e-
dankengänge der kaiserlichen Politik, daß nämlıch der gegenwärtige
Zustand des Konzıils och einıge Monate bleiben USSe, da erst
völlige Beruhigung der politischen Lage eintreten müsse, sSeINn
Wiırken fruchtbar gestalten. Zum Schluß aber schlug wıeder
den 'Ton a indem Monte 1InNns hr miıt der Aus-
sicht spielte , daß das eigentliche Konzil 1m Wiınter sich ın Rom
vollziehen werde, und daß die Prälaten dabe] nıcht mehr 1e] würden

haben, da Ja dıe Bücher seı1t; Jahrhunderten voll VO  > dem
wären, W5 INa  w glauben habe

Diese Andeutungen stimmten merkwürdıg IOM miıt einer
Unterredung, die Cervino „da qual che uon loco“ zugeiragen worden
ihrer Handlungsweise Madruzzo gegenüber (Epp. 1929 Druffel L, ab-
gesandt, Was dıe Vermutung nahelegt, daß S1e den Krfolg ihrer Aktıon ahwarten
wollten , bıs 816 anuf Farneses Tadel antworteten. Daß dıe Legaten ihrer Mit-
urheberschaft dem Prälatenversuch In dem Brief Farnese mıt keinem Worte
gedenken , spricht natürlıch nıcht die Tatsache derselhen. Ihnen kam C
nachdem der Anschlag un einmal mıßlungen War, darauf A, der Kurıe dıe
Aussichtslosigkeit solcher Vorstöße Jediglıch VO:  S Konzıl selhst aUusS dem VOTI-

lıegenden Fall VoOr Augen rücken.
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Wäar. Da hatte jemand, sichtlich eın Kaiserlicher, veäußbert, der
Kailser werde schließlich mıt der Verlegung des Konzils nach Italıen,
Ja nach Rom selbst einverstanden sein , WEenNnn UU  — adurch der
Schwebezustand, 1ın dem es sich befinde, verlängert würde. Dieses
Zyusammentreffen der beiden Äußerungen VOoO  F kaiserlicher Seıte
scheint doch nıcht ohne inneren Zusammenhang SeIN. Man hatte
entschieden in dem Kreise der Kaiserlichen durch den Versuch der
Prälaten Verdacht geschöpit, auch mochte ihm VO  P den radikalen
W ünschen der Legaten eINIXES bekannt geworden SEeIN. so V!  -

suchte Ina durch besonders entgegenkommende Bemerkungen die
Präsidenten weıteren bestimmteren Äußerungen veranlassen.
Wiıe wenig 1m (Airunde ıne Verlegung des Konzils nach einer ıta-
Lenischen Stadt und Dar nach Rom nach dem Herzen der Kaiser-
lichen War, geht daraus hervor, daß Mendoza im September wieder
einmal ZUuU Madruzzo außerte, fürchte, das Konzil werde doch
noch nach Deutschland hinein verlegt werden mussen. Die Ver-
handlungen drängten sichtlich darauf hın Indem ın jenen August-
tagen die kaiserliche Parteı dem Verlegungsgedanken in anscheinen-
dem Kntgegenkommen bis ZU  — aäußersten Folgerung nachging, wollte
S1Ee eben In Wahrheit ohl dıe deutlich dahinzielenden W ünsche der
Gegner 1m Keım ersticken

'Trotz der abwehrenden Haltung der Kaiserlichen kam
Ende des Monats einem weıt energischeren V orstoß, als der
fangs August gewagte SCWESCH War. Die beıden Mailänder Triyulzio
und Simonetta, Bischöfe VON Piacenza un Pesaro, vermochten e]ıne
größere Versammlung Von Bischöfen dem Entschluß, ın einem
gemeiınsamen Brief den Heiligen Vater bıtten, daß entweder
rasch das Konzıil eröffne oder doch durch Verlegung oder Auf-
schub, sel aut un bestimmte Zeit, E1 mit festem Termin, AUuS$S

der gegenwärtigen Lage befreie. Dieser Brief sollte nach der AUS-

gesprochenen  N Absicht der Bischöfe dem aps die Grundlage für
Mendoza außerte 1es September an Madruzzo, vgl Massarellı,

Dıarıum I? September 2 9 Merkli 242, 41 f7.
Die Legaten faßten iın ıhrem Berıicht ach Kom das Vorgehen der Kalser-

lichen allerdings 0OR als eın ‚„ Pulsfühlen ‘‘ auf, vgl Druffel 11L, Anm I
191 nd überlassen das Urteil über seEINE praktısche Bedeutung YanZ dem

Papste. Die Kaliserlichen konnten aber, indem s1e den ıhnen ufs außerste VeI-

haßten Verlegungsplan AaLıS lcht e  5 kaum etwas anderes beabsichtigen , als
iıhn ödlich Zu treffen.
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eın selbständıges Vorgehen gegenüber dem Kaiser geben. Er wurde
schließlich nıcht abgeschickt, weıl die meısten Prälaten AUS Dorge,
das Unterfangen könnte VO Kaiser als Aufsässigkeıit gedeutet
werden, ihre Unterschrift nıcht geben wagten. ach uUunNsers Be-
richterstatters Massarelli Erzählung dürfen WITr schließen, daß auch
1J1er die Vertreter es Kalsers, nachdem S1e Wind bekommen hatten,
den Prälaten das Spiel verleiden verstanden. das Unter-
nehmen diesmal VvVvon den Konzilspräsiıdenten getragen wurde, er-

scheıint mir zweifelhaft. ennn CS eın zweıter Versuch nach dem

Anfang August mißglückten WAar und daran annn kaum eın
Z.weiıfel eın * verlegen WITr iın besten in dıe Zeıt, da
Mignanello auf der Durchreise ach Rom 1n Trient weilte; enn
da wird dıe Erbitterung der Prälaten ber den OoOrmser Abschied,
die Ungeduld ber die kaiserliche Verzögerungstaktik eue Nah-
runs durch die Berichte des Nuntıus gefunden haben, bis Ss1Ee 1n

jenem Schreiben Entladung suchte. Das War den August,
einer LZeıt, da schon der neueste dynastische Streich Pauls J1L,,

die Belehnung se1INESs Sohnes Pierluig! mıt ZzWel Städten des Kirchen-
staates, die Konzilsväter 1n Aufregung versetzte. Kıs ist aum -

zunehmen, daß dıe Legaten damals noch eınen Vorstoß 1mM Sınne
der Verlegung für sehr angebracht hielten. Vielleicht führt Un der
Name Trivulzio, des Hauptführers, auf die richtige pur Denn
dıeser War e1nNn SZanz ausgesprochener Franzosenfreund. Hs ist nıcht

unmöglich, daß dıe Franzosen die Ungeduld der Bischöfe, natür-

iıch ımmer unter der Maske, dem Papste diıenen wollen , ler
eın wen1g für ihre Zwecke verwandten.

Die Franzosen unterschieden sich, wıe WILr oben sahen, VOoNn den

Spaniern, deren wissenschaftliche Kremitagen, und den Italıenern,

Die Unterscheidung dieses Unternehmens von dem 359 behandelten wird

nahegelegt durch dıe Formulierung der Anfrage Mendozas Monte August,
dıie auf den Inhalt des VOD Trivulzıo und Simonetta angeregten Schreibens nıcht paßt
(vgl. 359 Anm 3), ferner durch dıe Angabhe Massarellıs, der September
von dıiesem Vorgang berichtet, daß questiglorni geschehen 8e1. Das deutet
doch auf ıne YanZ ahe Vergangenheit hin Anderseıts 18% auffallend, daß dıie

Legaten und Massarellı NUur VvVon ]e eiınem solehen Schreıben den Papst und

jeder vVYon einem anderen berichten. och spricht 1e8 nıcht dıe Annahme
ZWeIeT verschiedener orgänge So verlegen enn uch Druffel, TV 119*
un Merkle, DArı das Unternehmen der Mailänder 1n dıe zweıte
Hälfte, DZW. A das Knde des ÄAugust.
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deren nervöse Konzilsverdrossenheit S1@e nıcht teilten , durch polı-
tische Aktivıtät. Be1 ıhren Antrittsbesuchen hatten s1e, gew1iß einer
Instruktion folgend, dıe völlige Bereitwilligkeit des Allerchristlichsten
Könıgs, dem Papste Dienste se1n, den Legaten ausgedrückt,
In gleicher Weıse würden S1e sich beteiligen Kröffnung, Be-
gehung W1e Verlegung, Dogmen- WI1e KReformberatung. Nur eigent-
iıch französısche Angelegenheiten möchten zurückgestellt werden,
bıs mehr ihrer Landsleute Ort sejen Bald sollten S1e ihre
Dienstbeflissenheit beweisen. Nachdem S1e nämlich durch Grignan
umgehend VOonNn dem /ormser Abschied iın Kenntnis geseizt worden
a  N, fraten S1e August mıt bitteren Klagen Monte
heran: wWwWarumhm S1e denn ach Trient gekommen sejen, da doch das
Religionsgespräch und der eue KReichstag sichtlich das Konzil über-
Hüssıg machten. Z.weifellos machte sich hıerın eın starker W ıder-
spruch Karls Konzilspolitik geltend, den die Legaten nıcht
ohne Genugtuung vermerkt haben werden. ber lag doch aUC.
e1n leiser Druck auf den Papst darın, der sıch Vvon jenem HKürsten
nıcht abhängig machen dürite. Die Legaten berichteten jedenfalls
VvVvon dieser ersten Attacke der (+allier nıchts nach KRom, vielleicht,
weiıl S1e ıhnen 1mM Augenblick peinlich WAar., So wıissen WILr auch
nicht, WwW1e Monte den Angriff abgeschlagen hat &w

Mittlerweile hatte sich NUu die Mißstimmung der Franzosen
den Papst verschärit; denn jene Belehnung des Pierluigi Farnese
wWAar besonders dem Interesse Könıg Franz’ durchaus entgegen.
5o ist ohl möglıch, daß SIE dıe Ungeduld der Italıener durch
ilhren Freund Trivulzio schürten, bis jenes zweıte Schreiben den
Papst zustande kam, das, indem ihn gegenüber arl Ver-

selbständigen sollte, doch zugleich ıhm selbst ZUT Mahnung seıne
Konzilspflichten dienen mußte och wI1ıe dem auch sel, die ehr-
zahl der Bischöfe, WEeLinNn S1e auch damals ihrem Oberhirten gerade
infolge se1lner Familienpolitik fast alle mißgestimmt gegenüberstanden,
empfanden doch jedenfalls den Schritt der Mailänder qls vornehm-
iıch den Kaiser gerichtet. In derselben Empfindung mögen
die Legaten, die natürlich nıcht in Unkenntnis dessen , Wa VOTLI'-

g1ng, lebten, den Versuch unfier der and fördern gesucht haben,
1) Legaten Karnese, August Epp. 124, M:, 176

Wir verdanken die Kenntnis dieses Vorgangs lediglich Massarellı, Dıar. 1,
August 41; hbeı erkle, 235
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daß Massarelli eın Mißlingen nıcht mıt Unrecht als einen Ver-

ust für die päpstliche Politik Konzil buchte.
In der ersten Augusthälifte zeıgte sich der Papst, soOweıt da-

mals überhaupt für Kıirchenpolitik interessjert War, SaNZ VO Ver-
legungsplan beherrscht. Wiıe sehr, das mu Cervino och einma|l
SaNZ persönlich erfahren. Anknüpfend die Andeutungen der
Kaiserlichen hatte August ZU erstenmal ZahZz offen dem
Kardıinal Harnese die dringende Notwendigkeit der Reformation,
die VO  - Rom Aaus durchgeführt werden könnte, VvVor ugen gestellt.
ber hatte sıch damıt LUr eınen Verweıs des päpstlichen
Kanzlers geholt, der 1n seiner AÄAntwort VO August ungeduldig
schrieb : se Heiligkeit hätte doch klar ZU Ausdruck
gebracht, daß s1e dıe Verlegung des Konzils wünsche. Hierfür, NUur

hierfür bedürfe S1e eines praktischen Rates
Diesem Auftrag iıhres Herrn hatten die Legaten 19808 schon miıttler-

weile entsprochen, indem S1e August auf Grund eines früheren
päpstlichen Befehls den sekretär Beccadello nach Rom entsandten,
damıiıt dort ihre Anschauungen ber die schwebenden Fragen
vortrüge, und iıhn besonders ausführlich ber dıe Möglichkeiten der
Verlegung instrulerten Die Verlegung WAar für s]ı1e NUr möglich,
WenNnn das Einvernehmen mıt dem Kaiser vorhanden War, Und Je
nachdem dıes kühler, zurückhaltender oder verständnısvoller Wäre,
mMu. INan die Begründung der Verlegung eingehender, dringender
oder kürzer halten. Hierüber verbreiteten SIEe sich sehr ausführlich.
S1e verhehlten der Kurie aber keineswegs, daß auch die völlige
Ablehnung des Schrittes durch den Kaılser ın Rechnung SEZUSCH
werden mUusse. Für diesen Fall schien ihnen eın tapferes Vorwärts-
schreiten auf dem eingeschlagenen Wege das Kıchtige, S1e wollten
sıch dann in den Ort Trient ohl schicken. Um entschiedener
muüsse dann aber der Papst auf völliger Freiheit in der Beratungs-
ordnung bestehen, dıe Krledigung der Dogmen VOT der KReform,
J2 die Verurteilung der Ketzer durch das Konzil un: Verhinderung
des Keligionsgesprächs müßlßten dann angestrebt werden. Eine Ver-
zögerung der dogmatischen Beratungen bei eröffnetem Konzil ließ
sich ihrer AÄnsıcht nach NU. dulden, WwWenNnnNn MNan das Konzil durch

Cervino Farnese, August 8, Kpp. 123, Druffel 11 arnese
Cervino, August 1 9 Ehses, Acta, 321

Instruktion Beccadello, August 13, Kpp 127A x S IL, und 171
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eıne Verlegung ach Rom völlig in dıe Abhängigkeit VO Papste
bringen würde. In dıesem Falle könnte 11  — überhaupt vielem
die ugen schließen, da Jjetzt wenıgstens dorthin weder Kaılser
noch König persönlich kommen könnte. Im Zusammenhang hiermit
scheuten S1Ee sıch nıcht, darauf hinzuweısen, welche Bedeutung für
den ll des Wechsels 1ın der Person des Papstes es haben werde,
wWwWweNnNn die Konzilsväter Iın Rom versammelt seın würden. Doch leßen
S1e etwa auch och Werrara alg Konzilsort gelten , während die
Iaiserlichen Städte Mantua und Mailand VOoLNn ihnen ohne weıteres
abgelehnt wurden.

Im (3runde diese Sätze doch eın mächtiger Appell die
Kurie. war hatten dıe Legaten ihre entschiedenen (+edanken ber
Reform nıcht noch einmal ungefragt geäußert, sondern sıch SaNZz
dem ınk ihres Herrn gehorsam DUr mıt dem, WaSs anf Andelots
Werbung unbedingt geantwortet werden mußte, befaßt, besonders
hinsichtlich der Verlegung. ber indem S1e dıe Möglichkeit der Ab-
lehnung des päpstlıchen Wunsches durch den Kaiser, dıe ihnen nach
späteren Außerungen VvVon vornhereıin als W ahrscheinlichkeit eI-

schiıen, energısch betonten nd die Konsequenz daraus ın einer
dogmatisch bestimmten Konzilspolitik >  \ den Kalser ZUSCN, for-
derten S1Ee ihren Herrn einer selbsthewußt kirchlichen Politik
auf, die iıhm gerade 1n diesen Tagen fern wıe aum Je
liegen mochte.

An demselben AÄugust, dem FWFarnese ungeduldig die
Meinungsäußerung der Legaten über die Verlegungsfrage anforderte,
teilte denselben die Absıcht se1ınes Großvaters mıiıt, die beiden
Städte Parma un: Piacenza VO Kirchenstaat die erheblich
kleineren, ()amerino un Nepı einzutauschen und seınen Sohn Jler-
Juig1, Herzog von Castro , Vater Alessandros, mıt ihnen be-
lehnen. Cervino sollte das ach se1ıner Kenntnis der Lage selinen
Mitlegaten näher begründen

Ks Wr dies eiIN rec. yutes Geschäft für dıe erlauchte Dynastıe,
das mıt dem Hinweise bemäntelt wurde: INa nähme dem schwer-
belasteten Säckel des Kırchenstaates dıe Kosten für die schwierige
Krhaltung Parmas un Piacenzas ab Naturgemäß der Wider-
stände innerhalb un! außerhalb der Kurıje SCHUS s vVvon auswärtigen
Mächten War besonders Frankreich höchst ungehalten. Daher hätte

arnese die Legaten ‚> August Epp. 125
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der Papst se1nN Vornehmen nıicht ohne dıe Zustimmung oder doch
wenıgstens das stillschweigende Geschehenlassen des Kaılsers durch-
führen können. Karl, der zunächst auch Sar keine Neigung für dıe
Sache zeigte, mochte schließlich Paul 11L., VO  e dem ın den öffent-
Llichen Angelegenheiten sovıel Opfer forderte, einmal in den prıvaten
Dingen KEntgegenkommen erweılısen. So stellte die Ansprüche, die
das Reich VON alters her auf die (Aebiete erhob, zurück, 1eß auch
Kinwendungen, die ursprünglich >  X die Person Pierluigis
hatte, fallen un wıes se1ine Partei 1MmM Kardinalskollegium A für
die Belehnung stimmen och hielt er sıch persönlich VON dem
ZaNZEN Handel soweıt zurück, daß später dem Sondergesandten
des Papstes, Dandino, konnte, CS wäre ıhm lieber SCWESCH,
die Privatangelegenheiten des Hauses FHFarnese waren  H noch eine
W eile zurückgestellt worden. Tatsächlich aber War die Zu-
stiımmung der kaiserlichen Kardinäle , dıe 1m Konsistorium VO  =

August den heftigen W iderstand der französischen Parteı
der Belehnung des Herzogs Pierluigi Farnese mıt den beiden Herr-
schaften Parma un Piacenza ZUr Anerkennung verhalf2.

Die Angelegenheit kam für die Kurialen außerhalb des engsten
Kreises anscheinend überraschender als für die Kalserlichen. Für
Verallo belegen das se1ine Berichte Jedenfalls sehr deutlich Am
Trienter Konzil erregte s1e , WwW1e WIr schon sahen, große Unruhe.
Diese neueste Auswirkung des Nepotismus mußte das doch auch
ZUr Reformation versammelte Konzil WI1e eın Schlag 1ns Gesicht
treffen. Die Präsıdenten übergingen freilich ın ihrem Glückwunsch-
schreiben diese unerfreuliche Wirkung des päpstlichen Entschlusses.
Um offener durfte sich Cervino, dem Ja auch als einzigem die
Schwierigkeiten innerhalb des Kardinalkollegiums mitgeteilt worden
arCNh, in seinem Stimmungsbericht VO:  S August den Kar-

Daß 1ne bestimmte Äußerung des alsers se1ine Kardinäle vorlag, ist
erschließen AUS dem Brief Farneses (an Cervino) Vom l August, Epp 132

Die Kaiserlichen traten sehr für die Belehnung des Herzogs Von Camerino e1n
che PeCrL Iun solo haveano cCommı1sslione dı PTegare.

ber das entscheidende Konsistorium : Farnese (an Cervino), August 21
KRom Epp 132, ler ZUMmM ersten Male ach dem gezıfferten Original veröffent-
licht. Vgl Buschbell, Epp- , 1502u. 3 ber die Haltung des alsers vgl
Verallo Farnese, ÄAugust 29 VIIL, und die Anmerkung Friedens-
burgs, N.-B VIM, 85 Zur Sache 1mM allgemeinen ebenda,

3) Depeschen on August 2 September VL
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dinal-Nepoten außern Wichtiger qals dieser ungeschminkte Bericht
ist für die Beurteilung des bedeutenden Kirchenmannes Cervino
aber der Umstand , daß gerade die neueste dynastische and-
lung Pauls 111 ZU Anlaß nımmt, noch einmal rückhaltlos ZUTr

KReformation, un ZWar ZUTr Reformation des Hauptes, der päpst-
liıchen Gewalt selbst, aufzurufen. uch h  1er haben WIr , WwW1e be1
einem ähnlichen früheren Schritt des Kardinals, nicht mıt einem
Ausfluß sıttlichen oder relig1ösen Idealismus’ tun Der machtbewußte
Kirchenpolitiker wollte vielmehr durchaus einem politischen
Meisterstreich rafifen Er wollte das entscheidende Stück der Keform,
die des Hauptes, rasch Von diesem selbst vOrsScCchOMmMmM Wwıssen, ehe
„ unberufene “ Hände daran rühren konnten, und E1 wollte es ZC
rade Jjetzt VOTgSEeNOMMEN wıssen , das Ansehen des Römischen
Stuhles eınes unmittelbaren Gegengewichtes SC seıne Jüngste
Gefährdung brauchte. ber gerade auch seıinem kirchenpolitisch
eingestellten, auf dıe päpstliche Macht gerichteten Denken mußte
klar se1n, daß die eformation des Hauptes selbst bei eingeschränk-
tester Verwirklichung praktische Folgen für Leben un Sıitte des
römischen Hofes haben mußte. So War se1n Schritt, wenn auch
nıcht Aaus relig1öser KEnergie geboren, doch nıcht ohne sittliıchen und
religiösen Ernst. Ssovıel WIr wissen, hat die Kurie keine otız VO  b

ıhm 24 Als der wichtige Brief ankam, War dıe Entschei-
dung schon gefallen. Paul 111l hatte, nachdem ihn dıe dynastischen
Pläne eıne Weile vollauf beschäftigt hatten, Zieit gefunden, Becca-
dello alsbald ach se]lner Ankunft anzuhören un sich ZULF Antwort

Andelot rusien.
Cervino Farnese, AÄAugust Kpp 99 Druffel 11L,

2) Vgl selne Begründung : per SeITare la bocea a ogNIUNO et, Dper far vedere,
che BHne ha a  pu COTe le O0SsSe publiche che le prıvate, un selinen Hinweıis,
daß ]1es8s ]a gerade während des Konzilsaufschubs In glücklichster W eıse yO-
schehen könnte.

Druffel JII  9 265 * bezweifelt die Absendung dieses Briefes Cervinoe
geht darın ber SJCHNAaAU auf Miıtteilungen und Fragen des Farnesischen Schreibens
Vom 1: August 1n (‚, alla prıma parte **, ‚ eirca alla seconda *, wobel der 1ler
angedeutete zweıte eıl der Farnesischen Ziffer, vielleicht ein Zettel, anf dem der
Rat des vertrauten Kardınals ber dıe zunächst ZuUu tuenden Schritte ausdrück-
ıch erbeten wurde , unNns nıcht erhalten ıst) Wäre der Brief Cerrinos VO!  s 28
N1C| abgesandt worden, hätte, W16 Buschbell Epp. , 156 richtig be-
mer. ın einem anderen Schreiben die Beantwortung der gestellten Frage e1I-

teilt werden muüssen. Eın solches ıst ber nıcht vorhanden.
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Die Sendung Dandınos.
Der Kaijiser hatte, W1e WIr uns erinnern, miıt der Werbung An-

delots den einen festen Gesichtspunkt für seine Konzilspolitik quf-
gestellt : Behandlung der Reformen VOT den Dogmen auf eröffnetem
Konzil. Der Waktor der Konzilseröffnung selbst War Von vornherein
beweglicher SCWESECN. Nachdem Granvella diese den Nuntien
ber durchaus ın das Belieben des Papstes gestellt hatte, hatte
Andelot doch wıiederum einen festen Zeitpunkt, den Schluß des
oOrmser Keichstages, der Kurie vorschlagen mussen. Der Kaiser
selbst ging alsbald weıter, indem dem Verallo den August oder

September als geeignet darlegte, q ISO mıiıt dem zweıten Termine
schon erheblich ber den Schluß des ormser Tages hinausging.
Seine Begründung Wr die altbekannte, daß INna  b sonst vorzeıtig
einen Sturm untier den Protestanten entfesseln würde Kınıge Zeit
hielt arl UU  w wenıgstens diesem Termin fest Schon aber
mıt der Miıttelung des keichstagsabschiedes, die zugleich eine Ent:
schuldigung War , irat de Vega In Rom mıiıt der Forderung des
Konzilsaufschubes für den SalNZCH September auf Diese fort-
dauernde Verschiebung WTr für dıe Kurie außerordentlich peinlich.

W eıt peinlicher aber WAar für Paul 111 der andere, der bestän-
dige Faktor der kaiserlichen Konzilspolitik. Auch de Vega hatte
wieder dıe Beratung der Reformen VOT den Dogmen als UNu

gänglıch hingestellt. Die Gefahren eines Reformkonzils ach alter
Weise mochten aber gerade 1m Augenblick dem Papste besonders
drohend VOT der Seele stehen ; hatten doch die Legaten Becca-
dello mündlich genauen 1: vertraulichen Bericht über die Zall-
sammensetzunNg der Yrienter Versammlung mitgegeben. (+ewiß Wr

es eın lebhaftes Bild der gefährlichen Persönlichkeiten , der Ka]-
serlichen, der Spanier und Sizılıaner, auch der Franzosen, un der

Nuntien A Färnese‚ August O, N.- VdLl,
Ihese Begründung 18% bıs der tatsächlichen Kröffnung des Konzils VvVoO  s

den kasserlichen Poliıtikern DUr einmal preisgegeben worden und ZWaALr on (iran-
vella, alster eben (8 1m Text) dıe Eröffnung dem Papste völlıg ZU überlassen
vorgab. {)a bekannte sıch auf die besorgten Erinnerungen der Nuntien hın
zuversichtlich dazu, daß INalnl uch bei eröffnetem Konzil dıe Protestanten werde
hinzuhalten Wissen. N.- VILL, vom Juli

Kpp. 119 VYVOmm August, N.- VUIL, D4, VOIN August,
4) Farnese die Legaten, August 26, Rom, Kpp 137 M 154
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unzuverlässigen unter den eigenen Landsleuten, das sıch da VOLT
den Augen Pauls 111 entrollte. Unter diesen Eindrücken und, da
die Legaten, deren Meinung Ja dringend erbeten worden War,
nıcht wıderraten hatten , entschloß sich der Papst, Jetzt den Plan
der Konzilsverlegung, den Jlange ET WOgENEN Trumpf dıe
Zumutungen des Kaisers, auszuspielen. Er 1eß sich die kal-
serlichen Minister vernehmen, daß dıe W ünsche Seiner MajJestät
nıcht erfüllen könne. Man musse auf einen anderen Lösungsver-
such denken. Als solchen nannte die Verlegung. Diese erlaube
der Kurie mıt ürde eıt gewınnen, und nötig würde S1@e ber
UrZ oder lang doch SeIN.

Der Augenblick wWar nıicht ohne Bedeutung. Die kaiserlichen
(+esandten mochten sıch sofort iragen: ist diese schillernde Ant-
ort eın Pfeil, den Kaiser gerichtet, oder eın verhülltes Ent-
gegenkommen ? Gewiß s1e nıcht unvorbereitet, hatten 161-
mehr einıge Kenntnis von den 1ın Rom und Trent 1mMm Schwange
gehenden Absichten. ber S1e hatten noch keine Instruktion VO

Kaiserhofe für diesen Punkt Verallo scheint nıcht recht die Ge-
legenheit gefunden haben, den Verlegungsplan gemä. der ÄAn-
weisung des ardıinals Farnese ın Verhaudlungen mıt kaiserlichen
Politikern anzubringen daß arl VO  v dieser Seite her N1ıC.
1nNns ild gyeseizt WLr Dagegen hatte Mendoza ihn zweitellos Vvon
Trient AUS gul auf dem Laufenden gehalten un sicherlich auch
Von den Bemühungen die Verlegung umgehend unterrichtet.
och konnten daraufhin noch nıcht Anweilisungen die römischen
Vertreter ErSanse. se1In. SO jelten diese sıch vorsichtig zurück
und erklärten, ohne Vollmacht VO Kalser nıcht weıter verhandeln

können.
Damit War die Angelegenheit ın eine Bahn gewlesen , WwW1e S1@e

günstiger für Paul ILLE nicht gedacht werden annn Denn WwWenn
WIr auch bei der verwickelten Lage der Dinge und dem schwierig

deutenden harakter Pauls keineswegs die ernstliche Verlegungs-
1) In seinen Beriıchten von nde Juli bıs ZUTr Ankunft Dandınos taucht diese

Angeleygenheit überhaupt nıcht auf.
arl ze1gt sıch über  dıe 1m August und September Konzil herrschen-

den Verhältnisse vortreff lıch unterrichtet (vgl N& VIIL VO!  S 3./4 Oktober)
Neben Mendoza un ach seiner Abreise September werden Pacheco un
Madruzzo sıch verdient gemacht haben Kür dıe spätere Zeıt vgl unten 3090 ff.

Zeitschr. L, K.-G. XLLV, N.
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absıcht, ungeheuerlich s1e auch 1n ihren etzten Folgen scheıint
und cehr ihr dıe Jüngste moralische Bındung der YHarnese
den Kaiser widerspricht, einfach leugnen können, dürten WIr doch

gewiß se1n, daß das ZaDNZC, behutsam angefaßte Unternehmen für
den Augenblick .  ein KEingehen auf dıe kaiserliche Verzögerungs-
politik War. In Trient, man währenddes wıeder in die Rolle
des untätigen Zuschauers gewiesen wurde, sah ma  \ jedenfalls
nächst NUur das Entgegenkommen des Papstes un fürchtete schon,

werde auch 1m Punkte der Beratungsordnung och dem Kaiser

gehorsam werden Bel dieser Gesinnung xonnte dem aps J2 nıchts
lieber se1n, als daß dıe Verlegung ZU. Gegenstand Verhand-
Jungen wurde, mıiıt denen In  b schon den September leicht würde
ausfüllen xönnen.

Kr entschloß sıch, eine Sondergesandtschaft den Kaıiser

schicken, und wählte dazu den Bischof Von Caserta, Dandıno, AUS,
einen sehr befähigten Mann, der selne diplomatische Begabung bel
früheren Missıonen bewährt hatte Seine Abreıise verzögerfe SIC  h,
da Fieber erkrankte, und da mittlerweile Mignanello VO  —

W orms ach Italien zurückgekehrt Wäar, wollte auch diesen noch
der apst, der nıe Ratgeber haben konnte, hören, ehe
seınen Auiftrag Dandino endgültig formulierte. In Capodimonte

Bolsener See empäng den heimgekehrten Nuntius ZUr Audienz.
Mignanello der aut dıe Unsicherheit der allgemeınen Lage,
lange nıcht der Friede mıt Frankreich völlig gesichert sel, hın
wıes, vertrat hinsichtlich des Konzils 1m wesentlichen dıe (+edanken
der Legaten und besonders Cervinos. Eıne Verlegung erklärte für
notwendiıg der Ungeeignetheıt Trients und für angängıg,
da INa  } auf die Deutschen, derentwegen der Ort doch VOTr allem
ausgewählt Wäar', keine Rücksicht mehr nehmen brauche. HKür
die Lutheraner Gewalt, für die Katholiken Reform ohne Konzil
dahın faßte seine Gedanken MMI Solche Ausführungen
mußten den Papst 1ın seiınem Entschlusse bestärken.

Massarellı, Dıiar. F Z deptember Merkle, 261
Mignanello WAar 1n den offiziellen Verhandlungen Z Worms zuletzt

selInem Schmerze gegenüber Verallo zurückgetreten. Jedoch hatte aUus (}e-
sprächen miıt Iruchseß und Soto wertvolle Beobachtungen ber dıe polıtısche
Lage geschönpft, W1e Beobachtung überhaupt se1ine Stärke yeWESCH ZU seın cheıint.

Mignanello dıe Legaten, Oktober d: Rom. Epp. 158, Druffel 1L,
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Der Bischof Von Caserta, der September VOon Rom aunft-
vebrochen War, empfing seine Instruktion die ıhm striktes
Vertreten der Verlegung, jedoch unter Vermeidung des Bruches,
aber ohl bıs ZUr Verweigerung der Unterzeichnung der Kapitu-
latıon, für die anderseıts bei zustiımmendem Verhalten des Kai-
SET'S bevollmächtigt War, auferlegte. Die Kapitulation War ın einem
päpstlichen Eintwurfe beigegeben, der sich nıcht durchaus dıe
im unı gemachten Zusicherungen hıelt IS War vorauszusehen,
daß darüber langwierigen Verhandlungen kommen würde.
Don uan de Vega sandte deswegen auch seinen Sekretär Marchina
mıiıt den Kaiserhof, der en Stand der Dinge in Rom
kannte und den Standpunkt der dortigen (+esandten vertreten konnte.
Dandino seinerseıts hatte och besondere Aufträge ın den Famı-
lienangelegenheiten des Papstes, wobei besonders die Verheiratung
der Vıttoria Harnese und der Eintausch einıger kleinerer Herr-
schaften eıne Rolle spielte. och nıcht Nu  F ZU Kaınser War Dan-
dino bestimmt, er sollte seinen Weg durch Frankreich nehmen und
dort wenıgstens 1m Vorübergehen den Hof ber den Erwerb Vvon

Parma und Piacenza beruhigen un! zugleich auch jeden Verdacht
ber die häufigen Botschaften zwischen Kaiserhof und Kurie hın
und her zerstreuen Zaur Ausführung dieses wichtigen Nebenauf-
irages kam es allerdings nıcht, nach des Nuntius eigener Angabe
weil CT, durch das Kieber nochmals In Bologna auigehalten, nıcht
noch eınen zeitraubenden Umweg machen konnte, als Könıig
Franz nıcht In Parıs fand. Dieser weilte ın Amiens, und zudem
Jag noch Pestverdacht ber seınem ofe

Am 9. September War nämlich der Herzog Von Orleans plötz-
Lich der Pest gestorben. Mit seinem Tode War die F'riıe-
denshandlung zwischen dem Kaiser un HKranz VON Frankreich
VOoNn ın Frage gestellt. Er hatte ]a das vielumstrittene Maı-
and erhalten sollen. Der Kaılser War nıcht schlecht zufrieden mıt

Istruttione q ] Rmo Caserta, 1545, September 1 ZUuU größten 'e1l eigen-
händig Voxn Alessandro Farnese. Ehses, Acta, 325 430

Diese Kenntnis der französıschen 188102 verdanken WIT Massarellı, Dıiar.
September (Merkle, 261) ber dıe wahrscheinliche Herkunft der Mas-

sarellıschen Meldung vgl Merkle, Dıar., ”60 Außerdem nehmen spätere,
Tagebuchstellen und Brıefe auf diese 1issıon Dandinos Bezug.

Dandino und Verallo dıe Legaten, Dezember r Antwerpen. Kpp. 213
Druffel {41:

D4 *
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dieser Wendung. Er sah eıne Strafe Gottes für den gottlosen König
darın. Die Kurie aber W sofort die ihrer Politik neu erstehen-
den Schwierigkeiten: Mailand fest In der and des unüberwind-
lichen Kalsers! Eın ote Jagte Dandino nach, seine Aufträge
arl dahın vervollständigen, daß 1m Namen seiner Hei-
ligkeit die Bitte ausspräche, den Frieden mıt Frankreich wahren
und Neue Verwandtschaftsbande mıft dem Pariser ofe knüpfen.
Mıt der entsprechenden Aufgabe, zugleich das Beileid des
Papstes dem plötzlichen Todesfall auszusprechen, wurde eiINn
römischer Kdelmann Corregg10 gleichzeitig den französıschen Hof
entsandt. Dieser Schritt des Papstes konnte aber nıcht verhiıin-
dern, daß Franz gegenüber der Kurie verstimmt blieb eın Orn
über die Belehnung Pierluigis hatte sich nıcht gelegt, und die ber-
gehung des französıschen Hofes durch Dandino gyab unter diesen
Verhältnissen feindselıgen Deutungen Anlaß Bald sollte Paul 111
ın Rom und Trient den wıdrigen Wınd spuüren bekommen

Am kaiserlichen Hofe, der sich damals In Brüssel nıedergelassen
hatte, erwartefte INan Dandino mıt einıger Spannung, aber mıiıt ber-
Jegener uhe Die politische Lage wWAar günstig für arl Nicht NUr,
daß der Tod des Orleans die Entscheidung ber Mailand wıeder
in seiıne and gelegt hatte ; War ıhm auch gelungen, die Frie-
densvermittlung zwischen Frankreich und Kngland den Luthera-
Nern, dıe S1e eıne Zeitlang erfolgreich angestrebt hatten , ent-
reißen. So konnte das für seine Zwecke außerordentlich gÜün-
stige erwürfnis zwıschen YFrankreich und Kngland unfier dem Schein
lebhafter Bemühung den Frieden 1m stillen nähren Mit Frank-
reich drohte freilich 1m Hintergrunde schon eın Zıwist, enn
Franz L, dem Jjetzt Mailand völlig VAH entgleiten schien, legte

fester seıne and auf die Voxn ihm eroberten Länder Piemont
und Savoyen, Gebiete, die arl NUur sehr wıder Willen 1n des
Gegners Besıtz sah Daher galt für ıh gerade Jetzt, dem alten
Rivalen Macht zeigen können. Der scharfblickende Dandino
hat zeıtweise gemeınt, die damaligen Verhandlungen Karls

Vgl Massarelli, Dıar. Oktober 1 Merkle, 289; Beccadello
die Legaten , Oktober ö1 Rom Epp. 183, Druffel ILL, 20; N.- VIILL,

315 Anm.
Vgl Baumgarten, Zur Geschichte des Schmalkaldischen Kriegs
3 9
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mıiıt der Kurie zielten NUur auf ıne Stärkung seiner milıtärıschen
un finanziellen Hilfsmittel, seıne Überlegenheit ber Frank-
reich VOTr aller Welt kund tun können In dieser Einseitigkeit
ist das gewiß irng. Die Politik gegenüber Frankreich mMu. sıch
damals iIm allgemeinen doch In den großen Rahmen der Kriegs-
vorbereitung die Schmalkaldener einfügen. Auf diese als auf
das Hauptziel Karls Absichten ständiıg gerichtet. Der Herzog
VvVon Iba Wr ihrer Beratung den Hof KCZOSEN worden.
Allerdings hat der Ka1lser durchaus nıcht unbeirrt den Kriegsplan
verfolgt. Die Meinungen ofe widerstritten einander In diesem
Punkte heitig. Die Mehrheit soll dagegen SCWESCH se1n, besonders
die Spanier , die nach Janger Abwesenheıt ZUr Heimat drängten.
ber die beiden Männer, die schließlich doch den größten Kinduß
auf den Herrscher hatten, Iba und Pedro Soto, der Beichtvater,
traten mıt Eıter für den Krieg eIn. Der Kaıser blieb seiner Art ach
gewıß anderen politischen Möglichkeiten offen, hielt aber der e1in-
mal eingeschlagenen Grundrichtung fest, indem vorsichtig un über-
schauend alle Verhältnisse diesem Plane dienstbar machen suchte.

uch die kommenden Verhandlungen mıt der Kurie sollten azu
dienen. Wiıchtig War dem ew1g geldbedürftigen Herrscher zunächst
dıe Frage, w1ıe der Partner ın Rom seine finanziellen Zusagen e_

füllen werde. Darüber hinaus wollte einem klaren politischen
Verhältnis mıt der Kurıe gelangen. Durch die Kapitulation solilte
en festes Bündnis zwischen den beiden Häuptern der Christenheit
aufgerichtet werden, zunächst für die Dauer des Krıeges ach dem
W unsch des Kailsers. Selbstverständlich mußte, weninNnl mMa  - solch
innıger politischer Verbindung kommen wollte , auch das Konzils-
problem ın engstem KEinvernehmen gelöst werden. Hıer mu der
Kaiser allerdings Schwierigkeıiten voraussehen, aber auch
allerlei Druckmittel, besonders 1n den prıvaten Angelegenheıten,
miıt denen sich Paul 111l ]Ja neuerdings wieder ın seiıne Abhängig-
keit begeben atte, und durifte damıt rechnen, diese rage
Sammen mit den iıhm zeitweise wichtigeren finanziellen und poli-
tischen ın seinem Sinne lösen können.

Am Oktober gewährte dem päpstlichen Sondergesandten
dıe erste Audienz. Eingehend trug dieser, nachdem den Fa-

Dandıno Farnese, Oktober 19 Mecheln; VIN,
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milienereignıssen, die einen Vorwand seiner Sendung abgegeben
hatten, un ber die Kapitulation das Nötigste Urz gesagt hatte,
den Verlegungsplan VO  H Er entwickelte ihn nıcht als einen 1U I-

stößlichen Entschluß, ohl aber qls reiflich Absicht selnes
Herrn, legte ausführlich die zahlreichen Gründe dar, wI1e Knge,
Teuerung, rauhe Luft, besonders aber dıe ausdrücklichen Erklä-
rungecnh, mıiıt denen sich die Lutheraner auch die 'T rienter
Synode gewandt hatten, daß dıe Rücksiıicht auf diese wegfele,
beteuerte , WwW1e Seine Heiligkeit den Verlegungsplan NUu.  — verfolge,

endlich 1m (Gehorsam ott ZU. tatsächlichen Begehung
des Konzils gelangen un: hob endlich hervor, daß gerade auf
diesem Wege die Möglichkeıit finden sel, dıe Behandlung der
dogmatischen Fragen Jlange aufzuschieben, bis das Unternehmen

die Protestanten gesichert se]l.
Der Kalser, der im allgemeinen sehr freundlich antwortete und

des Papstes Konzilseifer lobte, lehnte den Verlegungsgedanken rund-
WCS ab In knappen Ssätzen entwickelte die Gründe, dıe iıhn
azu bewogen, und WwIes darüber hinaus sofort auf die Kröffnung
des Konzils hin, die dem Papste Ja jetzt durchaus freistünde, aller-
dings unter der Voraussetzung , daß für den Anfang auf die
Behandlung der Dogmen verzichte. So trat der Kaiser dem An-
sinnen des Papstes sogleich mıt einer Entschiedenheit entigegen,
die tühlen lıeß, Ww1e rücksichtslos seınem W illen Geltung Ver-

schaffen suchen würde, und wIe sıcher se1InNes Kirfolges War

()uelle für die Verhandlungen Dandinos Kaıliserhofe aınd VonNn kaıserlicher
Seite DUr dıe offizielle Antwort Karls den aps betr. das Konzıl (Oktober 10);
Epp. 167 B und N.-B VUILL, 647 ; und aus späterer Zeit der Brief
Karls Ferdinand, 1545, Januar d Utrecht; Druffel, Beıträge ZUT Reichs-
geschichte (Briefe und Akten, Bd.), Z D dieser Brief erwähnt kenn-
zeichnenderweise das Konzıil mıt keiner 1  ( beschäftigt sich ber ein-
gehender mıt der Kapıtulatıon , e1n Ja vornehmlich , ber doch nıcht uu für
die Stimmung der Abfassungszeıt charakteristischer Zug. Die kurlalen ()uellen
sind besonders reichlich. In Dandino (über ihn vgl Frıedensburg A O.,

13) haben WIT elınen scharfsınnıgen Berıchterstatter, dessen Stil übrıgens ıhn
uch mehrfach als Verfasser der (zesamtschreiben beider Nuntien verrät (eine
beliebte Wendung D.s mM1 sforzal der e1 sforzammo infin.). Dıie ın Frage kom-
menden Nuntiaturberichte sınd die teıls gemeiınsamen, teıls einzeln Von Dandıno
der Verallo herrührenden VoNn Oktober Brüssel bıs Oktober Grent, N.-B VIIL,

03—830, azuı kommt der Briefwechsel zwischen den Nuntien un den Legaten
zwıschen dem und Oktober, Epp 158, 166, 167 173, 176, 1474 k45;
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In den folgenden agen ftraten die Nuntien NuUu.  n 1n nähere Ver-
handlungen mıt den kaiserlichen Politikern eın Diese führten, ab-
gesehen davon, daß der Kaiser selbst sich verhältnısmäßıg oft den
päpstlichen Gesandten gegenüber außerte, Hıgyueroa, und Idiaquez,
wWwel Untergebene Granvellas; denn der Kanzler selbst befand
sich mit einem Ssohne noch 1n seiner burgundıschen Heımat autf
Urlaub und kehrte erst die Miıtte des Monats seınem Herrn
zurück. Dazwischen spielte auch Marchina, der wenıgstens ach
aqußen hin als Vermiuttler zugunsten der Kurialen auftrat eine g e
Wisse Rolle Endlich mischte sich auch der Beichtvater, TO Soto,
mıiıt ın dıe Verhandlungen. Dadurch erg1bt sich eın ziemlich mannıg-
faltıges Bild sıch reuzender Bestrebungen.

Die kaiserlichen Mınıster legten zunächst viel größeres (jewicht
auf die Durchberatung der a i 10 Dabei zeigten sich
ocharfe Gegensätze iın den Kıinzelheiıten. Dıie öhe der deponierten
Sdummen, dıe Dauer der Soldatengestellung, dıe Dauer der Gültig-
eıt des Breves, das den Verkauf der klösterlichen Lehnsgüter
regeite, alles das genugte den Spanıern nıcht. (jewisse politische
Bestimmungen des päpstlichen Entwurtfes für den Fall des stOren-
den Kıingreifens einer rıtten Macht ın das gemeinsame Unternehmen
bedurften dringend der Korrektur von kaiserlicher Seıte Besonders
lebhafter Kritik begegnete die Begründung des Kriegsbündnısses,
die das Prooemiıum der Kapitulation gyab Da schilderte dıe päpst-
lıche Kanzleı die Vorgeschichte des Unternehmens ZanZ richtig in
dem Dinne, daß der < alser sıch ber dıe Notwendigkeıt, mıt (ze-
alt die Abgewichenen vorzugehen, klar geworden ge1 und

und der Brief Dandinos GCerv1ino VOomN November 9’ Brügge, Epp. O“ sämt-
hıch bıs auf 176 s«chon bei Druffel H veröffentlıcht. Endlich ist Massa-
rellıs Tagebuch A Oktober nd heranzuziehen, Merkle, 293 29{

Marchinas Rolle ist schwer beurteıllen. Einerseits nımmt Dandıno geINe

Vermittlung ernst, wenn auch nıcht 1e1 von ıhr erhofit haben wird (vgl
( nde |Marchina| che che le CcCOsSe vadıno bene,

nd SanNZ A} nde Marchinas Aussage über den ıhm gewordenen mündlichen
Auftrag, mıt N.-B VIH, 1l poveretto estato sbigotito Ander-
se1ıts ist der mündliche Auftrag den apst, VvVoxh dem Marchina 1el Auf-
hebens macht, doch lediglıch Kulısse (vgl. U, 381) Da einem kaiserliıchen
Sekretär nıcht soviel Einfalt zuzumuten 1St, daß das nıcht selbst bemerkt
habe, muß INalnl Marchinas Vermittlertätigkeit ‚TOTZ Dandinos wohlwollender Be-

urteilung doch ohl als cheinmanöver ansehen.
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ın seiınem Entschluß, die W aflen S1e ergreıfen, 1m Papst
einen Bundesgenossen gefunden habe Freilich verschärite S]Ie den
Tatbestand, indem S1e hinzufügte, daß arl völlig der Möglich-
keıit, Deutschland durch das Generalkonzil beruhigen, verzwel-
felt habe Gegen diese Darstellung wehrten sich die Vertreter des
Kaisers auf das bestimmteste, ohne daß allerdings ihre Beweisfüh-
runs unNns überzeugen könnte Hs ist aber kennzeichnend, welches
Gewicht arl dem Papste gegenüber darauf legte, das Konzil

notwendig als NUur möglıch gerade auch 1mM Hinblick auf die
Lutheraner erweısen. Während er es ın Verhandlungen mıt den
Protestanten bıs auf jene kurze Kpisode 1Im Junl, tatsäch-
ich in der Gewißheit der baldigen kriegerischen KEntscheidung das
Universalkonzil unbedenklich in den Vordergrund gerückt hatte,
sStTEe zurückstellte , während mehrfach 1n den Kreıisen der kalser-
lichen Politik dıe Notwendigkeit, eınen nıchtrelig1ösen Kriegsgrund

finden, CrWOSCH wurde, damıt mMa  — die Schmalkaldener nıcht
zusammenschweiße , hielt der Kaiser nach WI1e VOTLT den Papst

Konzıil damıiıt fest, daß sich den Anschein gab, glaube
och die Gewinnung der Ketzer durch das Konzil oder , falls
diese sich als unmöglıch erweıse , brauche doch ıhren Un-
gehorsam die heilige Versammlung als Vorwand ZU Los-
schlagen.

Dieselben Gedanken kehrten natürlich ın den Beratungen ber
das Konzıl selbst wieder, In denen die kaıserlichen Minıister dıe
Ablehnung des Verlegungsplanes unter entschiedener WFesthaltung
der Von arl Zzu Anfang aufgestellten Gesichtspunkte verfochten.
Der Hauptgrund, den S1e anführten, wWwWar dıe Rücksicht aut Deutsch-
and In einem formalen Entgegenkommen die Kurie, die
J2 jetz den Standpunkt verirat, daß auf die Lutheraner keine ück-
sicht mehr werden brauche, schob INa  a} zunächst
dıe Katholiken Deutschlands VOTrT. Diese würden 1n Verzweiflung
verfallen , Wenn das Konzil nıcht dem zugesagten rte blieb
Hıinter dieser Wendung lag gew1ß der Gedanke verborgen, den

1) Seine Heiligkeit Se1 vielmehr qls Seine Majestät der Anreger des Krieges,
der Kaiser solle als weltlicher Arm der Kıirche das Schwert ergrelifen (l Zudem
habe nı1e das (xeneralkonzil aufgegeben, vielmehr den Lutheranern lImmer
wieder vorgerückt, da das einz1ge Mıttel sel, s1e ZUr Kırche zurückzuführen
(N.-B VLTE 67, Oktober Ö, Brüssel).
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11} früher Ööfters dem Papste in der Horm angedeutet hatte
würde bald nıchts mehr 1n Deutschland Zı haben Von ihren
Hırten sich verlassen fühlend , würden ımmer mehr deutsche Ka-
tholiken iıhn verlassen. Und damıt hatte iNan geWwiß den Kurialen
gegenüber recht, die sıch gegenüber der starken Volksströmung ın
Deutschland LUr auf die Gehorsamsadresse einiger katholischer
Stände den Papst berufen konnten. och 1mM Verlauf der Unter-
handlungen kam INa auch wieder mehr un mehr auf die Luthe-
rFahncr, deren Haltung doch ausschlaggebend bleiben würde, zurück.
Hier betonte DUn arl selbst als Grund, des willen dıe Ver-
legung überhaupt nıcht CrWOSCNH werden dürfe, den Kriegsvorwand.
rst muüsse der Ungehorsam der Protestanten das In Trient,
als dem versprochenen Platze, eröffnete Konzil festgestellt worden
se1n, ehe INa. mıiıt gutem (4+ewissen ZzU Kriege schreiten könne.
Er tat dies, den apst, seınen voraussıchtlichen Bundesgenossen
ın diesem Kriege, energisch Trient binden. Denn allerdings
wollte und durfte nıcht se1ın kaıiserliches Wort, durch das
mehrfach den deutschen Ständen das (+eneralkonzil auf Reichs-
gebiet In Trient zugesichert hatte, brechen, un VOL allem hätte

selne eigentümlich schillernde Stellung zwischen Papst und Pro-
testanten , die se1ıne hinhaltende Politik gegenüber den Schmal-
kaldenern bis ZU Kriegsausbruch ermöglichte, nıcht eine Stunde
länger einnehmen können, wenn die Kurie dıe Maske fallen ieß
und eigenmächtig Konzil vorgıing. Insofern mu ßte iıhn die ück-
sıcht auf Deutschland und insbesondere auf die Lutheraner ZUr

Verwerfung des Verlegungsplanes bestimmen.
Dandino wandte alle seine Beredsamkeit auf, den kalser-

lichen W iderstand überwinden. Vergeblich! Die zahlreichen
Gründe, die die Unzulänglichkeit des Alpenstädtchens erweısen
sollten, als Konzilsherberge dıenen, lehnte der felderprobte arl
mıt e]ıner ärgerlichen Bemerkung ber die maßlosen Ansprüche der
geistlichen Herren ab Soldaten müßten sich noch in Yanz andere
Lagen schicken. Er aD bedenken , daß die Verlegung dem
Apostolischen Stuhl das letzte Restchen Ehrfurcht bei den Völkern
rauben Kein Mensch würde dann mehr den Ernst seıner
Konzilsrüstungen glauben. Eın tiefes Mißtrauen die Kurie
und das Heer ihrer Gründe sprach AUuS den W orten des Kaisers.
Die Bitterkeit ber die eigensüchtigen Pläne der Kurie wurde
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einmal In den hingeworfenen Satz gekleidet: Die Verlegung oder
Wa sonst Seiner Heıiligkeit besser scheıine, werde sich machen
lassen, wenn der geplante Krıeg unglücklich AausgeESaANSCH , Seine
Mayjyestät vernichtet Se1 Das hiıeß aber auch: solange ich herrsche,
wırd nıchts daraus!

Wiıe wichtig es War, daß gerade damals dıe and über dem
Konzil hıelt, mochte dem Kaiser SaNZz besonders durch dıe Ver-
selbständigungsversuche des Konzils selbst ixlar geworden se1nN. Lill=-
dem hatte ihn eine Bemerkung der Legaten, dıe ıhm VOoON Trient
hinterbracht wurde, SZaNZ persönlıch getroffen. Die Kardinäle hatten
den würdigen Vätern 1ın Irıent un das hıeß soviel, wı1e der
ZAaNZCH W eilt ausgesprochen, daß dıe dauernde Verhinderung
jedes Wortganges Konzil VO Kaiser herrühre. Dies verletzte
nıcht NUr arl schwer, weil sich bewußt Warlr', 4AUS Sdorge für
den och geheim haltenden Glaubenskrieg notgedrungen das
Konzil zurückzustellen, und weil deswegen die ın dem Ausspruch
enthaltene Teilwahrheit nıicht sahen wollte oder konnte, sondern
mußte ih: ın seiner Stellung VOrT den katholischen Ländern Kuropas
und den deutschen Katholiken empfindlıch schädigen. Der scharf-
blickende Dandino mas nıcht unrecht gehabt haben, WEn

urteilte, daß gerade dieses (zerede ar| veranlaßt habe, in der Ver-
Jegungsirage besonders schroff aufzutreten, Vor aller Welt
erweısen : E1 C5S, der dem unıyersalen Konzil der Christen-
heit unerschüttert festhalte ; WEeNnNn cs irgendwie durchkreuzt werde,
liege die Schuld nıcht ıhm Zum klaren Ausdruck kam dieses
Streben des Kaisers, sich VOor aller Welt rechtfertigen , darın,
daß seine Antwort 1n der Konzilsangelegenheit den Papst

schriftlich niederlegen 1eß Von Kom, VO ITrient AUS sollte
S1e weıthin bekannt werden.

Den Druck, den der Kaılser und seine Minıster auf allerlei
Weise dıe Kurialen spüren heßen, verstärkte arl och durch seın
Verhalten In den persönlichen Angelegenheiten. ber die Belehnung
Pierluigis außerte sich recht unfreundlich, ware besser SEWESCH,
die prıyaten W ünsche jetzt zurückzustellen, WwWI1e schon dem Kar:
dinal HFarnese 1ın LINS geraten habe och finde sich mıt der
vollendeten "Tatsache ab Was die mancherle1 Anliegen
Pauls 111 betraf, kam INa  - darüber mıt dem Kaiser keinen
Schritt weıter ; Nur 1n der Angelegenheit der Verehelichung der
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Vıttoria näherte sich schließlich den W ünschen des Papstes e1inNn
wenıg. So benutzte gerade diese, dem greisen Statthalter OChristi
überaus wichtigen Dinge dazu, iıh ıIn den Fragen der Kapıltulatiıon
und des Konzils sich gefüg1g erhalten

Gleichzeitig doch aber auch Kräfte erke, die wenıgstens
hinsichtlich des letzteren eıne Vermittlung versuchten. Marchina, der
den Nuntien seine Kntrüstung über die rüske Verhandlungsweise
Fıgueroas un:! besonders Idiaquez’ ausdrückte, konnte Wr nıcht
1el ausrichten. ber als der Beichtvater sıch der päpstlichen Ver-
legungsabsichten annahm, schöpften Dandıino un Verallo Hoffnung.
och Sotos Vorschlag, die Verlegung bıs nach Begınn des Krieges

vertagen , kam nicht ZUr weıteren Krörterung. Hs gelang den
beiden Vermittlern aber schließlich, eıne Milderung der kaiserlichen
Antwort, dıe Iın ihrem ersten Entwurf außerordentlich scharf O

eın muß, durchzusetzen Eıne völlige Überlassung der Kon-
zilssache den FPapst, w1e SIE die Kurıialen, unbeschadet aller
sonstigen freı äußernden W ünsche des Kalsers, ZU Schluß des
Schreibens vermerkt wıssen wollten , gestand arl aber nıcht
Dahingegen 1eß IMNa  - später kaiserlicherseits die mündliche Be-
merkung ® fallen, daß der Papst schließlich ın Arient ach bestem
Gutdünken verfahren solle Sie hätten 1Ur pflichtgemäß auf das
Praktische un für das gemeıne Wohl Notwendige aufmerksam
machen wollen. Damıit deutete IN1aAaln auf dıe eratung der Retorm
VOL den Dogmen hın.

1) Am 58 November ann Dandino 168 FWFarnese melden, November 21,
Antwerpen, N .-B VIILL, Anm., 455

2) Kıne Aaus dem Zusammenhang ger1ssene Stelle des ersten Entwurfs führt
andino Oktober (N.-B YHS (1) an: POTQ UE hazıendo (el econcılıo ?),
NOn podria dexerse de dar dello DIios al mundo 0O yuU®6 5 ua Maes ta
quedasse MUVYV 1en satısfacta i1ustifıcada. Die ausdrückliche Selbst-
rechtfertigung des alsers wurde 180 1m Original ınterdrückt. Es wird sıch
W1e dieser Stelle ur formale Milderungen beı den Bemühungen der Ver-
mittler gehandelt haben. Darauf deutet uch der Ausdruck Dandınos, N.-B
V, 71, hın vedemmo che Q1 sforzatı molto ın volerla accomodare.

Die Wendung Dandıinos, Nor. GB Epp. 190 che loro bastara haver YT1COTr-
dato DEr debıito loro quello che eraä espediente annn sıch nicht auf die
schriftliche Antwort des alsers beziehen, dıe deutlich auf dıe STEeTs geforderten
Beratungsfolge besteht. Sie muß uch auf ıne spätere Bemerkung der Kailser-
lichen gehen, da dıe Nuntien 316e Oktober sıcher miıt gemeldet hätten,
wenn 81e damals gefallen wäre.
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Was ützten aber den Nuntien solche unverbindlichen uße-

runsecnh gegenüber der schriftlich festgelegten Antwort des Kaisers,
die gerade auf diese se1t Andelots Werbung feststehenden FYForde-
Funs bestand ? Denn das ist das Charakteristische [£ dem kaiser-
lıchen Schreiben, daß es nıcht NUur 1ın knappen Ssätzen die Verlegung
untfer Zusammenfassung der ın den Verhandlungen vorgebrachten
Gründe ablehnte, sondern darüber hıinaus posıtıven Worderungen
chrıtt uch hier hielt der Kaiser unbeirrt dıe Linie test, die
1n der ersten Audienz Dandino vorgezeichnet hatte Die Kröffnung
des Konzils, deren Aufschubsfrist ]Ja schon überschritten sel, stehe
völlig 1m Belieben des Papstes. och wolle der Kaiser dıe
früheren Besprechungen erinnern, daß nıchts die Protestanten Be-
rührendes, sondern DU die Kirchenreform Anfang behandelt
werden dürfe Das Kolloquium, dessen Notwendigkeit Seine Heilig-keit Jetzt geW1iß einsehe, mMusse ungehindert vonstatten gehen können,
Ww1e sıch anderseıts In den Grenzen des schuldigen kKespekteshalten werde.

Das War mehr als die glatte Ablehnung des päpstlichen An-
trags; es War die wiederholte, estere Wesselung der Kurie mıiıt den
alten Banden, denen Ss]ıe sıch gerade zl entwınden strebte. Und
Dandino konnte nıcht einma| den Schachzug anwenden , den ihm
seine Instruktion bei unfreundlichem Verhalten des Kaisers
befahl. Denn VoNn Unterzeichnung der Kapitulation Wr Sar nıcht
die ede ar| verlangte vielmehr ein weıteres KEntgegenkommen
des Papstes ın zahlreichen Punkten, Wı]ıe WITr sahen, un schon
6 Oktober Zing Marchina mıt den Forderungen nach Rom
ab uch die kaiserliche AÄAntwort iın der Konzilsangelegenheit führte

mıt. Brachte dem harrenden Papst Sar keine Entschädigungfür die Nichterfüllung seiner W ünsche? Am Vorabend selner Ab-
TeisSE äaußerte sıch Dandino gegenüber sehr geheimnisvoll:
habe einen mündlichen Auftrag seines Herrn miıt, der Von dem
Schreiben durchaus verschieden ware und den Papst unbedingtbefriedigen muüußte Nirgends hören wir freilich später VON einer
offiziellen Ausrichtung eines solchen Auftrags. Marchina scheint
sich seiner ın anderer W eise entledigt haben

Er befand sıch Oktober auf der Durchreise In Trient.
Am selben Tage verfraute Kardinal]l Madruzzo dem Massarelli,dessen sıch den Legaten gegenüber SErn als Sprachrohr be-
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diente, folgendes Stück eıner spanıschen Unterhaltung zwischen den
kaiserlichen Bischöfen und dem Botschaftssekretär, das bei seınen
geringen spaniıschen enntnissen gerade verstanden habe, Der
Kaiser bıtte Jetz geradezu rasche Kröffnung des Konzils, un:! Wenn

auch noch dıe vorläufige Beschäftigung mıiıt un wesentlichen Zeremo-
nıaliıen empfehle, wolle doch schließlich nıchts mehr dagegen ein-
wenden, wWenNnnNn der Papst auf der Behandlung wesentlicher Dogmen
bestünde. Ks ıst eın Ziweifel, diese Krklärung, die sıch mıiıt dem später
von den kaiserlichen Mıinıstern den Nuntien gegenüber Bemerkten
deckt, War der Von Marchina hoch gepriesene Sonderauftrag. Nıcht
umsonst hatte Madruzzo S eilig mıt der Weitergabe dieser Neuig-
keıt, deren befriedigenden harakter auch Massarellı gegenüber
gebührend hervorhob. Nicht umsonst wußten aber auch dıe kailiser-
lichen Prälaten bald nıcht rühmen VvVon dem weıten Ent-
gegenkommen des Kailsers den Papst in der Konzilsangelegen-
heıit. Die Legaten maßen der Meldung doch auch einıge Wichtigkeit
be1 (Cerviıno fügte S1e noch miıt eigener and eınem gemeinsamen
Schreiben FWFarnese bei, freilich sofort mıt der Äußerung des
Z weifels der Stichhaltigkeit

An der Kurie machte diese Mitteilung, die den Charakter der
Unverbindlichkeıt deutlich der Stirn trug, Sar keinen Eın-
druck. In dem einzıgen Briefe, den HWarnese 1n Jener Zeit die
Nuntien schrieb un ohl nıcht einmal absandte sprach

Ja freilich auch VO  > der notwendıgen Freiheıit des Konzils, doch
ohne jede Beziehung auf irgendein Zugeständnis des Kalsers 1n
dieser Hinsicht. Ja, ın einem tem damıt erwähnte er die ück-
sıcht, die auf den Kaiser hıerın werden sollte. Eın
früherer Entwurf A dıesem Briefe verdeutlichte, wıe dies gemeint
War et CON hndıre delle SeSssS10NL ef COn ”’andare trattenuto nel de-
liberare 81 procedera Con quel temperamento che la qualitä de
negotl richiederä [ausgestrichen et Sua Mta, desidera|. Farnese be-
wegte sıich 1er ın Gedanken, die weıt entfernt Von jJenen
unverbindlichen, mündlichen Äußerungen des Sekretärs Marcehina.
Sie entsprachen aber dem wirklichen Stand der Dinge Kaiser-

Massarellı, Dıar. 1, ZU Oktober; Merkle, 295 Legaten Warnese,
Oktober 1  9 Epp. 1(2, M. 219

FYarnese Nuntien, November 94 ff. VIM,; ArT. 94, 443
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hofe, wıe ın dıe Nuntien ıhm ın ihrer Depesche VO Oktober
geschildert hatten

Als Granvella, VO Urlaub zurückgekehrt, wıeder ın den Aittel
punkt der Geschäfte irat, unterredete sich alsbald, nde
tober, mıt Dandino und Verallo eiınes Tages beim Frühmahl Uun:
gab ıhnen In behaglich vertraulicher Färbung Wınke ber den
Verlauf des Konzils, die nıchtsdestoweniger sehr eindeutig und be-
stimmt Anderthalb Tonate möchte INAan och mıft der Er
öffnung warten, das se1 Sein persönlicher Rat Und dıe Zeremonien
und Präambeln müßten auf dem Konzil zuerst un ausführlich be-
handelt werden. Die Gründe für diese Wiederholung des alten
kaiserlichen Wunsches nach Aufschub der Eröffnung un Ver-
meidung dogmatischer Fragen 1n Verkleidung entnahm
den neuerlich verwickelten Verhältnissen zwischen dem Kalser un:
Frankreich SOWI1e der JTürkei, WOZU die Unruhen kamen, die der
Braunschweiger erregfte un die den Lutheranern Anlaß noch
nıcht absehbaren Rüstungen gaben. Natürlich WAar eıne höfliche
Phrase, wWenn diese Dinge erst abgewickelt Wwıssen wollte, damıt
Seine Heiligkeit dann entschiıedener andeln könne Nein,
der Kaiser mußte erst 2AUuSs dieser schwierigen Lage heraus sein,
ehe das Konzil, das dringend der Beaufsichtigung un Leitung
bedurfte, ZUr Wirksamkeit kommen 1eß Und 1es durfte möglichst
überhaupt nıcht VOLT dem Frühling geschehen , ehe Ina. zur. Ab
rechnung mit den Protestanten schreıten konnte.

Die Eröffnung des onzıls
In den Tagen, da dıe Nantien diesen neuesten Wink (+ran-

vellas nach Rom un Trient meldeten, tat dıe Kurie eıinen wiıich-
tıgen Schritt Vorwartis in der Konzilsangelegenheit, W1]1e immer
sıcher, schwankend, diesmal aber doch schließlich einem nde
ührend

AÄAm Oktober hatten dıe Legaten dıe Mitteilung VoNn der
strikten Ablehnung der Verlegung durch den Kaiser erhalten. Um-
gehend hatten s1e , ohne aufgefordert seın un ziemlich rück-

Nuntien Farnese, Oktober 20; Gent; N.- VILL,
IIT, 21

Verallo, Dandino die Legaten, Oktober JU, Gent; Kpp T: Druffel,
Vgl dem Folgenden Druffel JLE  3 217f.
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haltlos dem Staatskanzler ihre Ansıcht dargelegt Nun gyab für
Q1e nıichts anderes mehr alg sofortige Kröffnung, aber mıiıft der Frei-
heit, dıe Dinge ın der gehörigen, üblichen Ordnung behandeln.
Nıcht umsonst hatte Dandino 1n seinem Sonderbrief Cervino
die Absicht des Kaisers, sıch Sanz persönlich ber den Heiligen
Vater erheben und seınen Yanz persönlichen Ruhm als Hüter
des Konzils wahren, als den Hauptgrund selnNes Vorgehens dar-
gestellt. Nıcht umsonst erkannten die Legaten iın jenem mündlichen
Erbieten Karls, VO  — dem die kaıiserlichen Parteigänger auf dem
Konzil sovjel W esens machten, die Fortsetzun g des Bestrebens, den
Papst als den Hemmschuh des Konzıils erscheinen lassen. Gegen
diesen Versuch sollte der Papst, das War der Sinn des Legaten-
briefs VO Oktober, endlich den entscheidenden Gegenschlag
führen. Wenn Paul 111 Jjetzt das Konzıl eröffnete, ıIn der all-
gemeın üblichen else die Bberatungen vorzunehmen, WAar Karl,
falls dies hindern versuchte, 1Ns Unrecht gesetzt. Kıs klingt
fast S' alg rechneten sS]ıe mıt diıesem Ausgang. ber auf diıe fafs
sächliche Begehung konnte e ihnen nach ihrer Kenntnis der päpst-
liıchen W ünsche und Absichten auch nicht ankommen. Massarelli
erläutert ın seıinem Tagebuche die Abzielung des Legatenbriefes
auf Diskreditierung des Kailsers aufs kräftigste, zeigt aber auch
besonders, für WI1e nötig die Kardinäle ıne Reinwaschung des
Papstes VOL der Welt hielten. S1ie wollten, daß INna den Fehler,
den INa mıt der offenen Behandlung der Verlegung begangen
hatte, durch etwas Besonderes gut mache.

Am Oktober kam Marchina In Rom Durch ihn erhielt
der Papst jJenes kaiserliche Schreiben miıt dem ausführ-
liehen Bericht der Nuntien, AaUuSs denen dıe Aussichtslosigkeit des
Verlegungsgedankens klar hervorleuchtete. Er überbrachte zugieich
den Brief der Legaten, der AUS der verwickelten Lage den
Ausweg Ww1eS, Paul nejgte ohl Vvon Anfang ihren Ausführungen
& WAare aber doch wieder SCIN einem festen Entschluß AaAUus dem
Wege Da überreichte ihm Beccadello. den qlg gufen
Kenner der Trienter Verhältnisse den schwierigen Beratungen
dieser Tage hinzuzog, Morgen des Oktober einen Brief
Cervinos ihn, den Sekretär, ın dem sich der Kardıinal in be-

Legaten Farnese, Oktober 9 Epp 142 I 219



384 Untersuchungen
sonders ireimütiger Weıse ber die begangenen Fehler un die
Notwendigkeit, S1e wıieder gyutzumachen, aussprach. Dieser DBriet
schlug durch, Paul 111 Wr für die Kröffnung In dem
Konsıstorium desselben Jages wurde s1e unfier Zustimmung aller
Kardinäle beschlossen. Die SENAUE Westsetzung des Tages wurde
dem nächsten Konsistorium überlassen. Der Kardıinalkanzler teilte
diesen wichtigen Entschluß den Legaten mıt, damıt sie, bıs der
nähere Bescheid einträfe, die abwesenden Prälaten ach Trient
rückberiefen. Keıiner sollte ZUr Kröffnung fehlen ! So handelte und
schrieb INaAalnl ın der Öffentlichkeit, daß diıe Kunde sich
den Kurilalen verbreitete und VO  am} da aus auch den Prälaten
ach Trient drang, S1e große Freude hervorrief 2. Insgeheim
wurde der Kardıinal Clervino vVvon FYarnese beauftragt, iın höchster
ıle den Kröffnungsentschluß als prıvate Mitteilung der Legaten

den Kalserhof gelangen lassen. Man wollte erst sehen, w1e
arl sıch dazu tellte Der Kardıinal entledigte sıch dieses Auf:
trages einen Tag, nachdem iıhn empfangen, in einem uns nicht
erhaltenen Briefe

Um überraschender ist C8, daß sechon acht Tage darauf,
November, die Kröffnung auf den rıtten Adventssonntag, den

Dezember, festgesetzt wurde. Hatte dies DUr seinen Grund In
der Impulsivität Pauls ILL, mıt der manchmal eınen rasch
faßten, neuartıgen Entschluß rasch 1n die 'Tat umzusetzen strebte
oder doch schon ber den kaiserlichen Botschafter in Rom
Andeutungen gekommen, WI1Ie 31€e späfter die Nuntien Von Granvella
melden konnten: eın Aufschub noch bis Dezember sSel ohl
erwünscht ? Wieder teilte FWYarnese diesen Termin den Legaten mit,

Zu den etzten Beratungen ber dıe Kröffnung vgl Beccadello dıe Legaten,
Oktober 31, RBRom Kpp 182, Druffel E Ders. A Cervino, desg]l. Epp
183 , Druf{ffel E Der entscheidende Brief Cervinos ist nıcht erhalten,
seine Absendung geht ber us dem Briefe Beccadellos den Kardınal hervor.
Übrigens WarLr ”1 abgesandt. Der VO 2 den Druffel als den ent-
scheidenden annahm, ist inzwischen vYo Buschbell a18 e1N mıt persönlıchen
Angelegenheiten siıch befassender entdeckt worden, vgl ü E EPP'; 291

FKFarnese die Legaten, Epp 180, d 224, und Antwort der Legaten
Karnese, November S, Epp. 186, Sa 2353

Farnese Cervino, Kpp 1581 (Erstveröffentlichung).
Massarelli , Diar. L, November Ö, Merkle, al4 Mr. Dandino

prıvatamenta.



Müller, Die Politik Kalser Karls Trienter Konzil 385

diesmal mıiıt der ausdrücklichen ÄAnweisung, dıe Prälaten davon in
Kenntnis setzen Massarelli mu och demselben Tage,
dem November, da der Brief eingelaufen War Madruzzo und
Pacheco, den Bischöfen VON Astorga, Palermo und Ciudad Kodrigo?,
alle Untertanen des Kalsers, SOW1@e dem Bischof von : Fiesole und
den drei och anwesenden französıschen Prälaten 3 den Brief zeigen.
Diese Auswahl, dıe dıe Legaten unter den Bischöfen trafen , WAar

yxew1ß nıcht zufällig. Die Kaiserlichen und die Franzosen sollten
VOT allem un Zzuerst die große Neuigkeit erfahren. Man ehrte da-
mıt ihre Herrscher und die VO  e} iıhnen vertretenen Nationen‘; -
gleich sorgte INa  - adurch siıchersten für die Übermittlung der
Nachricht ihre beiden öfe

Die Legaten werden damit dem Inn ihres Auftraggebers aufs
beste entsprochen haben; denn eine unmittelbare Mitteilung den
Kaı1serhof, und wahrscheinlich auch ach Parıs, unterließ die Kurle.
uch diese Nachricht sollte zunächst gerüchtweise den Ohren
des Monarchen gelangen. och War Paul Ja ungewiß, WI1e arl
diese letzte Kintscheidung aufnehmen werde, und In ausgesprochenem
Gegensatz ZU Kaıser mochte nicht handeln. KEıne Antwort auf
die erste allgemeine Andeutung der Kröffnung, dıe Dandıino durch
Cervino aufgetragen worden WAar, brauchte Ja Nun nıcht mehr ab-
zuwarten. Um ungeduldiger schrieb Warnese, alg die Meldung VvVvon

dem Eindruck des zweiıten Entschlusses, des fest bestimmten Tages,
längere Zeeit ausblieb. Anderseıits War sicherlich auch dıe Angst
VOTr der Bindung das unbequeme Konzil, dıe Paul 111 jJeden
verpflichtenden Schritt Konzil solange als möglich vermeıden
1eß Und wWeNnNn eınen solchen taft, ann suchte eine Worm,

Farnese die Legaten, November e Kom; Epp. 1854 S s Acta, 331
‚„ Civitatensis®‘. Es ist hler Kranecisco de Navarra, Bischof von Ciudad Rodrigo,

gemeınt, der erst AIn November 89 Trient eingetroffen Wr (nach Legaten
Farnese, November O Epp. 186 vgl uch den Briıef Cervinos Poggıo VOoNn

diesem Tage; sch 11, Kpp., Merk les Register führt ıhn hne Hın-
WEeIs . Der Bischof ILuca (z7aurıco von Citta San Severo omMm nıcht In Yrage.

3) Der Bischof Von (!lermont wird als ın Trıent anwesend VYoNn Massarellı:ı ZU

etzten ale ZU! September genannt (Merkle, Dıar., 267) Unterm No-
vember verzeichnet Massarellı se1ne Anwesenheıt ın Bologna (Merkle,

Rechnete doch Cervino, der seinen Herrn gew1iß gyut kannte, och
Dezember mıt der Möglichkeit einer Prorogatıion des Konzils. Cervino

Dandino, Dezember 6, Epp. 218 M  9 S, 259
Zeit:  hr. XLIV. VII
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die ıhm Vor allem dem Partner iın FElandern gegenüber immér noch
eine Hıntertür 1eß

Die Absicht des Papstes, dıe Verbreiıtung auch dieses etzten
Entschlusses möglichst inoffiziell halten, wurde VONN den Legaten
noch unterstrichen. S1ie sandten nämlich eıine Abschriuft des Yarnes:;-
schen Briefes Vom November, den S1@e A erhalten hatten,
erst 16 die Nuntien. So erlangten diese nıcht orm Na
vember Kenntniıs VOon dem Eröffnungstermin, während Kaılser-
hof, INa  > Vvon Trient AUuSsS gut unterrichtet Waäalr , schon vorher
alle Welt davon sprach und sich ber das Schweigen der Nuntien
verwunderte. Dadurch wurden Verallo un Dandino freiliıch In eine
peinliche Lage versetzt, aber der ZaNZCN Sache blieb der harakter
des Unsicheren gewahrt. Dem Bedürtnıis der Zeeit nach einem groß-
zügiıgen Beweıs des ernsten Konzilswillens des Papstes entsprach
diıeses Vorgehen In seiner unwürdigen Halbheit Ja durchaus nicht,
aDer 6S diente tatsächlich dazu, dem Papst dıe DIS zuletzt recht
fragliche Zustimmung des Kaılsers erhsten, während sich 1S
ZU etzten Augenblick freıe and behielt. Als die Nuntien dıe
Stimmung des Kaısers ber dıe Westsetzung des Kröffnungstages bei
Granvella vorsichtig erkundeten, Wr der en durch dıe Trienter
Nachrichten gur vorbereıtet. Der Minister ging ohne Schwierigkeiten
auf die inoffizjelle Behandlung dieser wichtigen Angelegenheit ein

Zu den Verhandlungen ber den zweıten Eröffnungsbeschluß des Papstes
vgl dıe Briefe Dandıino Farnese , November 2 Antwerpen, VL Y6 :
Dandıno Verallo dıe Legaten, November 26, Antwerpen, Epp. 204, Druffel
LIL  9 2  9 Dandıno Cervino, November 26, Antwerpen, Epp. 205, Druffei
IIL, S Der Brief der Legaten VO.: ist verloren , seine Absendung geht
ber U, hervor AaUuSs den Briefen der Legaten Farnese VOo) November 16,
(Epp. 194) und die Nuntien VoHhl November 1 (Epp 195). Daß die Ver-
zögerung der Übermittlung des Farnesischen Briefs VO November ahbsichtliıch
erfolgte, annn beı der Umsicht der Legaten aum bezweifelt werden. Durch den
eın außeren Umstand, daß ihnen nıcht zugleich eiIn Beförderungsmittel ach dem
kaıserlichen Hofe ZUC Verfügung gestanden habe, da Farnese diesmal eben NUur

o8t für und bis Trient geschickt a  S ann dıe Verzögerung nicht hervor-
gerufen worden selin. Denn die kaıserlichen Prälaten In Trient haben (zelegenheıt
gefunden, die Nachricht rasch welterzugeben, daß 2 och ehe der Brief
der Legaten angekommen War (vgl. CO® NOl NOn habbliamo OVa da Roma,),
Dandino Farnese VON dem den Kaiserhof erfüllenden Eröffnungsgerücht be-
richten kannn (N.-B. VII], 96) Sie scheinen übrigens anch die Mitteilung dureh-

unter dem Gesichtspunkt der Erkunduflg der darüber erwartenden Stim-
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Allerdings tat das durchaus nicht AUus freundschaftlicher Ge-
sInnNUNZ die Kurıle. Vielmehr War die Gereiztheit Paul
gerade damals A Kaiserhofe aufs höchste gestiegen. Man erwartete
seıt Wochen dringend die Antwort des Papstes auf die Werbung
Marchinas. Die allgemeine politische Lage erforderte Je Jlänger Je
mehr die von arl angestrebte Festigung se]nes Verhältnisses ZUTr

Kurie. Denn die Verhandlungen mıt Frankreich ber dıe Aus
führung der Crepyer Bestimmungen durch ein Heıiratsprojekt
und durch die Regelung der Mailänder Frage In Verbindung mıt
der Savoyer Angelegenheit nahmen einen ußerst kritischen Verlauf.
Um die Monatsmitte schien CS , als wollten S1e völlig scheitern.
Schließlich schleppten S1e sıch doch och eine Weıle hin, bıs die
Unterhändler des Königs abreisten , ohne daß 1An einem Er-
gebnis gekommen ware Gleichzeitig entzogen sich die englısch-
iranzösıschen Verständigungsversuche dem Einfluß des Kaisers, sehr

seinem Mißfallen Die notwendıgen Vorbedingungen ZU Jau-
benskrieg schienen, wWas das Verhältnis den westlichen Mächten
betraf, schwinden. Die Zurüstung des Unternehmens drohte
außerst schwierig werden. Wenn Jetzt der Papst seıne finanzielle
Unterstützung versagte, wenn das Konzil eigenmächtig hand-
haben begann, wurde vollends gefährdet. Wie mußte es unter
diesen Umständen den Kaiser verstimmen, daß Paul 888 seıt dem
Eintreffen Marchinas überhaupt nıchts Vvon sıch hören heß !

Und doch War das Schweigen des Papstes eıne natürliche olge
der derzeitigen politischen Lage des Kaisers. Je geringer dıe Kriegs-
aussichten wurden, lauer wurde Pauls Hilfsbereitschaft. Er
hatte keine Lust, dıe spanıschen Kirchengelder für die Auseinander-
setzung Karls etwa mıt Frankreich opfern. ach längerem Zögern
stellte endlich den kaıserlichen Ministern offen die Bedingung,
MUung, nıcht unter dem der amtliıchen Bekanntmachung den Kaijiser weiter-
gegeben haben, soweıt INaln AUS dem Verhalten der Nuntien schlıeßen darf.
Und gerade damıt trafen I1@e das KRechte, W16 der Brief Farneses dıe Legaten
VO!  3 Dezember, Kpp 219; P 260 beweıst

Zu den französısch - kaiserlıchen Verhandlungen vgl die Nuntiaturberichte
VO 1  9 1  9 November, VIIL, 89, 90, UL

Zwıischen dem Oktober und dem Dezember, bıs ZUI Rückreise
Marchinas den Kaiserhof, verzeichnet dıe Nuntienkorrespondenz eın e1INZIKES
Schreiben der Kurie Dandino und Verallo. Zu dem zweifellos nıcht abgesandten
Stück FYFarnese die Nuntien, November E vgl N.-B. VIILL, 441

25
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daß ohne dıe tatsächliche Durchführung des Unternehmens
die Protestanten S1C.  h nıicht ZULC Leistung der versprochenen (+elder
verpflichtet halten brauche Hıermit Z05 Inan dann die schon
solange hingehaltenen Verhandlungen ber die Kapıtulation hın und
überließ dem kaiserlichen Botschafter, davon seinem Herrn
berichten

Keın Wunder, daß unter diesen Verhältnissen dıe Krörterung
der Konzilsangelegenheit Kaiserhofe nıcht ın sehr freundlichen
Formen VOLT S1IC.  h ging Der erste, allgemein gehaltene Eröffnungs-
beschluß kam ZULT Kenntnis der Nuntien, als gerade die kaiserlich-
französische Krisis auf ihrem Höhepunkte stand. Mehrere Tage
wagien S1e nicht, von dem kühnen Entschluß ihres Herrn sprechen.
Als s]1e gelegentlich einer Unterredung mıt Granvella ber Ver-

schiedene Dinge aten, begegnete ıhnen der Staatskanzler mıt großer
Zurückhaltung. Jede KErörterung diıeser Hrage wollte zurück-
gestellt W18ssen, bis die gemeınsamen Angelegenheiten geregelt sel]len

Die Stimmung hatte sich och wesentlich verschlechtert, als der
weıtere Beschluß des Heiligen Vaters ber den Eröffnungstermin
mit einıger Verspätung 1n die Hände Verallos un Dandinos g -
Jlangte. Der Kalser, der in seiner allgemeinen V erstimmung ber
den Papst schon die alten , bösen Erinnerungen auszugraben be-
ZanNn , wußte bereits auf dem Umweg über se1ine ITTrienter Parteı-
gänger davon. Als die Nuntien endlich mıt seinem Minister darüber
ın Verbindung traten, alsoOo kKom, Trient und der Kaiserhof
mit der großen Neuigkeit verirau Was würde arl unter diesen
Umständen den Kurialen Sagch assen ? S  eın Kanzler außerte sich
sehr UrZz un! sehr trocken: Möge dıe Kröffnung des Konzils 1n
Gottes Namen Vor sich gehen.

Maffeo FWFarnese, Nor. 7 N.-B VIIL, 4141 Maffeo Cervino , No-
vember 21; Rom; Epp. 201 M 245

Zu den Novemberverhandlungen ber die Kapıtulation vgl auch Kan NneN-

gıeßer, Kapıtulation zwischen Kailser arl und Papst anl HE: 190 (ın
Festschrift des Protestantischen Gymnasiums Straßburg, 1888, Teıl, 929

Nuntien dıe Legaten, November 21° Antwerpen, Kpp 197 Druffel
1, Diesen Brief sandten dıe Legaten KEmpfangstage , Dezember,
sofort nach Rom weiter ; am 7 außerte sıch Farnese daraufhıin unzufriıeden ber dıe
Berichterstattung der Nuntien. Und doch genügte die hıer mitgeteilte Außerung
(rranvellas, wenn 810 sıch uch noch nıcht auf den zweıten Beschluß des Papstes
bezog, völlıg Zur Kennzeichnung der Stellung des Q1SEeTS gegenüber der Kröffnung.
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Kıne gyEeWISSeE Empfündlichkeıit des Tones annn diese Erklärung
des kaiserlichen Kınverständnisses nıcht verleugnen. Der aps WAar

dem Kaılser 7zweifellos AUS den Händen geglıtten. WAar stellte C}
iıhn nıcht VOr eine vollendete Tatsache, aber War doch, ohne
arl iragen, sehr weıt vor  € ID Wr eıne ähnliche
Lage w1ıe 1m Frühjahr 1545, 1INAan sich be1 den Vorbereiıtungen
A Konzil auch ber die mangelnde Verbindung der päpstlichen
Politik miıt der kaiserlichen beklagt hatte Die Gefahr lag VOÖT,
daß Paul wieder größerer Freiheit Geschmack gewinnen konnte.
Der inoffizielle Charakter, den soweıt irgend möglich bel seınen
etzten Schrıtten festgehalten hatte, 1eß 1n dieser Beziehung weıt-
gehende Schlüsse Ziudem wurde das starke (zefühl des alsers
für se]ine W ürde durch die Formlosigkeıit ın einer wichtigen,
VORn ıhm : miıt allem KErnst und oft mıiıt Feierlichkeit betriebenen
Angelegenheit verletzt. uch War der Zeitpunkt bei der fort-
dauernden Ungewißheıit des Verhältnisses Frankreich für die
kaiserliche Politik noch früh ber Granvella selbst hatte iıh:
J2 zuletzt vorgeschlagen. Und schließlich Wr die Konzilseröffnung,

störend auch 1MmM Augenblick die Art ihres Zustandekommens
War , doch eın Kırfolg der kaiserlichen Politik. Der tatsächliche
Begınn des großen heiligen Werkes, die oft geforderte era et
effetuale celebratione, VOLT der Paul ımmer wıeder zurückgescheut
War, War gesichert, wWwWenn Dezember die Väter VvVon 'Trient
sich ZU1° fejerlichen Kröffnung versammelten. So kkonnte der Kailser
schon ber die ränkenden Momente, mıt denen dieser Krfolg VOI-

bunden War , hinwegsehen. Dazu kam, daß der Papst Jjetz als
Bundesgenosse besonders wertvoll WAar', wenn MMa  } ihn vergewaltigte,
aber eın gefährlicher Gegner werden konnte Schon begann Hranz
Von Frankreich die diplomatischen Beziehungen ZUTF Kurıe, die
urz vorher abgebrochen hatte, unfer liebenswürdigen Erklärungen
wıeder aufzunehmen , und Pau[l Wr ın der Nneu erwachten
dorge Vor einem ın talıen durch Mailands Besıtz allmächtigen
Kaiser wıeder sehr Ar Verbindung mıt Frankreich geneıgt. Damıit
hatten die kaiserlichen Politiker rechnen Sollte der Papst aber
wirklich das Konzil ohne Rücksicht auf das kaiserliche Interesse,
besonders ohne Rücksicht auf das gemeinsam geplante Unternehmen
betreiben wollen, hatte INa  (} J2 ımmer och die alten Druck-
und Lockmiuittel der prıvaten Interessen der Warnesen, und wWwWenNinl
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dıe Reichstagsverhandlungen wıieder begannen, konnte INa  a SIC.  h
nötigenfalls auch auf manches Verständnıs früherer Jahre mıiıt den
Lutheranern besinnen Schließlich mMan gerade Jetz
Fäden dem Kirzfeind der Kirche, dem englischen Könıg

och besteht eın Zweifel, daß der K aıser solche Möglichkeıten
DUr qals Aushilfen 105 Auge {aßte Glgrade , Urz bevor Trient
das Konzil ZUTC KEröffnung zusa.mmen'trat n beriet er wieder einmal
den wichtigen Plan des Protestantenkrieges 1 SC1NEIN vertrautesten
Rate, un wenn auch Granvella wieder Kinwendungen dagegen
erhob, doch lba und Soto tür die Durchführung des
Weldzuges kommenden Jahre Der Krieg das deutsche
Luthertum, gleicherweıse AUS dem katholischen Glaubenseifer un
dem kaiserlichen Machtbewußtsein Karls geboren, blieb doch wWenNnn

auch unter Schwanken, das nächste Ziel se1iNer Politik Damiıt War

aber auch das Festhalten der Bündnispolitik mı1t dem Papste
gegeben Freilich rat dabei das Konzil sobald dıe lang hingezögerte
Entscheidung ber Eröffnung gefallen WAäar, zurück Das
Interesse der — Abschluß gebrachten Angelegen-
heit erlahmte rascher , als dıe finanziellen Verhandlungen
mı€ der Kurie, dıe och erledigen aren, von weıt greif barerer
Bedeutung für die Kapıtulation zwıschen den beiden Mächten
Ks Wäar ZU Schaden der kaiserlichen Politik daß der Kurie da-
durch den ersten Monaten der Konzilsberatungen freıer
Spielraum gelassen wurde

“ Die Jetzten politischen Kämpfe die S1C.  h VO der Kr-
öffnung zwıschen den beteiligten Mächten abspielten spiegelten
sich naturgemäß Trıe nt wıder Hier mußten sich durch das Ziu-
sammentreffen der verschiedenen , heiligen und doch welt-
lichen Werk beteiligten Nationen hervorgerufen, die großen Aus-
einandersetzungen kleinen wiederholen Dabeı1 bewiesen die
kaiserlich gesinnten Prälaten ein erhebliches Maß VON Entschluß-
fähigkeit und Tatkrafit S 1e se1t dem September ohne
dıe unmittelbare Leıtung Don Diegos, der Vo Kieber heimgesucht

Vgl Nuntien Legaten, November Antwerpen, Kpp 197 Druffel
I11 Nuntien Farnese November ebda B 111 Dandıno
Cervyino Dezember ebda Kpp 214 Druffel 111

2) Nuntien Farnese Dezember Herzogenbusch N.-B 111 104
Massarellı, Diıar /A September Merkle ı92



üller, Dıe Polıtık Kalser Karls Trienter Konzıl 391

ın Venedig weilte un seine mehrfach bekundete Absıcht, ZU

Konzil zurückzukehren nicht ausführen konnte. In wichtigen
Dingen holten S1e allerdings se]ınen Rat eın. Am meısten trat nter

iıhnen auch Jetzt noch Madruzzo hervor. Während der Verhandlung
der Verlegung zwischen aps un Kalser suchte den Legaten
dıesen Plan nach Möglichkeit A verleiden, dadurch 1m Sıinne
se1INEs Herrn auf Rom einzuwirken W ıe jenes nichtssagende
FErbieten des Kaisers, Jetzt dıe freıe Begehung des Konzils zulassen
ZU wollen, mıiıt großem Nachdruck weitergab, dıe Bereitschaft
Karls ZUr Eröffnung recht deutlich machen, sahen WITr oben.
Zwischendurch verwandte immer 1e] Zeit auf dıe deutschen
Angelegenheiten. Unter anderem betrieb Cr, im Einverständnıs mı1t
FHarnese und ach Mignanellos Vorschlag, doch nicht, ohne daß
der Kardinalkanzler miıt ihm in Konkurrenz gestanden ätte, se1ine

eıgene Legatıon den kommenden Reichstag Dieser Umstand
Irennzeichnet deutlich seıne Auffassung Vo weıteren Konzils-
verlauf. Kr meınte , ın Trient fürs erstie nıcht notwendig se1n,
also glaubte nıcht eine baldıze Eröffnung. Des Papstes Ver-
halten sprach ıhm nıcht dafür un hıer traf sich der Gedanken-
'  8  ans des kaiserlichen Bischofs völlig mıf dem des ersten Präsidenten
des Konzils, des Kardinals del Monte * enn Paul 11L tat Ja
jetz tatsächlich lauter Dinge, die sich mıt einem Konzil’nicht VeOLI-

einıgen lıeßen ; scheinen doch seıne Versuche, nNneue Gebiete für seın
Haus erwerben, nıcht VOL den Grenzen Mailands alt vemacht

haben ber auch be1ı dem K alser sefzte 1m gegenwärtigen
Zeitpunkt keine Bereitschaft ZU Begınn des Konzils VvoTrTaus, w1e
WwWIr W1sSsSen, mıt Recht Als die Eröffnung schließlich auf Grund
des Farnesischen Briefs VO. November bekannt gegeben wurde,
scheint er auch nıcht besondere Freude gezeigt haben Massa-
reili, der ıhm den Brief zeiıgen mußte, weıiß jedenfalls nıchts davon

berichten, obwohl doch sonst solche kleinen Züge mıt Vorliebe

Ebda., IA November 2d. ebda., 337
N  - Ebda., ()ktober nd 23, ebda., 288/89 und 20{

Massarellı, Diar. E November S, Merkle, 312
Kbda. , November 6S finden sich die Ausführungen Madruzzos. Montes

Äußerungen vgl Z November 4, Merkle, 308
D Seine Begründung betont£ allerdings einseltig die deutschen Verhältnisse.

Massarellı, ZU November S, Merkle, 313
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festhält Daß diese Abnejgung die Konzilseröffnung mıiıt
allen Kaiserlichen Konzıil teilte , zeigt das Verhalten der Spa-
nIıer. wWwar melden die Legaten Harnese gyroße Freude der
Spanier aber diese dürfte doch recht äußerlich SCWESCH seIn ;
denn als s1e durch de Vega näher ber die Vorgänge unterrichtet
WAarChH, zeıgten sich auch dıe Spanıer mehr bestürzt qls beiriedigt

KEıine regelrechte Zusammenarbeit zwischen Madruzzo un Pacheco
als dem Führer der spanisch-sizilianischen Bischöfe können WI1Ir ZU

erstenmal gelegentlich der durch die Kranzosen iın das Konzil hineıin-
getragenen Zwistigkeiten verfolgen. F'lranz VOn Frankreich War In
seiner heitigen Verstimmung ber den Papst un seiner feindseligen
Haltung den Kaıser Jange Zeıt nahe daran, siıch se1iner ın
Crepy übernommenen Verpfüichtungen das Konzil ent-
ziehen. Seit September drohte die Abreise se1iner Vertreter VonNn

Trient Ihr Könıg befehle S1e ihnen a teilten diese den Legaten
auf Befragen mıit, da sich das Konzıil untätiıg hinzıehe Gleichwohl
blieben S1@e Ort Sehr entschieden traten S1e die Ver-
legung auf, falls SIEe ber den Kopf ihres Herrn WE beschlossen
werden sollte nde Oktober, der Zeıt, da Franz seinen
Vertreter 1n KRom, den Kardinal VoNn Armagnac, abrıel, sandte
seınen Prälaten iın T'rient eine ecu€e Anweilsung ZUL Rückkehr.
Wahrscheinlich War A1e gehalten , daß die Hranzosen miıt ihrer
Abreise ernst machen sollten , sobald das Konzil wirklicher
Tätigkeit schritt, damıiıt des Königs Ablehnung einer Gemeinschaft
mıt Papst und Kaılser SaNZ offenbar würde. Denn während 831e
och November, eiınen Yag ach Kimpfang dıeses Mandats,
dieses völlig unterschlugen un: die Befriedigung ihres Herrschers
ber ihr Verbleiben 1n Trient verkündigten, erschienen S1e 1
dem Tage ach der Bekanntgabe der Kröffnung , alle Tel bei
jedem der Legaten und erkiärten, S1e müßten auf Grund eines

Befehls ihres Königs Jetzt das Konzil verlassen.

Massarelilı, Dıiar. 1, November 13, Merkle, 315
2) November 16,; Epp 194; B 239
3) Legaten Farnese, Dezember I, Epp 217  5 M. 258

Massarelli, Diar. September 29, Merkle, 277 Legaten Farnese,
September 9 Epp. Druffel I1I  9 M. 204 Vgl auch
Massarellı, Oktober E Merkle, 278,

Epp (vgl. vorhergehende Anm.).
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Die Krregung der Legaten War oroß Ihre langen Auseinander-
setzungen miıt den Franzosen, besonders mıt ihrem unruhigsten
Kopf, dem Bischot Von Kennes, hatten schließlich den Erfolg, daß
Rennes allein nach Frankreich aufbrach, während dıe beiden andern
sich och ber iıhren Entschluß bedenken wollten Kınıge Tage
ach seınem Kollegen machte sıch dann freilich auch der Bischof
GAuiche VON Agde ohne Abschiedsgruß davon; doch blieb er in der
Nähe, 1n Verona. Der Erzbischof VO  S Aılıx hielt 1n Trient Au  N Diese
beiden hatten schließlich die {einere Nase gehabt. HKranz näherte
sich ach der Verschärfung se1nNes erhältnisses arl wieder
dem Papst nd jeß 1m Zusammenhang damıt seinen Vertretern
1ın 'Trient konzilsfreundliche Anweisungen zukommen AÄAm Tage
VOLF der KEröffnung fand sich Guiche wieder 1n Trient eın

Die energischen un erfolgreichen Bemühungen der Legaten
die Zurückhaltung der Hranzosen WAarch, w1e s1e selbst schreiben,
autf das Drängen Madruzzos, der spanischen Prälaten un: Zorillas 4
erfolgt. Madruzzo hatte, VonNn den Legaten saıne Ansıicht befragt,
ın der ersten Fimpörung Gewaltmaßregeln geraten. Auch Pacheco
War DaNZ ıld geworden, IS er zuerst VO  — dem Streich der Fran-

hörte ald beruhigten sich beide bei den Vvon den Legaten
getroffenen Maßnahmen. W ährend S1e deren Ergebnis abwarteten,
wandten 331e ihr Augenmerk auf dıe schleunıge Benachrichtigung
des alsers un!: seiner Miniıster. An Mendoza wurde, wahrschein-
ıch mıiıt der Bıtte seinen Kat, geschrieben. Als seine Antwort
eingetroffen Wal, rhoben dann die spanisch-sizilianischen Prälaten,
eingeführt VO  (a Zorilla, durch Pacheco als ihren Sprecher Protest
bei den Legaten die Umtriebe der Franzosen, die nıcht
Nur das Konzil störten, sondern auch dıe neuerdings wıeder auf-
CNOMMENE Friedenshandlung gefährdeten ; denn die Forderung
des Konzils gehöre den Abmachungen dieses Friedens. S1e

Legaten Farnese, November 16, Epp 194 ; M. In Massarellı
November 14—16, erkle, 319 {ff.

Farnese AL die Legaten, Dezember { Rom, pp 2  91 M 260
Legaten Warnese, Dezember 1 Epp 220 ; M 264
So November 16 Daß mıt dem agente quı dı Don Diego Alphons

Zorilla gemeınt 1st, wWas Buschbell, Epp., 2432 unbestimmt Jäßt, geht AUS

Massarellı, Diar. I ZU November erkl| 320 il dottor, 1d est. agente, del
Sr. 1m Vergleich aıt der Stelle Massareliı, Diar. L September Merkle,

257 del desider10 del SUO dottore di farsı predicatore) miıt Sicherheit hervor.
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klärten aber nach der Kntgegnung der Präsidenten sich mıt deren
Maßregeln einverstanden.

Der KEirnst mıt dem dıief Parteigänger Karls Konzil diese AÄAn-
gelegenheıt behandelten, entsprach SZanz der Auffassung Kaiıser-
hofe Der Kalser un Granvella betrachteten das Vorgehen F'ranz

Trient mıt widersprechenden (4+efühlen e1InNn offener Vorstoß
das Konzıl War ihnen höchst ärgerlich da dıe tiefe Kluft zwischen
den beiden Mächten, die INan noch 1 verschleiern suchte,
aller Welt deutlich machte Der Kırfolg zeıgte sıch auch sehr bald
die Protestanten frohlockten, der englische (Gesandte triumphierte *!
Anderseıits gyab sich der französische Könıig damıt auch eiINe KEW1ISSC
öße, die InNna ausnutzen konnte, zwischen den Hof VONL Parıs
und die römische Kurie nNnen eil treıben In diesem Be-
streben un: zugleich durch eine rückhaltlose Darlegung der
Verfehlung des Könıgs Druck auf ihn auszuüben, legte Gran-
vella Voxn vornherein Wert darauf offen ZU erklären, daß das Vor
gehen Frankreichs ecinN Verstoß e1Ne klare Bestimmung des
Vertrages vVon Crepy bedeute, die dıe Förderung des Konzils ZUr

Pflicht mache Ja, üftete Jetz ZU. ersten ale den Schleier
von geheimen Abmachungen, die hinsichtlich des Konzils später
mıt dem Kardinal VONn Tournon getroffen worden uch
diese würden durch den Önıg ebenso WI1e der allgemeıne Vertrag
verlieiz Über ihren Inhalt deutete nichts Näheres Verallo
wollte nächsten Tage erfahren aben, daß der geheime Sonder-
vertirag die Kntsendung von 1er FPFrälaten für jedes Land vorgesehen
und ausdrücklich bestimmt habe, daß diese UUr gegenseltigen
KEınverständnis VOoO Konzil aufbrechen würden Gegen diesen
Punkt hätte sich dann KF'ranz besonders verfehlt

Verallo Farnese, Dezember Antwerpen, N „R 111 1092
2) In Unterredung mMI1t Dandıno Dezember Vol Dandıno Cervino,

Dezember 1 Antiwerpen Epp 214 Druffel I1l und dem VOTLT diesem AIn

gleichen Tayge geschrıebenen Briefe der Nuntien dıe Legaten (Epp 2153 Dru ff e 1
111 32) die Von Dandinos and eingefügte Stelle ancorche intendiamo, che dı

füu fatto ete Vgl hierzu und dem Folgenden den folgenden Kxkurs il
Verallo Farnese Dezember Antwerpen, 102 Dije betr Stelle

Iautet che mandassero quattro prelatı per unO Irento ınıtamente et, che 400)  >

S1 partıssero di la SeNZa COTHMUNE loro ıntellıgent1a (Vgl ben »50 f dıe An-
WE1SUNgeEN Karls ZAUFTC Konzilsvorbereitung, besonders Toledo Ich bın nıcht sıcher,
ob 00888 dıe Deutung der Wendung quattro prelati un richtig gelungen 1st.
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Diese Kröfnung War freilich geeignet, HKranz’ feindselige Haltung
das Konzil besonders hell beleuchten und Vor der

katholischen Welt C ach Möglichkeit 7 diskreditieren. Und ebenso
konnte dieser offene Hinweıs auf 1M engsten Vertrage eingegangene
Verpfüichtungen nıcht ZaNnz ohne Wirkung auf dıe französısche
Politik, och mehr, aber ın SanNz anderem Sınne, vielleicht auf die,
die besonderes Interesse ihr hatten: die Lutheraner, bleiben.
Gleichzeitig enthüllte S1e doch aber auch dıe Absicht eınes
weitgehenden Einvernehmens zwıischen $ alser un Könıg, W1e es

dem Papste UUr peinlich eın Ikonnte. Besonders durch den zweıten
Punkt, In dem INaAan sich verband, DUr gemeınsam das Konzil be-
enden, War eine einheitliche Stellung der beiıden Monarchen vorgesehen,
die eine deutliche Spiıtze den Papst enthielt und, ın dıe 'Tat
geseizt, J1@e Beherrschern des kirchlichen erkes machen mußte

och weıt schärfer drückte Madruzzo dieselbe Tatsache AUS, 1N-
dem Massarelli als größtes Geheimnıs, das auf kaiserlicher Seıte
außer dem Kaıser un Granvella NUur wüßte, anverftraute , daß
der Friedensvertrag unter anderem den Punkt enthalte, daß beide
Fürsten das Konzil wollten, auch wWenNnnN der Papst 6S nicht wollte
und verweigerte Die Art, wI1ıe dıes vorbrachte , nämlich 21
lateinisches Zitat, äßt darauf schließen, daß mıiıt dieser, den aps
mıt unverhohlener Geringschätzung behandelnden Hassung dıe
originale Prägung wiedergab, während Verailo in dem Bericht dessen,
wAas Kaiserhof erkundet hatte, ohl schon mildernde and
angelegt hatte Kıne solche Enthüllung konnte Madruzzo natürlich
nıcht ohne Anweısung oder doch Genehmigung des Miınısters
Wiıe auch dıe Gleichartigkeit der Veranlassung und des Publikums
der Außerungen Granvellas un Madruzzos nahelegt beide gaben
ihre Krklärung Kurale aD 1n dem Augenblick, da 331e VO  5

dem V orstoß der HFranzosen hörten War die öffentliche Behand-
lung jener geheimen Abmachungen VO vorıgen Jahre ohl e1n
VOoO  } den kaiserlichen Politikern verabredeter Gegenzug, dessen 81e
sich bedienen wollten, sobald das Außerste VORn den Hranzosen
erwarten Waär, der Abbruch ihrer Beziehungen ZU Konzil.

Eine unmittelbare Wirkung dieses Schachzugs äßt siıch nıicht
teststellen. An der Kurıe ahm INa  - von der Enthüllung bei der

Massarellı November 15, erkle, 325 che uterque princeps volebat
concıliıum etiam nolente vel recusante papd,
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gegenwärtigen gespannften Lage zwiıischen den beiden Fürsten ohl
keine Notiz Man mochte eine Genugtuung empfinden, WEeNN INa  -}

rückblieckend übersah, welchen Abgründen INa  - glücklich VOT-

beigegangen War. Ob dıe scharfe Madruzzosche Version überhaupt
nach Rom gelangt ıst, wI1issen WIr nıcht.

Hatten dıe kaiserlichen Prälaten mıt den Legaten In einer F'ront
die Franzosen gestanden, änderte sıch das Bild, als der

Weihbischof Helding, der Prokurator des Erzbischofs VvVvon Maiınz,
der einzıge deutsche Geistliche Konzil, VO Kaıiser den Befehl
erhielt, ZU Religionsgespräch ach Regensburg abzugehen. Der
gewissenhafte Mann befand sich in großem Bedenken, Was fun
sollte. Pacheco drängte iıhn, daß des Kailsers Befehl nachkommen
mMUÜSSe, und unterstützte iıh VOr den Legaten ebhaft ın seiner Bıtte
um' Urlaub. uch Madruzzo traft für die Beurlaubung des deutschen
Bischofs ein Er glaubte, Karls Absicht erkennen , daß eın
Deutscher sich Konzil befinden solle , solange das Kolloguium
agte Die Legaten weigerten sıch, gerade weıl ıhnen diese Be-
gründung nahegelegt wurde, durchaus, Heldings Bitte genehmigen.
In geschickter Weise schoben S1e ıhm die KEintscheidung 1nNns Ge-
wıissen. Das Krgebnis WAaLlL, daß der Bischof TOLZ des hartnäckigen
Drängens Pachecos lieber blieb, als iıhm sein alnzer Herr
einen Wink ın diıeser Richtung gegeben hatte Die Legaten aber
machten sich ihre eigenen Gedanken ber Madruzzo und Pacheco,
die ber die Franzosen sich hatten ereitern können

Einen notwendiıgen Dienst leistete Pacheco, unterstützt VOoONn Ma-
druzzo, och seinem Herrn dadurch, daß VOTLT allem auf einem
Breve E n  best?nd }  Nn durch das der Papst den DBefehl ZULC Konzilseröff-

Was Karls wahrer Gfund für dıe Abberufung Heldings VOLhnl Konziıl , die
durch Brief VOoO. November aus ent erfolgte , YEWESCH ist, wird sıch nıcht
yanz leicht feststellen lJassen. Jedenfalls War ZULC 'eılnahme dem Kolloquium
nıcht ungeeignet , Ww1e Madruzzo iıhn hinstellt (Merkle, 344) Vielmehr
hat ihn arl später och häufg un!: SCrn alg Vermittlungstheologe gebraucht.
180 ist ohl möglich, daß tatsächlıch die Persönlichkeit Heldings für das
Kegensburger Gespräch suchte. Yreilich ıst der Bıschof n1e dorthin gekommen,
obwohl alsbald doch nach Deutschland aufbrach.

ald Thielt allerdings Befehl Vvon Heusenstam, ach Maiınz zurück-
zukehren, wohin Januar aufbrach.

3) Zu der Heldingepisode vgl Massarelli, Diar. E ZU. 20 4., Da ( De-
zember, Merkle, 341
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NUunNS erteilen Die spanischen Bischöfe sprachen verächtlich
Voxh einem italienischen Brief des Nepoten, auf den hın mmMa  e}

mögliıch eröffnen solle Die Legaten hatten gewıiß schon Kenntniıs
davon, ehe Madruzzo unfer lebhafter Zustimmung den Schritten,
dıe s]ıe mittlerweıle ın dieser Hinsicht bei der Kurie getan hatten,
ihnen von dieser Stimmung unter den kaiserlicehen Prälaten Miıt-
teılung machte. Denn in den Briefen, die s1e darüber Harnese
schrieben wıesen S1e auf einıge Männer hın, die dıe Not-
wendigkeıt eines amtliıchen Eröffnungsbefehls erinnert hätten. In
dıiıesem Punkte mochten sıe siıch auch wıeder mıt den spanisch-
sizılianıschen Bischöfen treffen ; enn ihnen selbst Jag SeWl A

einem würdigen Begınn des heiligen Werks
Daß sich aber Kuriale und Kaiserliche auf den kommenden

Sessionen des Konzils oft als heftige Gegner gegenüber stehen
würden, darüber Wr INa  — sich auf beiden Sseıiten klar. Die Legaten
baten ın Rom och Juristen , die spanischen Dok-
toren autftreten können, S1e ihre Pragmatik verteid1-
SChH würden A Die Spanier begannen, sich 1m Kreise

versammeln. Der Auditor Pighino wollte gehört haben, daß
S1e sich ZUr Verteidigung der Prokuration rüsteten. Mißtrauische
Seelen vermuteten SOSAar', daß S1e bloß auf den Augenblick der
KEröffnung wartfeten , dann mıiıt ihrer Prokurationsvollmacht
hervorzutreten. Cervino nahm die Sache sehr kühl und erklärte,
daß INaln S1e dann eben einfach nicht als Prokuratoren zulassen
würde

Drückt sich ın dieser Haltung des hervorragendsten der Präsı-
denten nicht eın gyEWISSEr Umschwung der Lage Konzil
aus? Sobald die wirkliche Begehung des Konzils ın unmittelbare
ähe gerückt WAaTrT, sobald sıch die Legaten qals Leiter der kirch-
liıchen Versammlung fühlen konnten , begann sich In ihnen die
KEmpfäiindung größerer Freiheit un Macht entfalten. Dafür WAar

nıcht ohne psychologische Bedeutung, daß der letzte ent-
scheidende Entschluß des Heiligen Vaters 1m versteckten egen-
Saftz ZU Kaiser, nıcht ach dessen Befehl oder auch DUr unsch
erfolgt WÄäTL.

November 30, Kpp 209; M E 251 Dezember 2, Epp. 215; L 255
2) November 0, Epp 09
3) Massarellı, Dıiar. 1, 1545, Dezember SR Merkle, 349
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ber für dıe kaıserliche Polıitik WOS anderseıts dieser kleine Miß
erfolg Schluß des Jahres nıcht schwer. Im FaNZECN hatte 391e
1m Jahre 1545 Konzil doch erfolgreich operiert.

arl hatte den ersten Schritt ZUFr endlichen Verwirklichung des
Konzils getan in demselben Vertrage, In dem die erste diplo-
matische Vorbereitung ZU Protestantenkriege traf, un einem
Zeitpunkte, da iıhm die Kurıle wiıieder einmal ıhre Yeind-
seligkeıt aufs eue bekundet hatte Die doppelte Front seıner
Konzilspolitik War durch dieses Zusammentreffen nıcht ersft, gegeben,
aber S1e wurde dadurch stark unterstrichen. Das Konzil Wär, als
es 1N8s Leben trat, für arl DUr och eiınem sehr beschränkten
Grade eiıne Angelegenheit und für sıch, 6S War eın Miıttel seiıner
deutschen und römischen Politik.

Es mußte ZUTr Wirklichkeit werden ; schreckte es den Papst,
bedrohte es die Protestanten, WAar 6S ıne mächtige Stütze

für Karls Bedürfnıs nach eliner moralısch - religiösen Begründung
der Gewaltanwenduug die Ketzer. Es durfte aber nıcht
eigenem Leben kommen ; denn das bedeutete Wirksamkeit nach
dem Willen des Papstes, vorzeıtige Tätigkeit, damıt empfindlichste
Störung der hinhaltenden aßnahmen die Protestanten, be
sonders nachdem sich dıe Notwendigkeit des Kriıegsaufschubs heraus-
gestellt hatte Und diese Politik des klugen Wechsels zwıschen
Antrieb. und Hemmung, zwıischen „ Zügel“ und „ Sporn“, W1e Cer-
vino es einmal ZOrNIg nannte, hatte INAan nıcht immer mıt der
gleichen Aufmerksamkeit, nıcht immer miıt dem gleichen Geschick,
aber doch 1m SANZCH miıt Kıter und Erfolg betrieben.

Die eigenen Interessen hatte arl aufs wirksamste gefördert.
ber auch der kirchlichen Aufgabe, der Neubegründung des Katho-
lizısmus, die AUS der 'TIrienter Versammlung erwuchs, hat selıne Politik
zweiıfellos In gewissem Siınne gedient. hne den ständıgen Druck
des zähen Kaisers ware  H der unruhige Farnese aum bei dem heiligen
Werk geblieben , un auch die Hemmungen, dıe Vvon arl AUS-

gingen, standen mittelbar 1m Dienste der kirchlichen Zwecke.
Galten S1e doch der Vorbereitung des Krieges dıe Ketzer.
Und dieser Wr bei dem unlöslichen Zusammenhang der staat-
lichen und kirchlichen Gewalt 1m Katholizismus eın notwendiges
Stück der Gegenreformation.
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Exkurs
Das sogenannte „Tadelsbreve“ Pauls 11L vom Te@e

Das sogenannte „Tadelsbreve‘ hegt uns jetzt 841 dreı Fassungen VOLr

N überliefert ın zwel Abschriften des Jahrhunderts Kom, Bıbl
Pıa, vol 1906, 109—115, Kom, Varıa Pol., vol {30—741,
danach herausgegeben Yon Ehses, Acta, NÜr. B1 A'74 q I8 Late-

Carolo seriıbendarum altera forma; B, überliefert q|8 ‚Breve
Panulı L11 ad Uaest*#) Mtem d revocanda decreta ın (+ermanıco CODN-

ventu eontra pıetatem edita”, Kom, ıbl Chig1, 8, 13 - 14 Arp=
schrıft ohne atum, herausgegeben von Cardaun S s N.- VIL, Qr. AB

68© . ; ÖC; überliefert ın einer yYOoONn Cervyino korriglerten Mınute,
ohne Datum, Arm Sa vol d  3 64 — (0 und (.2; In gleichzeitiger
Abschrıift, Conec. 149 38——42; 1ın Abschriften Var Pol 6, 110
bıs 115 Bibl Pıa, 193, 46—54, herausgegeben YON Ehses, Acta,

276, 364, Paulus Papa I; Carolo Imperator1, Komae, August
1544 I)azı 0MmMm' e1n Gutachten f dem Breve: G, überlhefert 0M,
Vat. lat. 6196, 137 2— 138 m ıt Korrektur, VONn C'ervinos Hand,
versehenes Stück, herausgegeben VON NVIIL, -  $ 2l, 579
Frühere Ausgaben lıegen vor Voxn und C be1ı Raynaldus, Annales
Ecclesiasticl, 1544, 6, (italienisch) be1 allavıcıno, Hıstoria del
Concıho dı ITrento, V, 6, und beı Seckendorfdf, Commentarıius
de Lutheranısmo, ILL, sect10 29, 114—115 o d

Das Hreve ist bald nach se1inem Krscheinen der Gegenstand zweler
Kampfschriften der Reformatoren geworden. Luthers uch „Wiıder das
2aDsSstium KRom Vo Teuffel gestift ““ AUSs dem Frühjahr 1545 wendet
sich nach dem Zeugn1s Seckendorffs ® dıe Wel Fassungen und Ü,
Calvın hat ZUL gyleichen Ze1t (Ende März) die Fassung U, mıt Scholien
versehen, herausgegeben

Vgl oben 285
2) Die Bezeichnung mıt gyroßen Buchstaben erfolgt durech den Verfasser.

Diıe Interatur über das Breve: Druffel, arl und die rom. Kurie ESeckendorff, Commentarıus de Lutheranısmo O., 113

bıetet dıe erste kritische Krörterung des Gegenstandes , hne beı der
Beschränkung auf dıe Fassungen und C, die ıhm alleın vorlagen, einem aD-
schließenden Urteil gelangen können. Neben der Textgeschichte interessiert
ıhn VOLr em das Schicksal des Breves, für das iıne widerspruchsvolle ber-
leferung vorhanden ist. Diese letztere Richtung nımmt dıe nachfolgende W1sS8eN-
schaftlıche Ihiskussion ü Nuntiaturberichte 111 Y 24 °;
Ehses, Acta, 364 ©: Buschbell, Epp., 9 * hne selbständıge Beıträge
uch Merkle, Dıar., 165 “* und Pıeper, Entstehungsgeschichte der ständıgen
Nuntiaturen (Freiburg &  9 m1 wesentlich Gesichtspunkt
Druffel hinausführend
dagegen Cardauns, VIIL, SLHSSXENV Zur Textgeschichte ber

Ehses, cta 9 74; Cardauns, XE
K CL Cardauns g1bt hiıer auf Grund seiner Neuentdeckung VOoxnhn und
ine Darstellung des Verhältnisses der Texte untereinander, dıe jedoch

nıcht überzeugt.
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Im folgenden wollen WIT auf Grund eıner ernenten Vergleichung sämt-
licher vorlıegender eXie nach 0M und Inhalt einem abschließenden
Urteil über ihr Verhältnıs zuelinander gelangen versuchen. ugle1c.
ırd dıe Frage der Überreichung des Breves, cdıie zuletzt von Buschbell,
aber ohne Verwertung der wichtigen Cardaunsschen Ausführungen, behandelt
worden ıst, endgültig beantworten sein , wobel Verständnıs
der Textgeschichte UuuS Dienste eisten vermas.

Wır beginnen inıt dem G u A0 hten Der Gedankengang des Gutachtens,
das WILr mit bezeichnen, ist der folgende: Das anf dem Speirer Tage
gegebene kalserliche Versprechen, au dem nächsten Reichstag oder e1inem
Natıonal- oder Generalkonzıl ın Deutschland den Religionsstreit beizu-
zulegen, rfülle den aps miı1t yroßer orge €  4S Seelenheıl des
Kaılsers; denn dieser xreıfe damıt über ın ein Gebiet, für das keine
Vollmacht habe, J2 , zerspalte dıe Eınheit der katholıschen Kıirche,
des Leıibes Christi, den der err selbst, das Haupt, zusammengekıttet
habe durch Se1ın Blut. Das ırd S se1Ine TS Verfehlung verurteilt.
Die Krinnerung &ı dıe vefährdete Kınheait der Kırche, weiche
noch einma|l durch den ungenähten RPock Christı bezeichnet wird, ırd
0Se verknüpft miıt dem (+edanken der Hoheit des Papstes aunf Erden,
dem dıe Gläubigen besonders 1n Sachen des Seelenheiıls gehorsam SE1IN
mussen. Im Anschluß diesen edanken gyeht das Gutachten dem
zweıten Verstoß des Kalsers über raäume Lajen e1n Bestimmungs-
recht über Glaubenssachen e1n, und dazu noch (3.) Ketzern, vOoOm eiligen
Stinuhle und VOR Kalser und Reich seiber 4, 18 solche gebannt und SO
ächtet. Weıter telle (4.) die Lutheraner ın v]ielen anderen Dıngen
den Katholıken gyleich, wofür die Beıspiele AUS den 1M Konsistorium *
verlesenen Auszuge des Abschieds entnehmen qE1eN. Nachdem Lan

dıe Verfehlungen gestraft habe, ehr aul schlechte atgeber a{S auf
den Kaıser die Schuld schiebend 5), solle Man ıhn ermahnen, siıch VOLT
olchen scechweren Sürden hüten Endlıch (6.) Se1 die’” Konzilsbereit-
schaft des Papstes, die ım Vorjahre bis ZUr Annahme Trients als deut-
Schen Konzilsortes sel, 7ı betonen; denn das Universalkonzıl
Dleibe Ja, Ww1ie der Kaiser selbest zugeDbe, der wahre Weg S  A den Oten
der Christenheıit. Freilich werde der Papst zunächst und vor allem bel
Karl und KFranz ZUH1 Frieden mahnen, da dieser erst dıe (Jrundlage
für eine fruchtbare Konzilsbegehung bıete Der Ton des (zanzen, ırd
abschließend bemerkt, solle Liıebe und Wohlwollen mi1t dem lebhaften
G(Gefühl für dıe hre (+A0ottes un die Ür des Heiligen Stuhles verbinden.
Angefügt wird 1ine Bemerkung', dali, wWeNnNn 85 sıch gyerade SO mache,
auch der begründung des germanıschen Kaisertums urce den aps
gedacht werden könne.

Dieser ıtalienisch verfaßte ext ist, Nun vielfach durch Kınfügungen
und Streichungen verändert, dıe ZU. Teıil nach Cardauns’ Vermerk
vVoOn Cervinos Hand herrühren. Leider hat der Herausgeber die DB8-

Vom unı 1544
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+raffenden tellen nıicht noch besonders angezeıigt, daß Man den Än-
teil des Kardınals nıcht, qussondern kann. TEULNC en Aur Yy’anz wenige
der Veränderungen ausgesprochen polıtische Spitzen, meıst ıindem 310 den
ersten Ausdruck rücksichtsvoll mildern Über dıe Datiıerung dieses
Schriftstückes gx1bt üÜNS sSeINe auffallend: stilıstische Übereinstimmung
mit der Instruktion des ecuenN Nuntius für Portugal “ Aufschluß sSes
setzt dıese mit Rücksicht auft zahlreıche, DE Juli abgefaßte Breven

den König VON Portugal und A Prälaten dieses Landes annähernd auf
ahben diesen Tag, den Juli, AÄAus dem Inhalt der Instruktion, die
den festen Entschluß ZUTF Absendung des Tadelsbreves den Kaiıser
und ZULC Frıedensvermittlung zwischen ıhm und Hranz voraussetzt
gyeht abar hervor, daß dıe Instruktion nach dem Julı aufgesetzt
worden Se1N muß; denn fand das Konsistorium Sta  9 ı1n dem die
endgültige Entscheidung über jene beıden politischen Schritte fiel ann
ırd I16 aber auch sehr bald abgefa. worden se1ın, So daß WILr S10 anf
die ersten Tage des August spätestens ansetzen dürfen. Nun erg1bt sıch
AUS der Art der stilistischen Übereinstimmung des Gutachtens miıt der
Instru  10N, daß dıiese Jenes benutzt hat. Nıcht DUr fallen Sätze
stilistisch fast, völlıg ZUSaMINEN , sondern die Instruktion gy]lättet auch
den us  TüuC des Gutachtens., WO S10 miıt ihm übereinstimmt, SADz OT-

sıchtlıch, S@1 0OS, indem 10 ihn kürzt, S@e1 0S, indem S10 ıhn ausschmückend
erweıtert Somit; können WIr das Gutachten miıt Sicherheit auf KEnde

ulı datıeren.
Von den uns abgeschlossen vorliegenden O f ;  O O darft

Nal 1080881 sıcherlich den ın der orm schärfsten, feindselıgsten für den
äaltesten halten. 188 ist der Vvon Ehses, Acta, UL 77 5 als Literarum
Carolo serıbendarum altera forma herausgegebene, den WITL mıt
bezeichnen.

In einer Wendung', deren verletzende chärfe W1e einNne Kanfare den
Charakter des ZaNnzZeNh Schreibens Vn vornhereın ankündıgt, gyeht -
mıttelbar auf dıe aCc selbst; 108 „Quae In eECceEesSu Spıra tamquam
aCi2R relıquısti, dilecte hilı roX, Masghnahnl profecto multis admıratıonem
nobis autem eti1am ingentem dolorem ingesserunt, Qqu] de Imperatore
Äugusto mu diversa aD illis ef; meliora sperabamus.“ Karl wolle den
Frieden zwıschen den deutschen ständen herbeiıführen e1N sıch
lobenswertes Unternehmen! dabeı habe er auf das Nıchtzustande-
kommen des Konzils 3{8 auf dıe Ursache des immer noch währenden

Die Streichung des vedendo che Mitaä quel che puoO
eve 5796 un des SeCcN2A far alcuna mentione dı Sa Stä 580€

2) Ehses, Acta, 275 Zur Datierung vgl ebda. 362
3) bda. 363 , 35 ff Ia Maesta Cesarea 813 advertita

dı farne (auf dıe Friedensvermittlung bezüglich) ultimo conato.
Vgl N VIL, 5(9 unten m1t Acta, 363 ben Mitä )

cheme  e nel pross1ımo autumno OLC., N.-B VIIL, 580 miıt Acta, 363
che Mta NOn s910 incorreoltre a ] soprascritto OTIOT®e

Siehe ben 399 Es ist der ext Raynald, 1544, Nur,.

Zeitschr. Kı- XLIV, F,
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Haders hingewlesen. Er, der apst, MUuSse unbedingt diıe Verantwortung
für das ersagen des Konzils, diıe Nan anscheinend 1hm „ufbürden wolie,
ablehnen; denn nichts habe Qr ernstlicher angestrebt, q,1g das Konzil un
den Frieden zwischen den ursten. Miıt der Ansage e1nes Natıonal-
konzils, dessen Beschlüssen aunch noch VOon vornherein Gültigkeit bıs

dem allgemeinen Konzıil zuerkenne, überschreıte der Kalser e1t seine
Machtbefugnis, handle die Wahrheıit, zerschneide dıe Einheit der
Kirch 6,

Nach einer Wiederholung des Gedankens, 1a6 arl siıch hıer geist-
lıche Rechte angemaßt, die ott selbst Jediglıch dem Petrus und se]nen
Nachfolgern vorbehalten habe, röstet sıch das Breve miıt der Gewißheit,
diese verderblichen Beschlüsse selen dem Kalser DUUr durch schlechte
gesellen abgerungen worden ; ihr Widerruf mÜüsse Karl aDer er
lıegen, als diese Neuerungen doch Aur e1n W iderruf der früheren Ver-
urteılung der Ketzer durch ihn gelbst Se1eN. 1ne heftige Beschwörung,
ot% selhst 1n den ıuınd gelegt, ll den Kalser diıesem Schritt
drängen ; 910 erinnert ihn se1ıne Vorgänger, die Erfolge der TOM-
MeN , das traurıge Ende derer, dıe die Kırche (+0ttes verfolgten. Als
geschichtliche Erinnerung trıtt der 1nwels aut dıe Übertragung des
Kaısertums Vvoxn den Griechen den ((Germanen arf.

1ne kurze, eindrucksvolle Zusammenfassung aller ergehen Karls
die Kurıe, dıe bısherıigen Vorwürfe noch eit überbletend, hıldet

den Höhepunkt des Schreibens: das Bündnis mıt dem schismatischen
König VvVOxn England, dar ıhn doch elbst ufs schwerste persönlich m O=-
kränkt habe, die spanısche Pragmatık, die Aufhebung der Augsburger
und ähnlicher Sentenzen dıe Ketzer, das Versprechen des National-
onzils mıt vorheriger Anerkennung der erst fassenden Beschlüsse,
endlich dıe Festlegung auft einen deutschen Konzilsort, aunch für den
Hall des Universalkonzils und die völlıge Übergehung des Papstes 11
Speirer Rezeß ! Zeichen des Abfalls Karls A den Feinden der Kırche
se1len dıese Maßnahmen. Das Konziıl, das er wolle, sE1 e1Nn Inutherisches.

Und unmittelbar hlerauf die miıt moralıischen un relig1ösen W10s8-
kelin leicht verhüllte Erbietung: Wen aber durchaus Se1Nn müsse, wolle
deraps sıch auch dem Konzıl auf deutschem en bereıt en lassen.

Nach wiederholtem Hın und Her zWwischen Vorwürfen und Anerbieten
0mm das Breve iın plötzlıcher Wendung auf dıe Pihlicht des Kalsers,
für den Frieden SOTSOD, und beansprucht schließlich für das Konz: ı!
dıe Schiedshoheit zwıschen Karl und Franz, bıs der Friede wIirkl1ıc
hergestelit SE1. Möge der Kaiser 14838  —$ diese (z+ebote und Bedingungen
einhalten oder nıcht der aps Se1 nunmehr VOLT ott entschuldıgt
Das klingt resigniert, ıber m1% Resignation schließt diese Fassung nıcht.
Noch einma|l kommt eine scharf offensive Wendung: „Nec mMINUS amen,
quae nostrae erun partes, CM omn!potentIs Del au x1l10 et favore , nt
mature meditabimur, iıta firmo aNnımo exequemur !“ *

NS V Ür. 582 ff.
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Über seine Datierung dieses Üuc ist ohne Datumszeıle und Unter-
chriıft überliefert, e1N Umstand, der übrıgens auch sogle1ıc. Aden Schluß
nahe legt, dalßd es nıcht 1Im amtlıchen Schriftverkehr benutzt worden ist,
und seine politische Wertung ırd sich erst sprechen Jassen, eNN WITL
uns dıe beiden noch übrıgen Texte vergegenwärtigt en

Auch dıe zweiıte lateiınısche Fassung ist ohne Datierung und
Vollziehung überlıefert.

zeichnet sich uUrc. e1n stärkeres Eıngehen auf die persönliche
(+eschichte Karls AUS. Die Speırer Beschlüsse Knüpft S10 dıe
Regensburger Deklaration d ZUMmM ersten Male dıe Entfremdung Karls
VOxn der Kurıe merkbar geworden 88]1. Der Yoxn Karl zugesagte nationale
Tag für dıe RKelıigı1onsverhandlung ırd e1n 6concılıuım provinelale genNannt,
dıe Gleichstellung der Protestanten mıiıt den Katholiken in den wesent-
lıchen Punkten wIie In vorgesehen WarLl, gerügt. Wıe bringt sıch
Karl damıt doch 1n Gegensatz den Kalsern Yon Konstantin bıs Lud-
WwIig den Frommen, dıe d1  e damals noch schwache Kırche stützten! Und
wievliel verdankt doch yerade dem Apostolischen Stuhl! Hier wird,
1m Anklang und A, dıe Wiıedererrichtung des yriechischen Kalser-
thrones 1m Abendlande, zugleich aber anch des gegenwärtigen Kalsers
persönliche Verpfichtung durch seıne Krönung In Bologna erwähnt. Es
folgen die bekannten edanken Karls Verhalten e1nN rgebnis der
schlechten Beratung, dıe Konzilsbereitschaft des Papstes, dıe verderbliche
Überschreitung der kalserlichen Befugnisse durch arl en der Kon-
zılsbereıtschafit wird In auch noch dıe Wiılligkeit des Papstes Re-
formen hervorgehoben, dıe freilich nıe ohne Konzıl betreiben könne

Mit, einer persönlicken Erinnerung S den Eıd, den der Kalser beı
se1iner Krönung geschworen habe, mıt keinem Ketzer je Gemeinschaft
oder Bündnıs 7ı püegen, einer historischen Erinnerung dıe gebannten
Kalser Heinrich I V VIL,, Friedrich und IL und Ludwig den
BajJern, endlıch eiıner bıblischen &. Data, Abıron und Chora, die e1n
Beispiel für das Strafgericht (Aottes über seine Verächter se1en, SCHlie

1m wesentlichen. Eın etLwAas nalver Abschiedsgruß ist angefügt.
Dıie drıtte Fassung lıegt UunNns jetzt vor In der Herausgabe von Ehses,

eta 276, nach vatıkanischen Quellen, VONn denen dıe wichtigste
e1n von Cervyino korrigiertes Konzept ist rag In jeder Beziehung
den Charakter des endgültigen amtlıchen Schreibens: IsST. mıt feier-
lıcher Anrede und Unterschrıift versehen, dıe langen Perioden des Textes,
voller bıblıscher Kedewendungen und Bılder, sınd sorgfältig stilisiert.

Es ıst die beı Pallavıcıno, Hıstoria del econcılı0 dı Trento
ın ıtalıen. Übersetzung gebrachte Fassung. S1e WAar schon früh 1MmM Druck VOT-
breitet worden. nde März 1545 hatte s1e Calvin, mıt Scholien versehen, heraus-
gegeben. Luther hatte sıch ın selNeTr Schrift „ Wiıder das Babsttum Rom VOoO  R
Tenfel gestif nach dem Zeugn1s Seckendorffs diese und e1InNe schärfere
Fassung des Breves gewandt, Seckendorff bringt .danach selbst beıde Fassungen,dia schärfere ıst. A, ın Commentarius de Lutheran1ısmo, L Sectio 2  9 S 114
und 115 (1696)

26 *
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Miıt den Worten? „ x adıcto Maiestatis u42e 2C1i2 conventus Spirensis
COMNOVIMUS *“ setzt sogleich würdiıger 81n als A ; der Tatbestand von Speier
ırd als gyültızer Akt hingenommen. Der Fehlgri{ff, den der aps 1n dıeser
Fassung unter unermüdlıcher Anwendung zahlreicher hıblischer Krinne-
rungeh und moralıscher und relig1öser Krwägungen vornehmlıch Karl
tadelt, 1s5% SeE1Ne Eigenmächtigkeit, miıt der dıe Behandlung relig1öser An-
gelegenheiten anordne, SOa Laien darauf Bınduß einräume, aber des Von

ott dazu besonders bestellten Oberhirten keinerleı Erwähnung tue Sein
ergehen dıe Einheit der Kırche trıtt demgegenüber hier zurück.
Das alte Motiv, daß dies alles DUr durch dıe Einflüsterung voxn eDellen
ooon den Heiligen 1n das Herz des Kalsers ygekommen sel, ırd
dagegen aunuch 1n eingeführt. In zweıfelloser Benutzung und zugleich
Abänderung der entsprechenden tellen ın r die Gegenüberstellung
der voOn Gott gygesegneten und der verzxuchten qlser sehr qusführlich
yegeben. och sınd wohlweislic Aur Heinrich und Friedrich IL VONO

deutschen Herrschern herangezogen. Das Schicksal der Griechen ırd
hler neben dem der Juden als Volksschicksal angeführt, Gottes Z0TrD
über dıe ungehorsamen Völker darzutun. Was 1n den anderen Wassungen
beı der Heranziehung Griechenlands die chärfe ausmachte, der Herr-
schaftsverlust der griechischen Kailser und dıe rhebung der deutschen
Voxn Papstes (znaden, ist kennzeichnenderweise unterdrückt. Als die eigent-
lıche Aufgabe der Herrscher 1n kirchlıchen Dingen ırd dıe hıngeste.
der „ weltliche Arm  .6 der Kıirche se1N , besonders In Durchführung
der Reform und Ketzerbekämpfung Nur das Universalkonzil kann
die Ketzer helfen Hier erfolgt uun die Beteuerung des päpstlichen
Konzilseifers, die diesmal sonders stark das Entgegenkommen
die deutsche Natıon ın der erufung von 1543 betont. Wo 1hıeben
damals die Fürsten, der Kaıser ? „Vocavımus, et HON erat, Qqu] audıret;
venimus, ei; NOn erat vir!“ Auch ın dieser Fassung folgt dann e1ne
energische Zusammenfassung, nıcht TEeUlNC. 81n Sündenregister W1e 1n A,
sondern posıtiv gewandt 1ne Aufzählung der Hauptiorderungen, die der
aps den Kailser stellen hat keine AÄAnmaßung gyeistlicher Macht,
Ausschluß aller geistlichen Angelegenheiıten von den Reichstagen, keinerleıi
Verfügung über Kırchengüter, Wafenniederlegung und Frıedensbemühungen,
und diese nichts ühren, Ermächtigung des (Generalkonzils ZUT

Beilegung der Streitfragen, ndlich 1derru der Zugeständnisse dıie
Ketzer. Mit der Versicherung, daß UUr des väterlichen, nıcht einmal
des hohenpriesterlichen Amts gegenüber dem Kaılser mi1t diesem Schreiben
gewaltet habe, einem Narı Karls Pflichtgefühl gegenüber ott und
Menschen und 81nem prıesterlichen Segenswunsch SCH11€. diese Fassung
des Breves.

Vergleichen WITr diese verschiedenen Texte untereinander , ergibt
sıch zunächst, daß die Hauptgedanken der einzelnen Fassungen ZU0
größten Teıile allen gemeinsam sind, sSo die Überschreitung der e1n elt-
lichen Machtbefugni1s des Kalsers, Se1Ne Geringschätzung der päpstlichen
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Obergewalt, seine Freundschaft miıt den Ketzern oder doch iıhre eıt
ehende Berücksichtigung, abher auch dıe Anerkennung, daß nıcht Karl
selbst, ondern seine atgeber dıe Schuld trıfft, uıund endlıch dıe Hervor-
hebung des Konzils- und Friedenswillens des Papstes.
1C. Momente, dıe DUr In e1ınem TCeil der Fassungen sich finden,

S1nd: der Einheitsbegriff der Kırche, der Aur ın und A, 1n jeden-
ÜUur SAaDZ eiläuhg auftrıtt, die freilich versteckte grundsätzliche

Ablehnung eINeEs Generalkonzils aunf deutschem Boden wiederum 1n
und A, schließlich die Forderung schliedsrichterlicher Vollmacht für das
Generalkonzil bıs ZULC Herstellung des endgültigen Friedens In und

Die Genaulgkeit ın der Mißbilligung einzelner kaıserlicher Malßnahmen
der Hand des uUumMmAarınms des Abschieds, wI1ıe S1e 1n anempiohlen

wird, hat HUr und begnügen sıch damıt, den allgemeinen Cha-
rakter der kalıserlichen Anmaßung adelnd zeichnen.

In der Art, w16 das, 381 einıgen, sel allen Gemeinsame, VOT-

getiragen wird, bemerken WIT aber noch außerst kennzeichnende Ver-
schıedenheıten. Der Gedanke der kirchlichen Kınheit, dıe Karl zerstöre,
ırd geistvoll belebt und beı aller Knappheit ıIn plastischer Bıldhaftig-
keit In behandelt. eTruhr sıch damıt 198908 änßerlich In dem
eDTAaUC der Verben scindere un rescındere, entsprechend dem {
jenıschen scındere 1n Das Wesentliche dem gedanklıchen Aufbau
In G, das Bıld voNn der durch Jesu RBlut zusammengekıtteten Kırche oder
von dem ungenähten ock des Herrn, der jetzt zerschnıtten WITd,
In der stumpfen, grobtatsächlichen Formulijerung VONn Yanz fort.

Die Konzilsbereitschaft des Papstes ırd 11 durchaus verschiedener
Umrahmung angeführt. und halten miıt qusdrücklichen Erbjetungen
Zı einem Konzil unter bestimmten Formen zurück. dagegen, nachdem
A  9 erst unter den Verfehlungen des Kaisers entrüstet der Tatsache g'-
dacht hat, daß sıch auf e1n Konzil ın deutschen Landen versteife
nachdem es 4180 doch grundsätzlich un e1ınem solchen abgerückt ist,
achdem es aych SONS gyerade dıe erhıttertsten Vorwürfe den
abtrünnıgen Kalser geschleudert hat, ä doch 811 formuliertes
Trbı]ıeten ZU eıINnem Konzil auf deutschem HOoden folgen, wenn UUr der
aps seinen ‚„Chrıstlıchen Charakter  66 bestimmen kann. In WITL edig-
ıch die notwendiıge Verknüpfung der päpstlıchen Reformbestrebungen mıt
der Konzılsberufung hervorgehoben und das Bedauern des Papstes über
dıe Vergeblic  1t se1INeTr ständigen, lerhin zielenden Versuche deutlich
unterstrichen. In ırd dagegen nach breıten Ausführungen über die
Notwendigkeit des (+eneralkonzils und über dıe vergeblichen Bemühungen
des Papstes, insbesondere ın Trient, der feierliche Ruf nach dieser hel-

V1l  9 71 D80, ZUS, mıt 581, 33 . Acta, 27
378, A

Vgl ben 402 Die Stelle ın lanutet: denıque nullum velle canclıum
futurum, 181 quod celebratum nerıit ın Germanıa.
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lıgen Versammlung wıeder rhoben, freilich sofort abgeschwächt urce
den Hınweils auf den Kriegszustand, der 816e zunächst unmöglich mache.

Die besondere Spitze, dıe der Frıedensgedanke in und erhält,
indem In beıden eıne Friedensaktion des Konzils vorgesehen ırd
anderer Stelle hat Mal yerade den Frieden als Vorbedingung für das
Konzıil erfnieht! 15 schon erwähnt worden.

Dıie übriıgen stärkar 1ns Auge fallenden Besonderheiten: be1ı dıe
handgreıfliche Ablehnung jeder ÄAnerkennung der Speirer Akte als ırgend-
WwW10 gültig, dıe auffallende Anrede reX, dem kurz darauf noch TeC 2D-
sichtlich enigegengesetzt WITd, daß Han VO.  S Imperator Augustus Resseres
arwartet habe, die betonte Redeweise VO.  5 Abfail Karls, SOWI1e ndlıch
die rohende Fanfare, mit der abschließt; dıe historısch persönlıchen
Anspielungen 1ın B, Aıe eıt AaUSSeSPONNCNECN bıblıschen und historischen
Betrachtungen in brauchen hıer nicht noch einmal hervorgehoben
werden. Die AD 62020161 Punkte geben 1m Zusammenhang mit der Ent-
wicklung des Gedankengangs der Lexte e1n klares Bild Von ihren (48-
meinsamkeıten und Verschiedenheiten in ihrer Gesamtanlage und In den
einzelnen Hauptmomenten.

Daraus erg1bt sıch zunächst miıt Sicherheıit, daß und sich InNner-
ıch nächsten stehen. Die Gruppierung der Ermahnungen bıblısche
und historische Erinnerungen, gerade uch In den bewußten Abände-
runsgen in Ü, erweist dıes. Auch der verhältnismäßig ruhige, zurück-
altende Ton, das ausgesprochene Bemühen, durch geistliche Kormen
den polıtischen Druck, den anl doch etzten Endes ausüben wollte, ZU

verhüllen, verbindet 318 (zerade dıese Gesamtermstellung TUC S16 aber
} auch nächsten mit dem Gutachten ZUSammen. Auch dieses trıtt

leise und behutsam auf. Dem geistlichen (Aebiet entnommene Bılder
uüssen dıe Schärfen der polıtıschen ‚pltzen abmiıldern. Ich iinde, daß
gygegenüber dieser Gruppe alleın steht. Seiıne chroffe Gesamtanlage findet
iıhre Begründung nıicht 1n dem Gutachten, mMı dem Cardauns 6S ın be-
SONders nahe Beziehung bringen ll Auch der Gedankengang 1n ent-
spricht dem vVONnN niıcht na  9 W1e Cardauns es auffaßt. Das haben dıe
obıgen Ausführungen wohl ZUTC Genüge gezelgt. Und Kn Cardauns meint,
daß dıe beıden anderen Fassungen eıt freler und unabhängıger eN-
überstehen und beträchtliıch darüber hinausgehen, en WITLr doch
oben TeC ONO Beziehungen zwischen und feststellen können, a2Nnder-
seıts auch ın Momente gefunden, die dem Gutachten SaNnz fern lıegen.
Es 821 DUr darauf hıingewlesen, daß das Gutachten sıch wohl hütet, auf
außerdeutsche Handlungen und Beziehungen Karls V., W18 e1n Bündnıs
miıt Heinrich VIIL oder dıe spanısche Pragmatık auch DUr hinzudeuten. DIie
Mahnung des Gutachtens endlich, carıta e affettione mıt V1Yeza YOer-
binden, kann ich In durchaus nıcht rfüllt sehen, vielmehr scheıint mIır die
Annahme nahezuliegen, daß der Blıck auf die schon vorhandene, über-
charfe Fassung den Gutachtern jJene Mahnung 1n den und gyelegt haftı

Cardauns VIÄIL,
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Demzufolge würde sıch AIs TSTtEeT Gesichtspunkt für die zeıtliıche Ord-
NUuBnß der Brevefassungen ergeben, daß nıcht, W1e Cardauns will, das
UASs erhaltene 0  Q der Spitze steht, sondern die c z S

Dafifür sprechen 06 7WEe1 Momente Einmal kann 1ne SO1C. rücksichts-
10se Streitschrift den Kaıiser HLUuür ın eine Ze1it, fallen , Han

TAaU und dran Wäal, mı1t ıhm brechen. 108 Bestreben können WILE
beı der Kurıe noch ehesten voraussetzen, solange dıe französısch-
päpstlichen Verhandlungen 1n Blüte tanden Und dies War ohl der
Fall, solauge 00 noch auf den Beıltrıtt Venedigs — dem Kriegsbündnı1s
yegoh Karl hoffen konnte. Als &. Julı dıe entschiedene Absage der
Republik erfolgte , mußte eine otarke ämpfung der vegenkaiserlichen
Bestrebungen A der Kurıe eintreten e damıt nahegelegte Datierung
VO  - auf dıe en Juni/Juli 1544 würde auch noch den frischen
Kindruck der Speirer Beschlüsse q IS Ursache der maßlosen Heftigkeit
dieser Fassung für sıch haben. Der andere Gesichtspunkt, der für den
zeıitlichen Vorrang VOLr sprıcht, 185 durch dıe Pallavıcınosche Mel-
dung “ vegeben, daß 1im Konsistorium vOoOm 30) Julı eine assung des
Breve veriesen worden ist. Welche andere kann das se1ın a 18 unNnseTrTe erste, A,
die Raynaldsche Horm? )ieses Juld: verlesene kann DU  — auch
deswegen kaum auf Grund YON verfaßt worden se1In, g1l dieses Gut-
achten, WwWI1e WIL oben sahen, ın dıe etzten Tage des Jul: fallend, eher
nach jenem Konsistorium anzusetzen se1in möchte, üder doch
mıttelbar vorher, daß ZUEX Fertigstellung e1nes umfangreıchen chrıft-
stückes WwW1e kaum noch dıe Ze1it YeWESCH se1ın dürfte.

Kıs erg1bt sıch 2180 miıt yroßer Wahrscheinlichkeit, dal das Tadels-
breve Pauls 111 zunächst noch unte dem lebhaften Eindruck des kürz-
ıch bekannt gewordenen Speirer Rezesses ın der heftigen 0rm voxn

abgefaßt worden ist. Nach SE1INEr Verlesung 3 Julı 1m Kardinals-
kollegıum un se1lner Verwerfung denn auch vonxn einer solchen be-
richtet un ausdrücklıch Pallavıcıno ist auf TUn e1nes Gutachtens,
C dem Cervino beteulgt ist, un: In 0SeTr Anlehnung dieses erst
und nach diıesem, unter Kenntnis vonxn und teılweısem Zurückgreifen auf

dıe gu  ıgye Ko entstanden. uCc für S10 ist der vertraute
Gehilfe der arnesen, der Kardınal Cervino, 1n em Ta miıt verant-
wortlich

Brosch., Zu den Konflikten Karls mi1t aul IIL,., s 133
2) Pallavıcıno, Historia .. CaD.
3) Pallavıcıno . O., CaD. M)

Cervinos Anteıl “} der Fassung mMag J2 1n den Korrekturen sıch nıcht
erschöpfen , doch eind s1e der einz1ge Anhaltspunkt dafür. So mögen 8106 hler,
wenn SIe gleich nıcht sehr bedeutsam sınd , uTrZ gekennzeichnet werden. In
seınen Abänderungen greift Cervino , äahnlich Ww1e be1 &, vornehmlıch
dämpfend, mildernd der auch ur den (jedanken verfeinernd un vereinfachend
€eIN. Die unmiıttelbare Urheberschaft Karls den Spelrer Beschlüssen ll
nıcht hervorgehoben wissen ın dı p  a  $ 1 C 1n conventu Spl-
rensl, dagestanden , wandelt aD Cu indıgna quaedam de-

animadverterımus (Ehses, Acta, S. 366 9).at ın conventu Spirensı
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Dieses amtlıche Schriftstück oINng Nnun 4 August m17 dem ischo

Thomas VOnNn La ava die deutschen katholischen Hürstenhöfe ah
Mıt der Absendung des Breves den Kaijserhoft wartete dıe Kurie noch
eLWAas Pogg10 sollte dort erst sondieren, oD die 3 Julı beschlossene
Frıedenslegation Morones genehm wäre. Als der Nuntins hierüber VOLr-
neinend nach Rom berichten mußte, wurde Morone, der sich schon aıf
den Weg gemacht hatte, zurückgerufen und ZUr Überreichung des BHreves,
dıe nach Preisgabe des Gedankens der Friedensvermittlung dıie e1INZIFE
Aufgabe 1e der päpstlıche Kämmerer Darvıd Odasıo entsandt, W16
Buschbell überzeugend dargetan hat Die weıteren Ausführungen Busch-
beils, daß Odasıo nach längerem Warten 1Im kaiserlichen Hauptauartıer
Anfang Oktober 1544 sıch 1n er orm sSeINeEes uftrag's entledigt habe,
und dıe unter diesen Umständen merkwürdig anmutende Meldung Massa-
rellis * VON einer zweıten Sendung der Kurte, nämlıch der des Flaminio
Savellı, dıe mıt demselben Zweck der Überreichung des Breves 1m Januar
1545 erfolgt Sel, auf e1nem Irrtum Massarellis beruhe, Jassen sıch 1n
ihrem ersten Teile jedoch nıcht aufrecht erhalten. ıne Depesche des
venetianıschen Botschafters Kaiserhofe, Bernardino Navagero, vVo  s

Oktober verbietet dies. Danach hat der Nuntius Pogg10 dıe
offiz:elle Überreichung verhindert

Wie steht aber mıt der Nachricht VOn der zweıten Sendung, dıe
Buschbell schlechtweg verwirft ? S1e 1ırd doch urc dıe Meldung
Wenige Zeilen darauf streicht eınıge Sätze, dıe den ‚ben geäußerten Vorwurf,daß arl miıt seiner Konzilspolitik die geheiligte Autor:tät des Papstes ufs
schwerste erschüttere, ın pathetischer Weise wlederholen (ebda. 366 ber
Karls Heranziehung der Lalen ZUTr Erledigung geistlıcher Fragen sagte dıe
Minute: lalcıs pPerL dıetum Euum Treruhl spirıtualium iudıela permisisti,Cervino Z16. ıne weniger gewichtige Hassung vor: la1ıcos de rebus spiritua-lıbus V1S (ebda.

Buschbell, Kpp. , Ar ın Wiıderlegung VONn Ehses, Acta, s. 365
Anm Ehses ging Von der Voraussetzung AUS , daß (Odasıo VOT der Zurück-
berufung Orones und In Unkenntnis derselben seinen Weg ZU Kailiserhofe
macht habe Als dort den Legaten nıcht angetroffen habe, habe © selbst
hne Vollmacht, das Schriftstück DUr inoffiziell ZUTF Kenntnıis gebracht. Die
Kurie aber, auf der formellen Durchführung ihres wohlvorbereıiteten dıplomatıschenSchrittes bestehend, habe diesem Zwecke 1m Januar 1545 Savellı, elınen Mann
von höherem Rang, nochmals miıt dem Originalbreve unseTer Fassungentsandt.

Massarelli, 1arıum E ZU März 1545 (Merkle, Dıar., S 163)
S1e ist veröffentlicht beı Rozet eft Lembey, L’invasion de 1a France

e le siege de St. Dizier (Parıs 1910 (34 Die betreffende Steile lautet :
Venne qllı d1 passatı , quando q’era In Cambresı, m * avı Camerliero de!
pontefce. T1trovo de uon loco ch’esso e venuto per appresenTtar Cesare

breve, nel quale il pontefice Con parole 28831 accerbe S1 duole che nel
TeceS&8so della diıeta passata Cesare habbis dimostrato dı favorire la de
rotestantı 1{1 S1ıgr! nOonc10 vedendo OMe procedono hora le ei considerandol;a continentia desso breve, ha iıntratenuto che NO s appresentı. Saper6Cesare, che costul venuto per questo et, che '] breve 1o PUDS©, et S] ha assato

intendere huomo molto intimo dell’ ımperatore esSserI vVi dentro queste paroleeontra Cesare: „ Qui ]Jura et leges conculecasti *.
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des Venetlaners eher bestätigt als entkräftet. reilıch, dıe ältere Anuf-
fassung, daß dıe Möglichkeit der Überreichung beıder der älteren ite-
ratur bekannten Fassungen, und 6 Kaılıserhofe nıcht SaNz von
der Hand weisen sej 1 un dadurch dıe Massarellische Krzählung von
Zwel aufeinanderfolgenden Sendungen vielleicht ihre Bestätigung erhalte,
ist VON Ehses, Acta, 374, miıt gyuten Gründen zurückgewiesen worden.
Die durchaus nıcht abgeschlossene o0rm VOR A, der Umstand, daß alle
späteren Bezugnahmen auf das Breve NUr voxn einem Schreıiben sprechen,
und daß dabel meNnTtTIAC anf das DUr In vorkommende Bıbelzitat V 0Ccavı-
IMUuSs et DNON erat qul venıret angespielt WIird, legen den Schluß nahe,
daß Aur Ü, nıcht auch abgesandt worden 18

Die venetianısche epesche scheınt dem allerdings entgegenzustehen,
insofern a1s SIEe eine lateinische Wendung VON erheblicher Chärie bringt,
dıe alg Zatat AUSs dem übersandten Breve gyelten wıll „Qu]1 Jura e1 leges
conculecastı"“ dieser Vorwurf findet sıch DUn ZWäal, auch nıcht In ahn-
lıcher Form, weder In noch in Ü, paßt aber In der Schroffheit se1INer
Formulierung eher der "Tonart Von och ist das kein schlüssıger
Beweıs; denn der Gedanke der Kechtsverletzung durch den Kalser ist
beıden Fassungen gemeınsam, und das Zitat Navageros kann durchaus
dıe Wiedergabe eines Gedankengangs VoONn In der bitteren Prägung
durch den kaıserlichen Vertrauten darstellen. Dıe Ehsessche Anschauung
hlervyon ırd 2180 durch dieses gyjeichzeıtige Zeugn1s doch nıcht erschüttert.

S1e findet aber anderseıts 1ne Bekräftigung In der Textgeschichte,
WIe WIr Q1E Jetzt überschauen. Es ist nahezu e1ne Unmöglichkeit, dals
der eTStE Entwurf, der wahrscheinlich VO.  S Konsıiıstorium der Kardınäle,
sicher aber von Cervino verworfen worden WäalT, ausgegraben worden sel,

telle eines In der zweıten Hälfte des August sorgfältig ausgeführten
tückes 8 Kaılserhofe überreıicht werden.

Die andere Möglichkeıit, daß die Fassung zweimal ZUur Präsentation
nach Flandern abgegangen sel, bleibt demgegenüber aher zunächst be-
stehen. Hat sıch dieser (Jjedanke anch 1n der Weise, w16 ses ıhn durch-
zuführen suchte nıcht festhalten Jassen, nımmt ihn doch in erst-
malıger Verwertung der venetjanıschen Nachricht Cardauns In anderer
0rm wleder auf. Er ist der Meiınung', daß dıe Kurıe dıe 1Im Oktober

r h te amtlıche Überreichung des Breves 1m YHebruar doch noch
durch Savellı hat vornehmen lassen. Aber auch diese Lösung ırd au1f-
ehoben durch die allgemeınen Bedenken, dıe der Meldung von der
zweıten Sendung überhaupt entgegenstehen. Diese gründen sich darauf,
daß DUr Massarelli SI1e bringt. Der Kaiser, Granvella dıe Nuntien, die

1) So Druffel 1 211 © uf Grund der In Deutschland sehr früh VOTr-
breiteten Kenntnis der schärferen Fassung.

Mignanello Farnese, April 4, 1545, N.- VUIL, 10, E, Epp 21
Legaten aul 11L., A pril 18, Epp3) Siehe oben 408 Anm

4) Die ußerungen Von kaıserlicher Seite hiıerüber haben WIT NUur ın der
Wiedergabe durch die kurialen Briefe überliefert, abgesehen VON solch allgemeiner
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Legaten, der 4ardına. von Augsburg, FWFarnese, al1le sprechen nıicht NUur

stets voxnxn gi1inem Breve, sondern auch NUur Von 1n Sendung', und enXK

eın Name genannt wird, fällt der Odasıos Harnese könnte 1n se1inem
Brieafe Augsburg vVvOommM prı auch nıemals YOon dem breve che S]
mand  Ö 1a estate passata sprechen, WenNnn avellı wirklıch den Auftrag
gehabt hätte, den Massarellı ıhm zuschreıibt. enn dann are die SeN-
dung Avellls Vo  S Februar 1545 als dıe offizıelle auch die entscheidende.
Vor allem ist 6> aber nıcht gyeraten, beı dem Bericht über wıichtige,
polıtische orgänge sich Massarellıs als e1Nz1ger Stütze bedienen 1hm
unterlaufen 1n derleı Dıngen zuzeliten erhebliıche Mibßverstäindnisse

Neın, aul 1IL hat, X eigenwillıg auch War, nıcht den Starrsinn
besessen, das Breve, das S gefährliıchen Einseitigkeiten und Über-
treibungen H6L nach erstmalıger Zurückweisung durch den Kaiser noch
einmal überreichen Jassen, zudem noch e1nem Zeitpunkt, dıe
beıden Häupter der Chrıistenheit, ennn aunch noch verstimmt uıund leicht
gegeneinander erregt, sıch doch wieder zusammenzuünden egannen. Hs
blieb beı dem halben KEıfolg Odasıos.

Diese Auffassung ırd auch überzeugend bestätigt, enNnnYu WIr VATAI und
Zweck des Breves uns klar machen suchen. Das Breve War das
zeıgt se1ne Textgeschichte deutlıch tatsächlıch e1n wohlvorbereiteter,
vi1el1ac überlegter Schritt, 1n Auiffassung, der Druffel angesichts
der Ungeheuerlichkeiten, dıe darın dem Kalser zugemutet werden, sich
noch nıcht entschließen konnte. Was Leidenschaftlichkeit sıch bıs in
dıe letzte Fassung erhalten hat, ist einerselts noch das euer des arsten
Textes, das iImmer wleder durchschlägt. Anderseıts mußte anch gerade
dıe starke Sprache den Absichten des Papstes dienen. Kirchenmpolitisch
erstrebte Paul yewiß mehr, AlS Pallavıcıno angıbt. Kr wolilte
nıcht DUr den Kalser einer eindeutigen Krklärung über Se1INO Relı-
710NSPOLLtIk veranlassen azu hätte es solch starken (Geschützes nıcht
bedurft wollte vielmehr ıhn VOR dieser überhaupt abbringen. Und
da mMan S1e nach den Spelirer Zugeständnissen a1S unerhört ansah, or
mMan unerhörten Gegenmitteln un Z09 dıe stärksten Regiıster, TEOLLC
zwischendurch immer wıeder ämpfen und mildernd. Wır mussen

Wendung, W1e der Karls 1n der Instruktion seıne Kommissare für Worms:
816 ollten nötigenfalls uch a das höchst beschwerliche Breve kommen a N 7

Staatspapiere, UL, LXXLL)
Außer den 1ın der vorletzten Anmerkung angeführten Stellen vgl Augsburg

Yarnese, 1545, März 21, W orms, Druffel 1L, G Farnese Augs-
burg, 1545, April I, Kom, ebda., D D vgl uch Friedensburg,
N.-B VIIL, 4©

Vgl seine Darstellung der Verhandlungen zwischen Alessandro YWarnese
und den Legaten qanf der Durchreise des Nepoten 1n Trient, nde Aprıl, Merkle,
Dıar., 179

Druffel 219 Ebenda ın der Anmerkung vgl den VOL der Kurie
angedeuteten (Jedanken, daß die erste Fassung 1ne Hälschung, womöglıch des
Kalserhofes Se1. Dies 1st ach uUunNSsSeTeETI jetzıgen Kenntnıs der ınge natürliıch
nıcht mehr aufrechtzuerhalten. Siehe Cardauns, XLL



411Müller, Diıe Politik Kalser Karls Trıenter Konzıl

Paul 11L zubillıyen, daß sıch azu voxn seinem Amtsstandpunkt AUS

berechtigt, Ja verpälichtet fühlen konnte.
Nun 1st der Vorgang doch abher nıcht, Nnur en geistlicher oder

auch 148388 kirchenpolıtischer. Mag dıe Kurie sıch auch ıIN den Mantel der
mahnenden 18 üllen, Mag ıIn dem SANZCH Teve auch fast UUr Von
Kirchlichen Dıngen die ede se1ln, es bleibt doch e1in (}+lied der elt-
lıchen Politik des Papstes, insofern, S C ındem entsandt wurde,
dem Kalser 1n seiner Auseinandersetzung miıt Frankreıich gefährlıch
werden sollte. Anders rönnen Ü, diese schweren nklagen, Vorwürfe,
Beschuldigungen, hinausgeschleudert In dıe Welt, während der Kaiser
Ze Kranz ag, nıcht verstanden werden. Der Kaiser wurde
schwer kompromittiert, besonders VOÖOr den katholischen Hürsten des
Reıiches, dıe ıhm gegenüber schon schwankend und mı ßmutıg Waren )as
Prestige Frankreichs wurde vyestützt. Ob aul darüber hinaus noch hand-
greifliche, polıtısche Krgebnisse erhoffte, oD 1m Verein miıt HKranz
doch noch Karl beı den Frıedensverhandlungen empändlich treffen
Onnen y]aubte? Praktisch erreicht hat er Ja Jedenfalls nichts mehr, da
Odasıo erst. nach dem SC des KFrı]edens ZUr Übergabe des Schreibens
kam Auf die kirchenpolıtischen Verhältnisse konnte das Breve auch
nıcht mehr einwirken, da auch hlerin dıe Lage nach Crepy sıch völlıg
ändern sollte. SO WalLr dıe Politik des „Ladelsbreves“ schon im Herbst
1544 überlebt. Hätte Paul J1@e dann noch 1m Februar des folgenden
Jahres treiben ollen ?

Exkurs
Dıe geheımen Abmachungen zZU Friedensvertrag

VO TePYS eptember
Die Frage der yeheimen Abmachungen ZUMmM Friedensverirage VONn repy

hat dıe reformationsgeschichtliche Lıiıteratur vileliacC. beschäftigt. Dıe Zeit
der Vermutungen und eNHN1IUsSse der alteren Luteratur hat ıhren SC.
gefunden durch August Vy. Druffel , der mi1t der ersten Abteilung SseiInNner
Abhandlung „Karl und dıe römiısche Kurie“ einen Brief Karls

se1ne Schwester, die Königin Marıa, Vo September 1544 nach
giner Wiener Kopıe veröfientlichen konnte ö Dıeser Brief bestätigte voll-
auf das Vorhandenseın e1nes geheımen Vertrages neben dem öffentlich
bekannten und 1eß auch W esentliches über seınen Inhalt und über dıe
oOrm der Abmachung erkennen. Dıie betreffende Stelle lautet:
8 ya auUuSsSS1 un ong raicte apart, touchant MNes subjects et

„ ONS SU1V1 HON ar OU sont reprıns LOouUsS les articles des traıctez
de Madrıd et Cambray, AaVeC CO Qu® S88 DeEu obtenır du memoire Qu avez

Vgl ben 394 f.
Ra Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation 8 Aul9

D7 228 ; ol Geschichte des Protestantıismus ıIn Frankreich 1, 180 ;
arl und die deutschen Protestanten, 56/57

12; 2(O0£. und 194 2
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eNVOYE, ei, pardessus sont este CONCOUZ artıcles partıculiers ei ecretz
touchant I2 relıg10n ei POUTL ayder 1a reduction ; cs<elon Qu® V’en TO-

QquerTäay , SaNns actendre V’effect dudıt traijete n 99 et SONT les
articles fort expressement couchez f  6 LOUS G6EeS pomNGtz, Jesquelz le dict-
roy de Hrance do1bt promectre SUL 10y et SOn honnenr de 0ODSerVver,

6
San Qqu'1. demeure rıen de MON coustel SCS maılns und In
eg1ıner Nachschrı 39 et est venu Mr d’Orleans et des]äa ] 2y  ?
le ralcte secret forme autenticque de SOMn pere

Sehr ocharf trıtt hıer der einseltig ındende Charakter der geheimen
Abmachungen hervor der Kaılser ist. © der dem firanzösıschen nıg
Bedingungen auferlegt,. Es bedarf DUr eINes von diesem unterzeichneten
Exemplars. Man vermeldet, ırgend eLWAS Schriftliches hlerüber 1n den
Händen des unzuverlässıgen, Verbündeten lassen. Der Inhalt
der geheimen auseln 1st hıer NUuTr andeutungswelse, schlagwortartı g
gegeben „Madrıd und Cambray  “ „Denkschrift der Königın“, „ Religion“®,
„ Reduktion *. Was 1m einzelnen diesen Punkten festgelegt wurde ÜnN!
darüber hıinaus auch noch manches, Was arl seiner Schwester H-
über aunch nicht andeutungswelse berührt hatte, erfahren WITLr durch
andere Quellen

Baumyarten ergänzt den Punkt, der VOonNn der Hılfe dıe Pro-
testanten spricht , 7ı der KFranz sıch yegebenenfalls verpülichtet , Ur
den Hınweıs, daß der französısche Önıg INn Crepy auf den SC
vVon Bündniıssen mM 1% Deutschen, besunders miıt Protestanten, Was „still-
schweıgend oder ausdrücklich dıe Religıon angehe“, verzichtet habe,
wIie AUS eınem Briefe des alsers St Mauris, seinen (Jesandten ın
Frankreıich, VONhl 21. Januar 1546 hervorgehe

Friedensburg fügt diesen aten noch die Angabe, dal der Inhalt
der geheimen Klausel, ı1n der damals Hranzens Hılfe dıe Pro-
testanten vorgesehen wurde, sich auch auf bestimmte Zahlen für dıe
öhe der Hilfeleistung erstreckt habe, nämlıch anf Mann In-
fanterıe

Ferner stellt fest, dalß In der Verpflichtung ZUr Relıgionshilfe dıe
Nötigung, ZUL Abhaltung des Konzils anf den Paps einzuwirken, ein-
geschlossen YyeoWesSCH sei + Der Nuntius französıschen Hofe wurde
ebenso in diesem Sınne bearbeiıtet, wW1e6 VON den kaiserlichen Politikern
der ıhre. An den Papst richtete Franz ein Schreiben , weiches 1n
selnem Ersuchen dıe Konzilseröffnung dıe Beziehungen ZU.  S Kaıser

Hinsıchtlich der auf die unbekannt gebliebene Denkschrift Marıas
bezüglıchen Punkte tappen WITr auch heute och 1m Dunkeln

2) Zur Geschichte des Schmalkaldischen Krieges ‘9 30).
Friedensburg, VIILL, S gründet sıch ler auf einige

Stellen ın den Nuntiaturberichten ; VIIL, 6 9 338 und (0, S 344
Verallo Dandino FWarnese, 1545, Okt. 87 und Dandıno Harnese, Oktober Y
kommen besonders 1n Betracht. Druffels Verständnis der Baumgartenschen uSs-
führungen , alg ob die Hilfe FYFranzens SEDCN die Lutheraner eben in dem Ver-
zicht auf das Bündnis mıt ihnen bestanden habe, wird damıt hınfällig.

Friedensburg, VIIL, Vgl die Belege 1n der Anmerkung.
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So auffällig betont, daß kein wöifal bleibt Hiıer lıegen ausdrückliche
Verpüichtungen des Könıigs gemeınsamem orgehen mıt arl VOL
Der TI1e des französiıschen Könıgs, aıf den sıch Friedensburg hıer be-
zıeht, enthält aber zugleıich interessante Einzelheıten , über weilche sıch
dıe beıden Hürsten verständıgt haben bınnen dreı Monaten möchte der
Heilige Vater das Konzil 1n Trient eröffnen. Also über Ze1it und Ort
hatten sıch Karl und Hranz gegeinigt.

Wenn Ehses, cta 3831 ın der Anmerkung diesem Brıefe sagt,
daß damıt der NZ Inhalt des Geheimvertrages, soweıt anf das
Konzıil ezug habe, wiedergegeben sel, irrt Ireilich. enn die VOR
ıhlm selbst zıtierten Nuntienbriefe: Verallo Dandıno Farnese, Dezember L
Antwerpen, Verallo Farnese , Dezember D Antiwerpen (N.-B VILL,
s 101; 102) ınd Verallo Dandıno die Legaten SOWI1@ Dandino A&

Cervino, beide Dezember (Epp 219 214; Druffel IIL, 32 33) be-
doch eLwas mehr. Die Nuntien berichten, daß Kaiser und Könıg

sıch se1lnerzeıt 11n ve  en Jahre verbunden haben,
ihre Prälaten Z1U Konzıil schicken und S10 nicht
zurückzurufen, ohne daß der 1ne dem anderen miıtteilte undseine Zustimmung einholte,
Jeder vier Prälaten entsenden, wahrscheinlie. für jedes Land

ubberdem Wissen WIT aber anf Grund e1nes Briefwechsels zwischen
Karl und SE Maurıs, seinem französischen Botschafter daß der König
durch den Fri]eden auch ZUr Kınwirkung auf dıe Protestanten 1m Sinne
ıhrer Teilnahme Konzıl verpflichtet War.

Überschauen WITr diese verschledenen, berall Vverstreuten Notizen ber
den geheimen Parallelvertrag dem VvVon CTeDYy, So fügen 910 sıch alle
gut ZUSAaAMHMM: und, da S18 alle zuverlässıg überlıefert sınd, möchte MNan
ihnen Glauben schenken, vielleicht mı e1Nner Ausnahme. Was dıe Nuntien
Anfang Dezember vYom Kaıserhofe berıchten, ist doch Ssehr auffällig. IMS
bedeutet nıchts anderes, alg daß die beıden Monarchen von Anfang
gemeiınsame Sache Konzil machen sollten. Lag darın schon eiıne
Spitze den Papst, dessen Eindlulß auf das Konzıl durch eıne g_
schlossene Front der beiden führenden Natıonen des Abendlandes außer-
ordentlich verringert wurde, wurde diese noch verschärft urc die
egigenmächtige Verfügung, die dıe Herrscher über die Zahl der Prälaten

Der Inhalt dieses Briefes ist ersehen AUSs dem Bericht ber das Kon-
sıstorium VODO November 1544, in dem verlesen wurde, jetzt veröffentlicht
bDel Ehses, Acta, 279, 380 Zum Folgenden vgl ebda., 383

‚„ 8l mandasserTo quattro prelatı POL aNı0: Diese Bestimmung ist nıcht
TeC. klar. Vielleicht ı8t 99 per uno0  I deuten mıt „ 1Ur jedes Land Die Vier-
zahl wurde für dıe Entsendung eingehalten Von Wrankreich, ursprünglıch uch
von Neapel (8 2D2), Von Mailand kamen ZWel, für Spanlen s1eben
vorgesehen , ZUTr Eröffnung TEl Bischöfe AUSsS dem Königreich Spanien da,dazu kam der Erzbischof Von Palermo.

unı und 11, vgl Druffel HL1, NT, und 3, 246 {f. Vgl auch ben
344
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trafen ; denn e1ne solche oriff nach kurıaler AÄnschauung e1t über ıhre
Kompetenz q 1S weltliche Fürsten hınans. Nun entsprach dıe gegenpäpst-
10 Tandenz ]2 allerdings durchaus dem Sınn des Kaisers, der miıt
größtem Mißtrauen den aps den Wiıllen ZUT Beherrschung des
Konzıls verband. Immerhın WäaLr eın aehr entschıedener Schrıtt, den
bisherigen Gegner und doch gewiß unzuverlässıgen, künftigen Bundes-

ZzZu Teilhaber x der erstrebten (GAewalt über das Konzıil
machen. Karl mußte dabeı voraussehen, dal dıie Verwirklichung dieses
(+edankens dıe Bindung der französıschen Politik dıe SeINeE In eginer
Stärke Voraussetzte, W1e 3108 kaum ]je eintreten wurde Jedoch recht-
fertigen siıch die beıden YoOoNn den Nuntien berichteten (+egheimklauseln
SCHON unter dem Gesichtspunkt, daß der Kaiser TAaNz ın SaNZ be-
stimmten Einzelheıten festlegen wollte, ihn nötigenfalls miıt Yanz
konkreten Forderungen und nklagen SeINeET Konzilspolitik festhalten

können. Und In gi1nem konnte doch vielleicht jenes NS ©O Ein-
vernehmen der beiden Fürsten ZUTC 'Tat werden, WEn nämlich Paul 11L
au ihre Vorstellungen, das Konzıl 7ı eröffnen, von vornhereın nıcht
eiINgINS. annn Wäar Kranz I der Ja dıe Bıtten des Kalsers Eröffnung

den se1nıgen machte, mıt Karl brüskiert, und Wälr
nıicht SanZ unmöglıch, daß unter dem Eindruck der noch schwebenden
Verhandlungen über die Ausführung der terrıtorjalen Bestimmungen von

Crepy dann wirklich gemelınsam miıt diesem 1n Sachen des Konzils
Paul 11L vorgıing.

Daß der Kaılıser dıe beıden auffällıgen Klauseln tatsächlıch unter dıesen
Gesichtspunkten 1n dıe Geheimabmachungen Crepy brachte, rhelit
AUS Art und Umständen der Bekanntgabe es (}aheimn1isses Als dıe
Kunde VOND der Abreise der französıschen Prälaten kurz Vor der HKr-
öfnung des Konzils VON Trient Kaıserhofe eintraf, fand Granvella
gXut, dıe Nuntıen davon ın Kenntnis setzen, dafl dieses orgehen 54A2
besonders geheime Bestimmungen, W1e q10 nach dem SC
Vn Crepy mıt dem Kardınal VON Tournon getroffen worden se1en, Ver-
stieße. Als Inhait derselben jeß sıch Verallo folgenden Tage eben
jene beiden Punkte erzählen. Unter den gleichen Umständen, q,|S die
Nachricht von den konziılsfeindlichen Absıchten der Hranzosen erhalten
hatte, jedoch wohlgemerkt, erst nachdem e1nen Tag lang darüber
nachdenken können, teılte Madruzzo dem Massarellı auch das Bestehen
YON geheimen Artikeln mit, Von denen einer besonders den französıschen
Vorstoß unmöglıch machte Ks kann kaum e1n Z weiıfel se1n, daß e5
sich hler eın zwıschen den kalıserlichen Politikern abgemachtes Vor-
gehen andelte, das eintreten ollte, sobald das Verhalten Frankreıichs
gegenüber dem Konzil energische Vorstellungen nötıg machte eiz
mußten jene festgesetzten KEıinzelheitan iıhre Druckwirkung erproben
Jassen. Jetzt sollte Franz VOor aul diskreditiert, den Protestanten
verdächtig gemacht, aller elt alg unzuverlässiıg gebrandmarkt werden,

1) Vgl ben 394 ff. Vgl. ben 395
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gleichzeitig auch versucht werden, ihn ZUr Teilnahme Konzıl durch
den öffenti:chen Hınweis auf salne besonders strenge Verpflichtung zurück-
zuführen. Tatsächlıe lenkte der Könıg ]Ja auf e1inen heftigen Beschwerde-
briıef des Kaisers hın ein *, wobhbel mıttelbar durch UzZmMANns Be-
richte vielleicht die unangenehme Bekanntgabe des Geheimvertrags
eGiıne YeWISSE Rolle gespielt haben kann.

Auch dafür, daß für das Yste Betraiben des Konzıils YVONn Karl
gemeinsamer Kampf m1ıt Franz Paul 11L tatsächlıch OrWOSON
wurde, en WIr einen Beleg: Madruzzo teılte Massarellı a 1Is den enNt-
scheidenden Artıkel m1%, daß dıe beıden Monarchen sıch ZUXC Begehung
des Konzıls verbunden hätten, aunch WEeENN der 2Ds verweigere
Indem Massarellı den ausschlaggebenden Satz q lS lateinısches Zitat bringt,
15 keıin Zweifel, d4ß der Kardınal sich hler einer Wendung bedient hat,
dıe gelbst A 1S Wiıedergabe der ofüziellen Formulierung angesehen
wWw1sSsen wollte. hLegt dıe 0oTrm SOMIT die Rıiıchtigkeit der Mitteilung nahe,

en WIr weiterhin auch keiınen sachlıchen Grund, ihr zweiıfeln.
Gegentell , WITr sahen oben, daß dıe eNZe (+emeinschaft zwıschen

arl und Franz, WI1e 331e jene Konzilsartikel anbahnten, eigentlıch NUur

für den Fall einer strıkten Weigerung des Papstes, auf dıie ıfforde-
rungen des Fürsten hın das Konzil eröffnen, Aussıicht auf Verwirk-
ıchung hatte Wenn aber diese stärkste Verpflichtung tatsächlıe ın lıe
geheiımen Abmac über dıe Relıgion aufgenommen worden 1st,
bekräftigt das NUur dıe Richtigkeit der von Verallo wiedergegebenen
Klauseln über dıe Beschickung des Konzils, die uns ZUnNaCHNs durch
ıhren entschıiedenen Charakter etwas verdächtıg N

Somıit können WITr NUuNn zusammenfassend a {s den Gesamtinhalt der S 0-
heimen Abmachungen, dıe ım Anschluß den Ürepyer Frieden be-
oschlossen wurden, SO0 Wweılt Q1e sıch anl dıe Religıionsfrage beziehen, folgende
Forderungen feststellen:

Der französische Könıg verzichtete auf jedes Bündnıs mıiıt Deutschen,
besonders miıt Protestanten ; sazte seıne Hılfe ZeHCNH dıe Protestanten ZU,

der Kalser darauf antragen würde; diese Hilfeleistung wurde zahlen-
mäßig umschrieben; der Könıg verpülichtete S16 ZUrE Miıtwirkung Konzıl,
In dem Sinne, daß auf Se1Ne Berufung durch den aps bınnen dreı Monaten
nach Trient und auf SE1n@e Beschickung durch die Protestanten hınwirkte;
daß selhbst, Iın engster Fühlung mıt dem Kaiıser, SOowohl Was Entsendung
und Abberufung der Prälaten, q,1S auch, Was deren Zahl etraf, vorging.

Überblicken WITr diese Bestimmungen, erhalten WITL den Eindruck,
daß jedes der beiden großen Unternehmungen für dıe Interessen der
Religion ıIn SICH gyründlıch hbehandelt wurde, und daß doch eine eNYO Ver-
knüpfung zwıschen beıden bestand, WIT vilelleicht eıne Andeutung

1) Nuntien Farnese, Dezember 10, Herzogenbusch, NS VIIL 104,
489

Massarellı, Dıiar. November Merkle, 395 che uterque prin-
CeDS olebat concilium etiam nolente vel recusante papa Vgl ben 395
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1m Briefe Karls A& se1ne Schwester finden, in dem ungSezWUuDS ON
les artıcles partıculiers e ecretz touchant 19 relig10n af, DOUT ayder
la reduction zusammenstellte 41n Vorrang des einen VOTLT dem anderen
ist dabel AUS diesen Bestimmungen sıch nıcht erkennen. Bedenken
WIr aber, wIie Karl vorsorglich, 2UC 1mM geheiımen Vertrag, dıe Verbin-
dung HFrankreichs mıt der Türkel lösen ınd selne Annäherung &.

England hindern versuchte erscheıint der Kriegsplan dıe
Protestanten, denen ]a diıese Malßnahmen zunächst zustatten kommen
mußten, alg der Punkt, der Karl ZUuNächst doch der wichtigere \
Notwendigerweise mußte sıch dann das Konzil iıhm unterordnen.

Eine wichtige Beobachtung über die Zeıt des Abschlusses der g-
heimen Abmachungen über dıe Relig1on gyestatten un noch UNSeTeO Quellen
97 „Geheimvertrag Von Crepy“ wWwı1]ıe mMan gewöhnlıch pflegt,
zerfällt in ZWwWe1 deutlich yeschliedene eıle Die mehrfach angeführten
Nuntienbriefe 1m Zusammenhang m1t lem Schreiben Karls Königın
Marıa VoO  S 19 September 1544 assen das klar erkennen. Verallo schreıibt

Dezember: quanto ] CONGLLIO , havendo loro dopp 12
prıma capıtulatıone della PaCco, cCapıtulato parte . und
Dandino schon Tage vorher (Granvella erklärte das orgehen der
FKFranzosen für einen schweren ersto. NOn sol0 DOr 1a capıtulatıone
generale del A NO passato, anche Der un partıcolare
fatta d1pol, quando qua 11 cardınal dı Lornone. Dıe Nuntien
machen hier ]@ DUln freiliıch eine Scheidung zwischen dem Allgemein-
verirag und einem späteren Geheimvertrag. Hıerin en S1e aber weiıfel-
10s iıhre kaıserlichen Gewährsmänner mißyverstanden. enn daß über D O-
heiıme Bedingungen schon In Cre abgeschlossen wurde, geht Ja ohne
welteres AUS dem kaiserlichen Briefe VO Septsamber hervor. Die Kalser-
lıchen unterschieden a1s0 voxn diesen nNO0OC epätere Geheimverhandlungen. Der
Name des Kardinals Tournon, den Granvella gegenüber Dandıno als den
Unterhändler der Gegzenselite nannte, führt HN auıf dıe rechte Spur

Äm Oktober 1544 meldete der venetianısche Gesandte beim Kaiser,
Bernardo avagero, der Sıgnor1a AUuSs Brüssel, daß „dieser Lage*‘ m1%
7We1 anderen Kardınälen der VONn OUrnonNn &. Hofe eingetroffen @1,
ährend die beıden ersteren als Geiseln hlıer wären, ührten ihn, w1e
INnan gy]aubt, Geschäfte her, dıe bel selner Bedeutung a|s äanßerst fähiger
Mann sıcher besonders wichtig eın ürften Mehrere Tage darauf,
nachdem iInzwischen dem hohen W ürdenträger se1inen Besuch abgestattet
hatte, wobel dieser 1mM verbıindlıchen Geplauder Venedig VoO Trienter
Konzil AaUS aufzusuchen versprach *, xonnte avagero (+8naueres über
dıe Mission miıtteılen d1cono alcunı venuto Der del matrı-

Siehe ben 411
ber Bestimmungen die Türkei vgl VIIL, 1 $ 109 und

Instruktion für Andelot, nach Sandoval Ik 525 zıtiert bel KRanke, Deutsche
Geschichte (8 Aufl 1909), D7

Rozet et Lembey, L’invasıon de la France etC., 496
bda. 498, Depesche N.s VomI 4,/5 Oktober.
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della gl001a del ehristianıssımo nell’ımperatore ; altrı che
venuto Der ordınar 6ON ('esare 11 modo col quale DIO=
ceder n e 1e dı ques Aln NO DCT far 1 1 concilio * Wır
WISSeN welches Gerücht der Wahrheıit er 21 Dıe ZzZWEITE ersion
trat UUr CINEN Punkt der Verhandlungen dıe 0OUrnNnonN mı1t den
kaiserhichen Mınıstern führte Punkt den WIT übrıgens als E1Ne
nıcht unwıchtige Ergänzung UunNnSerer Übersicht über dıe KRelıg10ons-
klauseln anfügen aber S1ie erfaßte rıchtig dıe Relıglonsangelegen-
heıt a IS das ıhm oblıegende (A+eschäft s irag%t sıch NUr, ob unter „ Re-
lig1ionsangelegenheit “ die beıden Pläne des Glaubenskrieges und des
Konzils anzunehmen sınd, oder ob dıe Oktoberverhandlungen sıch UUr
mit dem Konzil befaßt haben Die kalserlichen Politiker Sprechen eiIN
Jahr später DUr VON Konzilsbestimmungen, doch 1st dıes alleın nıcht
beweiskräftig' , da ihre Außerungen auf den konkreten a 11 Vor-
stolßes das Konzil gerıchtet sınd Gleichwohl lıegt nahe, blolß
dıe Konzilsverhandlungen von den schon TepYy getrofenen eheım-
abmachungen ZU trennen ennn dıe Verpülichtung Franzens ZU Pro-
testantenkrıeg mıt ihren KFragen der Bündnıspolıtik und ITruppengestellung
gyehörte durchaus den Rahmen der allgemeın polıtischen Krörte-
rFuUuhHgonNn, ZUSamM en mı1t den englischen un türkıschen Beziehungen Vor
allem a,.D@eTr ist E1n wıchtiger Unterschlıed zwıschen den auf den Glanubens-
krıeg und den ufs Konzıl bezüglıchen Abreden Lı beobachten Jene
wurden natürlıch ONSOTEN Kreıse, doch ziemlıch ofen behandelt *
über diesen 1e€ aDer der Schleler des Geheimnisses lıegen, bıs das
orgehen der französıschen Bischöfe ıhrer Bekanntgabe ZWalns Sollten
daher nıcht anch 1ese Konziılsverhandlungen , dıe on iıhrer n
den aps gyerıchteten Spiıtze besonders delikat WALrCNH, Von den anderen
gyesundert worden SCIH, nachdem HNan sıch allgemeınen darüber Ver-

ständıgt hatte? + Endlıch mMa noch die Personenfrage dafür sprechen
Die französısche kKegıerung mochte den Besprechungen über das
(eneralkonzıl als Kırchenmann WIO Politiker gyleıch bedeutenden
Mann entsenden wollen , dal auch eswegen dieser Punkt zurück-
xesSTE wurde, bis der Kardınal von OUurnon erschlıen

bda (34 epesche N.s VO Oktober
2) Das ‚„ proceder nella cdieta ** ann sıch diesem Zusammenhang ohl DUr

auf die Teilnahme des französıschen (+8e8andten für Worms beziehen daß hlerin
e1N? Krgänzung der Abmachung ber dıe Einwirkung der Franzosen auf die
Protestanten sehen 8eC1N wırd (vgl O0DeN 344

Vgl arl St, Mauris, 1545 unı Druffel 111 Nuntiatur-
bericht VO: Oktober und NS 111 und

Die Formulierung Briıefe Karls A Marıa SONT este u artıcles
partıculiers e secretz touchant la relıg10n wurden entworfie n) könnte
dahin deuten. och bel der lässıgen Konstruktionswelise Karls ist darauf nıcht
el geben Berührt wurde die Kellgionsangelegenheıt ber sichtlich schon
dem GGeheimvertrag Von Crepy, dem tatsächlıch dort VO. Herzog VoOxh Orleans
dem Kaiser überreichten Statut

Zur Persönlichkeit Tournons vgl Charles Fleury, Histoire du
Ccardınal de Tournon Paris 1728 (völlıg VOLLN Standpunkt des katholischen Priesters

Zeitschr K.-! XLIV VII
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Exkurs 111
Der Anteıl der einzelnen Legaten der Legaten-

korrespondenz des Jahres 1545

Der Anteil der einzelnen Legaten der V  — ihnen ausgehenden 0OrIre-
spondenz in der Ze1it VO März hbıs Dezember 1545 äßt sıch
nicht DUr A and der ANeinbriefe der Kardınäle, sondern uch bıs
einem en Grade Hand ıhrer yemeınsamen Brıefe feststellen. ennn
diese sınd ZU. yroßen 'Te1l 9,1S Minuten überliefert, denen dıe Kardı-
näle häufig durch handschriftliche Beiträge persönlich beteu1gt SINd,
ennn 310 nıcht 9 W1e e5 mıtunter vorkommt, dıe inute s<elbst Z
sehreıben. Darüber hinaus erg1ıbt dıe Stilvergleichung ıne Möglichkeit
ZULC Krkenntniıs der Legatenanteıle auch dort, dıie gewöhnliıche Schreiber-
hand eine Erforschung auf Grund der Handschrift nıcht zul1äßt. Wenn
WILr uUuns sorgfältıg 1n den Stil und dıe Tendenz derjenıgen Varıanten, die
nach dem Duktus der Schriftzüge mı1 Aıcherheit einem der Legaten C

zuwelisen nN, einfühlen, vermögen WIT vielleicht, WEn auch mı1t großer
Vorsicht un Zurückhaltung , auch dort die Anteıle der Legaten VOÜüN-

einander sondern, dıe Sicherheıit des Augenscheins 1ne Unter-
suchung der Legatenkorrespondenz nach diesen Gesichtspunkten ırdunS nıcht
DUr einen Überblick über das Quantitätsverhältnıs der Beteiuligung der Legaten,
sondern auch einen Kınblick 1n dıe Art und W eise der Zusammenarbeıit der
Kardinäle und nıcht zuletzt In den Charakter ihLrer klugen Dıplomatıe VeTr-

oschaffen. Ermöglıcht ırd üÜNnSs e1in dahingehender Versuch durch dıe treffliche
Ausgabe VON Buschbell, Cone. Trıd A Epistulae, die, reichhaltıger nd —

verlässıger in der Feststellung des handschrıftliıchen Tatbestandes a IS dıe
Druffelschen Veröffentlichungen, hıer zugrunde gelegt ırd.

Zunächst ist AUuUS dem vorliegenden Materıial ohne weıteres erkennbar,
dal der Kardınal Pole der Korrespondenz der Legaten ın keiner
NUur irgendwie nennenswerten, yeschweige denn maßgebenden Weıise te1l-

haft Monte und Cerrvino en durchaus diese dem Konzils-
präsıdium oblıegende Aufgabe erfüllt. S10 unterzogen sıch dieser In ELWa

gemeinsamen Brıefen Dayvon beschäftigen sıch HUL wenıge miıt
den eın außerlichen Zeremonilalıen und der egelung der Fınanzen der

geschriıeben). Ich habe mıch vergeblıch ach einer NneUeEeTEN Monographie ber
Tournon umgesehen , dıe vielleicht jenen Sonderverhandlungen einen Beitrag
lıeferte.

Von ole ist NUur eın Alleinbrief A} Paul H Maı I EKhses, Acta,
311 überlıefert , der dıe Dienstbereitschaft des Kardinals (Jonzaga Von

Mantua rühmt In der Instruktion für Beccadello VOH 13 August SEetZ 6Er ZUE

Verdeutlichung das Subjekt L’Imperatore' 1r das persönlıche Fürwort e1Nn
(Buschbell, KEpp., KD 10) Dıe Originale der (jemeinbriefe der Legaten
wird der Regel nach mı1t unterschrieben haben, Legaten A Farnese,
unı und och vermıeden dıe Kardınäle Monte nd Cervino den ({Je-
heimbrief Paul HI vVvom Junı AA Poles Kenntnis kommen lassen. Vgl
Buschbells Übersechrift Kpp., 85 A und
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Legaten Der welıtaus Xrößte e1l ist ausschließlich oder doch überwıegend
polıtıschen nhalts. Innerhalh diıeser yroßen polıtischen Gruppe iinden sıch
Nnun zahlreiche Stücke, dıe e1ıne Untersuchung nach den oben aufgestellten
Gesichtspunkten zulassen. Wır können 38 dieser Art aussondern. Es sınd
dıes bel Buschbell dıe ummern: Kpp 14 17 29AB
47. 51. 56°  61  5.66. 788. 8  103: 109 1114B 114 1298
33  2A 68  El  215  179290

Hiervon ergıbt dıe Vergleichung der Handschriften: Hertor.
ragende Beteilıyung ontes In
KDp arz 0, . Har- nt Q schıjebt Erörterungen über Zeremonilal-

HO0sSe. iragen eın und wiederholt dıe Erwägungen
der Legaten für den Auifschub WESEN Men-
dOozas Verhalten I e U,

pp 56 “ Mai L Santa Hıer Wwird, nachdem schon der Schluß g'_
Kıore. macht Wäar, dieser getulgt und mıt Zeremonial-

iragen fortgefahren, eigenhändig
eınen euenNn Schluli fügt.

Epp D9, al 16, den- Hıer lassen sıch mehrere Zuusätze undeıine Zettel-
selben. nachschrift N nachweısen. Das Stück he-

schäftigt sıch VOoTZugsSwelSe mı1T eremonılaliıen
1m Anschluß den Platzstreit miıt Mendoza
und den nspruc der deutschen Bischöfe.

Kpp {8® Junı und 7, Zahlreiche Zusätze Montes iın den Mınuten,
Farnese. die Originale VON Monte und oale untfer-

schrıeben (Cervino krank). beschäftigt sıch
mıt der Prokuration, » miıt dem modus GOo-
dendı des Konzıls 1m kırchenrechtlichen INnn.

Kpp 152 September 2 U, Diese Nummer nthält wel größere, VOTr-
denselben, deutlichende Zusätze, der e1ne über

dıe Unterdrückung des Verlegungsgedankens
gegenüber den Prälaten In Trient miıt Sıcher-
heıt VONO Monte herrührt, der zweıte betr.
dıe Ausführungen ontes kKennes über
den wahrscheinlichen Auftrag Dandınos e
Franz miıt annähernder Siıcherheit

_  © zugeschrıeben werden darf.
EKpp 195, November 17, ine kürzere erste Fassung ist VON Le anrch

dıe Nuntien. Zusätze ausführlich gyestaltet worden. Kr He-
YıSUum o0nNnte. stimmt anch durch kKandbemerkung, dalß dıe

Mıtteilung des Wunsches der Iranzösischen
Bischöfe, die Nuntıjen möchten miıt der fran-
zösıschen Abordnung &A Kaıserhof iın Ver-
bındung treten, auf besonderen Zettel n O-
sechrıeben werde

7*
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Kıne besondere Gruppe bılden dıe Stücke, 1n denen chluß
ON oOnte e1N Vermerk übDer ainlaufende 0s%t der über dıe Beförderung
des abgehenden Packes angefügt Wwird, Zie Kpp 69, Maı 88 *, Junı
2 103, Jul

Besonders atarke Beteılıgung Oervy1ıin0os in :
0On den zahlreichen Korrektiuren derKDp D MäÄrTZ 13, Har-

116858. V1IS. Cerv1ino. yrößere e1l VON seiner and 1ST.

Kpp 5l arı 18, &. den- er eIN1&9Ss sachlıch Wichtige, besonders dıe
selben, Bıtte un Abtrennung der gyeheimen Mıttel-

Jungen VONl den gewöhnlıchen Brijefen h1nzu-
fügt

pp 2  9 pL S, den- Hıer hängt erY1ıno einen SaCNLIC bedeut-
Schlußs<elben. vis.Cervino.

pp 1069 Julı 16, Cervino SOT2 durch Zwel Korrekturen in
Madruzzo diesem kurzen Stück für Hervorhebung der

Nichtbeteihgung der Legaten den Klagen
der Prälaten über Trient.

KDp s August D, In- Zu ihr ist e1n Entwurf Cervinos 427°)
atrukt. TÜr Beecca- benutzt worden, au ßerdem we1lst S10 zahlreiche
dello handschriıftliche Verbesserungen

auf, während VON Monte UUr In 0Oder 7We1
WEN1& wesentlıche Korrekturen erkennbar sind.

Epp 172, Oktober 19; O V1 fügt hıer dıie wichtige Nachricht VOüNn

Farnese. der Freilassung des Konzils durch den Kaliser
eigenhändıg
weist mehreren tellen Abänderungen VOLNEpp 215,; Dezember 2

YFarne:  e. v1s.Cervino, der Hand Cervy1ınos aufl.

11L Enge Zusammenarbeit ontes und Cervınos 1n °

Epp 22; DL 1 Har- Dies Stück ist in ZzWe1 Konzepten, ehe Massa-
Nese reilı das T1g1na, herstellte , scharf durch-

korrigiert worden. Dabei ist, M o n Hand
von Buschbell nıcht festgestellt worden, 4DOeTr
die Cerrvyın OS ZWeEI Stellen der zweiten
0TmM Doch ist Iın einer dieser Korrekturen
Cervinos SeIN Kollege in der ch-KHorm VOxn
sıch redend eingeführt, daß Man hler m1t
Wahrscheimlichkeit unmittelbaren, mündlichen
Austausch zwıschen den Kardınälen als Grund-
age für dıe Korrekturen der zweıten 0T7TM
annehmen darf.

vVon Cervinos and < aggılungeremo ANCOTQA, che 11 V1CAarlo dı Pavıa SCT1888
Ll’altro g107rN0 A In Cardınale dı Monte Buschbell, dQ, AT
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Epp 292 prı 18, abwechselnd ont und erYyıno0 yrößere
aul HE Stücke einfügen. Danach ırd

Epp AD Dr E 1n dem sich neben einem längeren Beıitrag
Paul 1IIL., Montes NUÜür 1n kurzer Cerv1ınos ündet,

auch In dieser (Jemeıilnschaft verfaßt Se1N.
Kpp 4.7, Maı 2, Farnese. falls diese Mınute tatsächlich VOD ontes

VIS. Cervino, Hand geschrıeben ist, W4aSs Buschbell offen
äßt S1e enthält e1ne größere Korrektur COr
Y1n0S.

Kop 6 Maı 2 Sta ıne Fassung Montes dem entschel1-
denden Punkte durch ıne entschıjedenereFıora,

Yl ersetzt, diese aber wı]ıederum durch
e1ne farblosere verdrängt ırd.

EKpp AL Dezember I, ıe Minute ist VOD der Hand Cervinos SO-
Farnese. schrijeben. Auf besonderem Blatt Ändet sıch

e1n Zusatz VON einer der onteschen sehr
äühnlıchen Hand, dıe ohl Nur, nach sonstigen
Vermerken Buschbells dıe SEINES Sekretärs
Se1nNn kann. Dahinein haft wıederum Cerrvyıno
korrigiert.

Diese anf Grund der Schriftvergleichung eWONNENE Aufstellung erg1bt
eine annähernd gleich starke Beteilgung der beiden Legaten den
yemeinsamen Briefen. Den behandelnden Gegenständen nach 36t S1e
ıne XEWISSE Scheidung Z insofern alg der altere der Präsıdenten
zweifellos dıe zeremonı1ellen Fragen Epp 14° 56° 59) und dıe Juristische
Beleuchtung des Konzils (Epp sıch vorbehalten hat, 1eraus folet
ohne Schwierigkeit ine KErweiterung der Monte zuzuweisenden Stücke.
Der Legatenbrief VOI Junı Epp 80), der den modus procedendı des
Konzils in scharfsınnıger W eiıse erörtert, faldt die Aufgabe des Konzils
aIS elinen großen Prozeß aunf. Nach seinem Gegenstand und der Art und
Weise, iıhn ZU erörtern, steht der KD 78B vom Jun1 nahe, daß
MNan ıhn, W16 dıese , mit Bestimmtheit dem Juristen 0NTte zusprechen
kann. Vıelleicht darf Nan In entsprechender W eise dem TrT1e VO

Maı, Epp 514 der sıch mıiıt dem Platzstreit efaßt, Hauptbeteiligung
Montes vermuten. ber dıe Art des Zusammenarbeıtens der Präsıdenten
rsehen WIr Jetzt schon SOovIiel, daß 16 teıls In unmiıttelbarem N
liıchen Austausch während der Anfertigung der Minute vollzog‘', WwW16 1n
KDp 99 4AB 66, teils wohl dadurch erfolgte, daß Man sıch die Minuten
gegenseıltıig ZUr Begutachtung übersandte, W18 In KDp ST der Kall
ZoWeEeSseN seın scheint, vilelleicht auch In pp 56C, WeNnNn dıe dortige
Korrektur SO, 38, Vn Cervino herrührt. e öftar vorkommenden
postalischen Schlußvermerke Montes legen die Vermufung nahe, daß dıe

Vgl Buschbells Schreibervermerk Z EKpp. 4.0, Mai (s oben)
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Mınuten vielfach ZUr etzten Beurteilung dem alteren Präsiıdenten VOT-

lagen. och erscheint das Verhältnis zwischen den beıden Kardinälen
durchaus nıcht An das der Über- ınd Unterordnung. Vielmehr erscheint
ın den entscheidenden Dıngen, den politischen , der Jüngere Kardınal
ScChon durch die Tatsache a |S der führende, daß be1ı den eın polıtıschen
Gemeinbriefen der Legaten eın Anteıl stark überwlegt. Diese Kr-
kenntnis wird durchschlagend bestätigt durch dıe Betrachtung der Sonder-
briefe der Kardıinäle.

Polıtisch bedeutsame Alleinbriefe Montes besıtzen WIr überhaupt nicht
Dagegen ınd » Alleinbriefe Cerrviıinos polıitischen Gegenständen D0=-
wıdmet, ein1ıge davon sınd VOn großer Tragweite. Kıs verschlägt nıchts,
daß die meıisten IS Vertrauensmann des Papstes, nıcht a 1S Präsiıdent
des Konzils, schrıeb, dald 01Nte gygewissermaßen selbstverständlıch Von

der aktıvyen Teilnahme dieser Korrespondenz ausgeschlossen WAar. Eine
ofhizıelle Präsidententätigkeit aD ]@ damals noch kaum, und gerade
dıe inofüfzielle Wirksamkeıit der Legaten War die entscheıdende ; ıhr
hat Cerv1ino mit ge1lner Priıyatkorrespondenz den ausschlaggebenden Anteiıl

Diese und dıe Beiträge (lervinos ZULr gemeinsamen Korrespondenz der
Legaten ermöglıchen UÜUNXS UU  — durch 1ine Von Varıanten, Korrekturen,
Zusätzen, Lılgungen, 1n dıe Arbeitswelise des Kardıinals nach iıhrer formalen,
psychologischen und sachlichen Seıte, das heißt nach ıhrem S11 und nach
ihrer dıplomatisch-staatsmännıschen Tendenz, eınen recht 1D DLIC

gyew1innen. Wır können die Varıanten 1n dreı Gruppen ylıedern:
solche, die der Veredelung des Ausdrucks dıenen, solche, die

der psychologischen Wırkung wiıllen , olche, die der sach-
ıchen Wirkung willen eingeführt werden. Beı den unter fallenden
181 noch unterscheıden, ob S10 mildern oder verschärfen, verdeutlichen
oder verschleiern, oder geradezu sachlıch verändern, be]l denen Q ob
810 ZUrTr Klärung des n]ıedergelegten (+edankens oder Tatbestandes oder

seiner Berichtigung dıenen , oder ob endlıch etLwas sachlıch Neues
eingefügt wurde. Dıe Gruppen Hießen notwendig ineinander ü  ber, doch
äßt sıch miıt iıhrer dıe Verschiedenartigkeit und Vielseitigkeit der
Cervinoschen Beıträge deutlıch machen

Beispiele. Gruppe Hpp D, März i 34{ da T3a
parte considerando> add In S- S, portando Breve
Al Ser m0 de Romanı a > ML 1n ofütio OTIT. für </dl aN1ımoO
de> Kpp 2 Aprıl 15 Die Reise des Bellagalıs del quale /attendo>
che habbıa qual irutto eifc GOIT. {ür < des1dero D « SDeTO Dn EKDp D0,

{} Diese erstreckt sıch auf dıe Nr. 14, pp 123 139 18
210 [an Farnese]; 105, Epp 1164 128 188, ses, 486®?
[ diese die Kurie nach Rom|; 1 1(6 206 218 [an Kurilale
außerhalb Roms Morone, Dandino|; Epp. 2lU, 55° 156 107 (an Truchseß
und Madruzzo).

2) Wır vermeıden © beı diıeser Untersuchung auf diejenigen (+Emelnbriefe
zurückzugrelifen, denen ein Anteıl Montes nachwelshar WäaL, größere Ge-
währ für dıe Cervinosche Herkunft der einzelnen Varıanten haben
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Maı Nro Sl'e el 1a Mta. Ces /st1an0 bene 1nsS1ıe für < 1N-
endino bene S reconcıllano Epp 215 Dezember C103
NO TOYar@ı aul S0X HO deputato ei publıcato
per tnutto 1 mondo e1N2Z2a havere hauta 12 COM mM  10

certa> 10€ knappere und WON156T persönliche Fassung der Begründung
ıhrer Bıtte un eılige Übersendung des Eröffnungsbreves Brıefe, denen
dıese Gruppe we1taus überwıegt sınd Kpp ”5 VO prı 13 und Epp
157 VvVoO  z November

» Gruppe, mildernd Epp März 13 31 11 per1c0l10 dı
aPLITEO 11 cone1110 14 /ın Lal 0 aSO m ezz0>» SMACCATLO

e provederä 111 1InsoOo11t1 modı che 11 VICeTE dı apolıKpp prı
<par chetengacontro ıpre- COTTLI für <ha CONtro 11
atıl del eZnN0 altrove prelatı del Kegno e1 che S p N

intende de volersı fare >sotto1lsuo dom1ı1n10 S 1 2CeesSse
ı1 medemo>

KpDp 56 B Maı qualı (SC prelatı dı di di Arrı

<ei domandano m 05- für < et DeOTr Qquanto sivede DON

randodubitare eSSOTO LrODPO voluntliarı DEr la SpPosa
nn ndarno et forse 1a et 11 1u0g0 NcComMmmMoOdo et DEr
et 1uogo incommodo 1 l’opinione dı VveNITre indarno >
CresCceEe>
verschleiernd EpDpp Rm0 card dı irento a‚ ] quale havemo conferıto
< ıl presente SPaCccl0 » TÜr « parte de le ettere venute » 1 KDP
Aprıl (S stu) ha voluto che /8eCc0onNdo Ml T1G0O0Tdo del
bascıatore dı S Mta. e1 de la proposıtıone eh ella ha
dıeta> SYI a Rma„ ada q,117 Imperatore getilgt
Epp 215 Dezember 2 <come alcunı I 1=- Tilgungen den kEın-

cordano egssere> finß der Spanler auntf den
Wunsch nach BreveDer Breve particolare /che AaDND COTa HO  Au

approvamo> verschleiernd
verschärfend pp 127 A August S 174 7, (Instruktion für Becca-
dello) disponere del concılio modo SUO <pOol che Sa M_ta mMmOSiIirava
tanta confı: dentıa sa et 12 domandava tante razlıe>
für <Ccon u0nN2 intellıgentla del’ Imperatore> (Se Sa Mtä.)
voglıa <hor che ha 1 { fatto Germanıa>, che sest12a
Q ul CS add

betonend EDp 1164 Julı [25], Maffeo, WE1S Abänderungen die
den Grundgedanken des Briefes betonen und unterstreichen, yrößerer
Zahl auf Epp 128 August add molta ımportantıa

1la Ü alla prudentla
sachlıch aäandernd Epp 69 Maı (Gutachten für Farneses Verhand-

lungen m1t dem Kaiser) 8512 SCHMDTE soda CIN addurre 1 -

Was zuerst übrigens für eingesetzt Wal, annn ber wıleder dadurch
verdrängt wurde.
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yvenient]ı, qualı possano veramentasegulre HO cele-
bratıone del cCOoNC1110 GOTTI Tür soda < nel SUO proposıto che

sta DEr infiniıte rag10n1 areVa dı venire 111 apertione e1, celebratione
del econecilı0o

Gruppe Klärung. Epp 38, Aprıl <La au dell andatia
S Il 11 Imperatore A 1 deve ProOpPONere (SO Iür narrare!) OM6
CO iIfetto DOTr 1g 6C0O0S@ publıche> für < La deill’ andata
de 61 a | 1 Imperatore princıpalmente NO rıspetto de>
KD Maı potrıa (S S?) dar magg10r aluto contra inhidelı </et

gret1ic1ı1> für < contra ch1 S1 412 Epp 127 Instruktion für Beecec.:
174, 32, add ne]l che quando sa. 312 ben S1ICUrO dela

mente dı COMmM € presupponemo HNOn arebbe dıffecoltäa
14055 22, ad des Kalsers, dıe Kröfnung hinzuhalten <fınche

VOTrTrTanNnDNO0O olı altrı prelatı dı Spagna, de FTanc1a, de 0TLO=
gello, de Polonıa et6. > Kinführung von sachlıch em. KDD 20,
prı Cervino ordert ın eigenhändıgem Schlußvermerk miıt, 1DW 18
ST die Vorgänge A& RKeichstage die Kurıe anf: onde tanto
pIU necessarı0 che n 01 ancoradella bandanostrafacciamo 1e
provısıone opportune. Hpp 66, Maı Cervino erklärt dıe Über-
lassung der Entscheıdung 1MN Prokuratıionssachen A& d 1e
Legaten für den Ausweg, der 1n der Angelegenheıt der Prokuration
beschrıtten werden mUÜüsse 1€e8 1m entschiedenen Gegensatz 0Nnte,
daher diıese Stelle qals ıhm eigentümlıch ohl hıer angeführt werden darft,;
trotzdem hler CHSO Zusammenarbeit mıit Monte vorliegt). EpDpp 1205

175, An ıngannare DIO, l mondo et stess1 <Ccon perdita
inquesto mMezo0 dı tan anıma >. add

Eın besonders charakterıstischer Brıef ist Kpp DÜ, Maı 4, Cervino
Sta Fiıora dıe Auslassungen Mendozas, durch La ava überbracht, m1t-

teilt Außer einıgen stilıstischen Verbesserungen, deren eıne unter Gruppe
angeführt ist, bringt eiıne energische Beriıchtigung, indem Gr Men-
dozas Lob des Eröffnungsaufschubes durch Farnese zweıfellos den Aus-
führungen Mendozas entsprechender miıt den W orten begründet, {

<perche va questa Cortesie 81 pıglıava molto Sa M.>
GOTT fü < perche In effetto la V13, dı StTar ben insıeme CTa questa >. Seine

essendoe1gyene Antwort korriglert Cerv1ino In mılderndem Sinne :
fatta p PaCce on infinıto CONTLENTO de Sa sta ETa tolta Y12 la AaUusa

/de 1a diıfferentia> für < princıpale de 1a 1usta Sua 1N-
ai, dıgnatıone

<restarva 19 conıunetlione e1 für < restava S0100 Ia celehbratione
V’amore antıcho eit 1a del econcılıo
COMMUN® de provedere DIiS«
sSogn] de 1a Christianitäa qualı
ricerravano 1a celebratıone
de bono cCoNcCc1l10>.



425üller, Dıe Polıtik Kalser Karls Trıenter Konzıl

Z weıifellos hat Cervino hler den Tatbestand efwas verwischt. Hs ist
nıcht anzunehmen, daß dıe endgültige lıebenswürdıge Formulierung dıe
tatsächlich Mendnoza gegenüber gebrauchte ist enn entschuldıgt SsIChH
ın seinen Briefen Paul 1L, dalß damals Mendoza r1spOoSse 10rse
OON prudentla, bon zel0 Kıs l1e2% aunch durchaus nıcht 1M W esen
des Kardınals, ıIn selınen Korrekturen ängstlıch dıe Wahrheit suchen ;
ıhm kommt vielmehr darauf A das für den Augenblick und dıe
Persönlichkeit, Z der spricht, Rıchtige ZU finden Das Wal für e
Kurıe meıst und besonders 1m Verkehr mıt Kalıserlichen nıcht der ÖN
schıedene, ondern der verbindliche Ausdruck.

Wır haben durch diese Belege eınen 1DDUL1C ıIn cdie erstaunlıche 101&
seitigkeıt der dıplomatischen Kleinarbeit des Kardıinals bekommen. 41n
feines Stilgefühl heißt ihn unermüdlıch nach dem knappsten, meisten
entsprechenden, würdigsten Ausdruck suchen. Kluger dıplomatischer Tal
1äßt ıhn dıe Härten und Kanten der Z behandelnden Gegenstände H-
schleıfen, 31 ÖS, dalß dıe autf den Kalser notwendige Rücksicht SOa
innerhalb SE1NeSs Briefwechsels mıt der Kurıe nımmt Gruppe 2, EKDpp 38,
oben), 481 © dal er seinem Herrn peinlıche Dınge rücksichtsvoll tılgt
(e  A, RDD unten) oder umschreıbt (ebda., KDpp 56®) och eiß
er auch einem Ausdruck die nötıge Schärfe geben, WeENnNn er aut dıe Kurie
ım gegenkaıserlichen Sinne einwirken 111 Gruppe 2 Epp 127{ In ohl-
überlegter Berechnung auf dıe Einstellung des Gegners nımmt sach-
lıche Änderungen selnen Ausführungen VoOr (Gruppe 2, Epp 69) Wıeder
und wıeder ist bedacht, politıisch wichtige Tatsachen der rıchtigen
Steile anzubringen (3 Gruppe, EKpp 127 1493 2« Epp 20), VO

Gang der Politik erforderte , iın sıch notwendıge Maßregeln und Kr-
wägungen Z klaren Ausdruck gelangen IA lassen (e  D DD 38
66) Besondere Stileigentümlıchkeiten lassen sıch dagegen beı Cervino
nıcht feststellen, da se1n Ausdruck völlıg dem politischen (}+edanken uünd
der dıplomatıschen Berechnung diıenen muß. och ist Qe1N Stil, gerade
e1l dem (+edanken sich 9A2 anpaßt, STETS schlicht, knapp, klar.
Nur selten el Jediglıch der Schönheıt der Formulierung
willen. Seine Varıanten sınd daher e1t mehr ure dıe psychologische
ınd dıplomatısche Lendenz, a {s durch eigentümlıche Wendungen charakte-
rislert. Khe WITLr einigen Stellen behutsam VvVon dieser Krkenntnis aAU:
Liucht ın die Herkunft der handschriıftlich nıcht belegbaren Beiträge der
Legaten ZU bringen suchen, mUüssen WIT sehen, 1n das Wesen VONn Montes
Varijanten einzudringen, soweıt dıe spärlıchen Beispiele ermöglıchen

Verbindlich entgegenkommend, ze1g%t sıch 0NTtEe In KD 9 A (an
aul ILL.) VOmM April, das Eintreffen voOxn Farneses Briıef Vom

11./12 durch 1ne Hınzufügung a IS Erfüllung ıhres Wunschegs
nach ufklärung seıtens der Kurıe hinstellt. Größere Zurück-
haltung gegenüber dem Papste, als SeINn Kollege S1e hat, beweist pp

Epp. 89, Maı 7
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Maı 23, ındem er dıe entschiedene Formulierung Cervinos über dıe Pro-
kurationsbulle abmıldert che NO 812 mala dı moderare quella
generalıtäa 6O qualche benemerıto ei veramente imped1to.
In dem Brief A, Madruzzo VO  S Jull, Epp 114, e dıie undiplo-
mäatische Wendung über den Z weck VoOxn Andelots Mission, dıe die der
Kurie peinlıchen Einzelheiten enthüllte 9 7 O  O O a | O —

meineren, den Tatbestandverschlejernden, berdie Würde
des Papstes hbesser wahrenden Fassung.

i)en gegenüber dem Kalser angeschlagenen Ton verschärft
Epp 295 (geheim, aul 1IL.) VoO  z 18 Aprıl, ın dem hinzufügt,
daß Mendoza dıe KFreude der Untätigkeit des Konziıls
A der Stıiırn geschrıeven

Im übrıgen gehören ontes Beiträge aber durchaus ZUur 3 Gruppe.
Durch sachlıche Kinfügungen oder Verdeutlichungen sucht dıe AT=-
kenntnıis der Lage klären und bereichern: Epp 1274 (Instruktion
für Becc.), 174/ (S Heilıgkeit bleibt hier) CGCON l’instantia Tatta
<eit quası]ı protestatıone dı voler aprıre>. Epp 295 Aprıl 18,
drückt die Besorgn1s AUS, dald Karl den Reıchstag m ıt BK
sıcht aul dıe Türken chnell erledigen werde und dann

Erörterung der Religıon einen ansetzen werde,
da das Konzıl yversagt habe pp 103, Julı fügt
kritısche Bemerkungen über dıe Bedeutung der JjJüngst
eingetroffenen Nunt:enberichte Epp 152 September 27,
bringt verdeutlichende Zusätze, Detr. dıe ntie Ck Q O [ =

legungsgedankens durch ıhn gygeggenüber den Prälaten. Kpp 195,
November erweıtert dıe Darstellung der Auseinandersetzun
r 1% A  e durch ansführliche Zusätze.
Wır erkennen hıeraus, daß auch Monte dıe diplomatiıschen Künste

durchaus ZULX Verfügung stehen, doch scheinen se1Ne Korrekturen aupt-
sächlıch der Darstellung der Tatsachen gedient Z haben Jedenfalis trıtt
1e psychologısierende und diplomatisıerende 'Tendenz belı Cervino e1t
stärker An be1 dem älteren Kardınal hervor.

So dürfen WITr er _durch dıe Schrift nıcht fixierbare Varıanten der
letzteren Art, besonders ennnı 91@€ einen hervorragenden chlıff des Aus-
ruckes ze1gen, Cerrvr1ıno ZUuweisen, ZU Beisplel:
Epp 2 Aprıl / nella quale OFLT. für / unella quale frenes12a BTa

ntirato tanto dentro che COM-open10ne 172 ntrato (SC end0oza
tanto oltre che qualch ‘ uno0 X- mM1inclava quası dı voler
NAaVva, che havrebbe pensato AD COTa seder Daro nOol >.
dı sedere no1 >.

Kpp 4.7, Maı ancorche CIM ten- OTIT. für ancorche sapplıamo cehe
diıamo fatta > un bolla NI‘O Sre GON consegl10. del

colleg10 a1 instantıa e1 qQUO-
ela da tuttı prelatı, che Son
ın COrie dı Roma habbı fatto>



üller, Dıe Polıtık Kalser Karls Tri|enter Konzıl 427

pp 127 * (Instruktion für Becca- OIT. für < dır a1C1N0 11 SO

dello): HON potendo dire < 1l dı qual che NO  — sa >
10STtro CITrca 11 odo dı Üras ferır
11 concih0. DEr uüonN Saper®e
no1 > prımı pPrıncıpıl.Müller, Die Politik Kaiser Karls V. am Tri|enter Konzil 427  Epp. 127 * (Instruktion für Becca-  corr. für <dir alcuno il parer sSuo  dello): non potendo dire <il parer  di qual che non sa>.  nostro circa il modo di tras ferir  il concilio. ... per non sapere  Nol> 1 primı prineipi. :  Doch diese Versuche, noch unbekannte Beispiele der feinen, geistigen  Ziselierarbeit des Kardinals beizubringen , sind bei der Fülle der schon  vorhandenen sicheren Belege nicht so wichtig. Es genügt, sie in ihrer  Eigenart kennen gelernt zu haben und nach Möglichkeit, sowohl was ihre  Zahl als auch, was ihre Art und Weise betrifft, von der Montes zu scheiden.  Wir können jetzt sagen, daß der Anteil Cervinos an der Korre-  spondenz der Legaten von Trient in den Gemeinbriefen den Montes in  der Fülle der Beiträge und der Intensität der geistigen Durchdringung  des Stoffes übertrifft. An der rastlosen Korrekturarbeit der Legaten ist  er vornehmlich beteiligt. Dazu kommt, daß er in den Sonderbriefen, die  er nach allen Seiten entsandte, die politisch wichtigsten Angelegenheiten  für das Konzil erledigte. In diesen treten auch die großen Züge seiner Po-  litik besonders klar hervor. Wie er in den Verhandlungen mit dem Kaiser  Farnese die Stellung des arguente aufdrängt, wie er Daudino warnt,  nichts Gegenwärtiges für Zukunftsaussichten preiszugeben, das erweist  seinen offenen Blick für die Erfordernisse des großen diplomatischen  Kampfes. Den bedeutenden Kirchenpolitiker, der freilich seine diplo-  matische Einstellung nicht verleugnen kann, noch will, zeigt ganz be-  sonders der in seiner Art klassische Brief an Farnese vom 8. August  (Epp. 123). In einfachem klaren Stil — die Minute ist übrigens ohne  jede Korrektur —, in straffem, logischem Aufbau, Gedanke und Ausdruck  gleich sicher, rät der Kardinal seinem Herrn hier mit Rücksicht auf  die innere Schwäche der Kirche sowohl wie im Entgegenkommen gegen  die Wünsche der Fürsten, zu dem Werk der Reform obne das Konzil  zu schreiten.  So erweist sich Cervino. sowohl in der Kleinarbeit, als auch bei den  grundlegenden Aufgaben der Legatenkorrespondenz als der hauptsächlich  führende und tragende Mann.  Verbesserungen  &8  für den Seite 225 ff. abgedruckten ersten Teil  dieser Abhandlung  228,  E  „‚ ernstlichen ‘‘ für ‚,rechtlichen‘‘.  . Komma nach ‚, Anliegens‘ gestr.  329,  —  ‚„ Nachfolger‘‘ für ‚, Nachfolge“‘.  942,  „seinen‘‘ für ‚,seinem“‘.  -  810° ür G Obss  247,  249,  Komma nach ‚‚verschleiert‘‘ zu setzen.  250,  „festhielten‘‘ für „festhielt‘‘.  262,  Sa a9LZAET  n  16770 / vors für ‚ von!  NRPTDRNANN N  263,  NSNSNNSNSNNNSN  n A A  SS RN S  <  S O O0 E OO NS  „müßte‘‘ für ,„mußte‘‘.0CC diese Versuche, noch unbekannte Beispiele der feinen, gyeilstlgen

Ziselherarbeıt des Kardınals beizubringen , sınd beı der Fülle der schon
vorhandenen sıcheren Belege nıcht wichtıg. Kıs genügt, Q1@e In ıhrer
Kıgenart kennen gelernt haben und nach Möglichkeıt, sowohl Was ilhre
Zahl alg auch, Was hre ÄArt und W eise betrifft, VONn der ontes scheıiden.

Wiır können Jetzt 9 daß der Anteil Cervinos der Korre-
spondenz der Legaten VOxnh Trient ın den (+emeinbrıefen den ontes In
der Hülle der Beıträge un der Intensiıtät der geistigen Durchdringung
des Stoffes übertrifft. An der rastlosen Korrekturarbeit der Legaten 1st

vornehmlıch beteliligt. Dazu kommt, dalß ın den Sonderbrıefen, dıe
er nach allen Seıten entsandte, dıe polıtisch wichtigsten Angelegenheiten
für das Konzıl erledigte. In diesen treten anch die großen Züge se1iner Po-
11 besonders klar hervor. Wiıe In den Verhandlungen mıt dem Kalser
Farnese dıe Stellung des arguente aufdrängt, WwW1e Dandıno Warnt,
nıchts Gegenwärtiges für Zukunfitsaussichten preiszugeben , das erweist
KeinNeNn offenen Blıck für dıe Erfordernisse des grolien diplomatıschen
Kampfes Den bedeutenden Kirchenpolitiker, der TE111C seine 1plo-
matische Kinstellung nıcht verleugnen kann, 06 wiıll, zeigt Sanz be-
sonders der In seiner Art klassısche Brıef Farnese VvVo  S August
(Epp 123) In einfachem klaren Stil die Minnte ist übriıgens ohne
jede Korrektur 1n straffem, logischem Aufbau, (+edanke und Ausdruck
gleıch sıcher , rÄäLl der Kardinal se1ınem Herrn hıer mıt Kücksicht anıf
die innere chwäache der Kırche sowohl wW16 1m Entgegenkommen
dıe W ünsche der Fürsten , ZUu dem Werk der Reform ohne das Konzıl

schreıten.
So Tweıst s1cCh Cervino. sowohl ın der Kleinarbeıt, q lq auch beı den

grundlegenden ufgaben der Legatenkorrespondenz a 18 der hauptsächlich
führende und tragende annnı

Verbesserungen
für den Seıite 29253 abgedruckten ersten Teil

dieser Abhandlung
92928, .< ernstlichen 6 für ‚„„‚rechtlıchen

Komma ach ‚„ Anlıegens “ gestr.
329, ‚„‚ Nachfolger *‘ für ‚„ Nachfolge‘*‘.
242, 39 sel1nen für se1nem ..

‚„ s1e  6 für OT:  ..  }24.7,
249 Komma nach .„„‚verschleiert ®” Z setzen.
250, ‚„„festhielten ** II „festhielt‘'.
262, > > DP‚)> P S> D 16 ÖT 1Tr ‚von  .NANNNN N 263, NN NSNKKNNSKN D>- <H SN CO LD ©N H N O a CO D O OE O ‚„„müßte *‘ für „„mußte*‘.


